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Bierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf, 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inferate aus Schlefien u. Poſen 20 Pf. 


Morgen: Ausgabe, 
Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 

Monate Febrnar und März ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts inel. des 
| Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 


hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichw., auf die 
2 Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
\ und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. h 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


f Die Cartellpartei. 

b Das „Wahlcartell“, welches zwiſchen der conſervativen, der national⸗ 

F liberalen und der deutſchen Reichspartei abgeſchloſſen iſt, bleibt in 
feiner Wirkung hinter einer vollſtändigen Fuſion nicht ſehr weit zu 
rück. Wir ſind damit ſehr zufrieden; den Unterſchied zwiſchen der 

eonfervativen Partei und der deutſchen Reichspartei haben wir nie: 
mals verſtanden, und der Unterſchied zwiſchen der nationalliberalen 
und der conſervativen Partei iſt uns in den letzten drei Jahren 
immer unverſtändlicher geworden. Zunächſt wird die neue Cartell⸗ 
partei bei den Wahlen geſchloſſen auftreten. Demnächſt wird dafür 
geſorgt werden, daß fie auch im neuen Reichstage nach deſſen Zu: 
ſammentritt ſtets geſchloſſen auftritt. Sollte etwa die nationalliberale 
Partei bei einem Monopol oder bei einem Angriff auf das allgemeine 
Wahlrecht Separationsgelüſte empfinden, ſo wird ihr klar gemacht 
werden, daß ſie ſich ſelbſt aufgiebt, wenn ſie den Boden wieder ver⸗ 
lätzt, auf den ſie ſich ſelbſt geſtellt hat. 

Der Zweck der Auflöſung iſt nun der, der Cartellpartei eine Ma⸗ 
jerität zu ſchaffen, den anderen Parteien Abbruch zu thun. Wird 
dieſer Zweck erreicht werden? Zunächſt nicht bei den Socialdemo⸗ 
kraten. Die Socialdemokraten haben der Auflöfung zugejubelt, nicht 
aus Renommage, ſondern aus aufrichtiger Ueberzeugung. Die Social⸗ 
demokraten können, ſo lange das gegenwärtige Regierungsſyſtem an⸗ 
hält, Nichts verlieren, ſondern nur gewinnen. Sie gewinnen bei 
jeder Neuwahl und bei einer durch Auflöſung veranlaßten Neuwahl, 

| welche die Agitation ſteigert, gewinnen fie doppelt. Keine Partei 
hat es fo ſicher als die Socialdemokratie, daß fie aus dieſer Neuwahl 
geſtärkt hervorgeht. Elſäſſer und Dänen haben Nichts zu gewinnen, 
aber auch Nichts zu verlieren; ihre Wahlkreiſe ſind durch die natio⸗ 
nalen Verhältniſſe feſtgelegt. Nur wenig anders verhält es ſich mit 
den Polen. Es giebt eine kleine Zahl von Kreiſen, die abwechſelnd 
durch die Polen den Deutſchen und umgekehrt wieder abgenommen 
worden ſind. Die Militärfrage kann kaum einen Umſchlag zu Un⸗ 
in der Polen herbeiführen. Und ähnliches iſt von den Welfen 
zu ſagen. 

Soviel von den kleinen Fractionen; viel wichtiger iſt es, zu er⸗ 
mitteln, wie die Ausſichten des Centrums ſind. Daß es gelingen 
werde, dem Centrum auch nur einen Wahlkreis abzunehmen, glauben 
ſelbſt die Gegner nicht. Aber ſie machen ſich eine andere Rechnung. 
Sie hoffen, es werde im Centrum eine Seeeſſion vor ſich gehen, es 
werde ſich eine Gruppe von zwanzig bis vierzig Perſonen abſondern, 
welche die Regierung unterſtützt. Dieſe Rechnung iſt falſch. Wie 
immer auch es im Uebrigen mit der Einheit der Centrumspartei be⸗ 
ſchaffen fein mag, fo haben gerade die Vorgänge, welche zur Auf: 
löſung geführt haben, dazu beigetragen, das Centrum wieder feſt zu⸗ 

ſammen zu ſchmieden. 

Ohne Zweifel giebt es Centrumsmitglieder, welche zu einer Ver⸗ 
ſöhnung mit der Regierung mehr hinneigen, als etwa die Abgeord⸗ 
neten Windthorſt oder Lieber. Allein ihre Bereitwilligkeit hat eine 
Grenze. Das Verhalten der Regierung in der Milltärfrage war 
pſychologiſch ſchlecht darauf berechnet, dieſe Männer zu gewinnen, und 
gerade diejenigen Mitglieder, welche einem Septennat nicht abgeneigt 
geweſen find, find jetzt, wo eine Verfaſſungsfrage in Ausſicht ge: 
ſtellt it, am meiſten bereit, an dem verfaſſungs mäßigen Rechte des 
Reichstages feſtzuhalten. f 

So bleibt denn nur die freiſinnige Partei in Frage, auf deren 
Koſten die Cartellpartei gewinnen will. Ohne Zweifel iſt für dieſe 


die Lage ernſt, aber dieſer Ernſt kann nur zu verboppelter Anſtren⸗ 


gung und nicht zur Entmuthigung führen. Wir haben gar keinen 

Anlaß, zu verhehlen, daß in der freiſinnigen Partei verſchiedene Strö: 

mungen vorhanden ſind, ſo weit es ſich um die Militärvorlage handelt. 

Allein dieſe Verſchiedenheit der Strömungen beruht nicht auf einem 

Auseinandergehen hinſichtlich der Principien, ſondern auf einer ver⸗ 

ſchiedenen Beurtheilung der thatſächlichen Verhältniſſe. Den Einen 

iſt die Fraction nicht weit genug, den Anderen iſt ſie zu weit gegangen. 

Die Einen wünſchten vor allen Dingen, daß die zweijährige 

Dienſtzeit feſtgelegt werde, die Anderen hielten die Kriegsgefahr für 

hinlänglich groß, um auf die Erfüllung von Lieblingswünſchen zu 

verzichten. Die Fraction hat ſich ſchließlich auf eine Durchſchnittslinie 

} der auseinander gehenden Strömungen geeinigt und iſt für dieſe 
Durchſchnittslinie einmüthig eingetreten. 

In dem Maße, als bei den Wählern im Lande die Einſicht ſich 

Bahn brechen wird, daß der Streitpunkt über Bewilligung auf drei 

oder auf fieben Jahre gar kein ernſtgemeinter Streitpunkt iſt, daß es 

ſich vielmehr um die Abwendung eines Monopols und die Beibehal⸗ 

tung des allgemeinen Wahlrechts handelt, werden die Wahlausſichten 

der Partei ſteigen. Es wird ſedem Wähler im letzten Dorfe klar zu 

machen ſein, daß die Partei Nichts verweigert hat, was zur Wehr⸗ 

haftigkeit des Vaterlandes gehörte, es wird klar zu machen fein, daß 

die Bewilligung auf vorläufig drei Jahre eine Verlängerung dieſer 

Bewilligung nicht ausſchloß; es wird klar zu machen ſein, daß die 

Verkürzung der Dienſtzeit auf das zur Ausbildung nothwendige Maß 

und die Heranziehung der Wohlhabenden zu den Laſten der Militär⸗ 

vorlage Gedanken ſind, welche der großen Mehrheit der Bevölkerung, 

und ſomit auch dem Vaterlande zu gut kommen. Werden die nächſten 

Wochen dazu benützt, dieſe Ueberzeugung zu verbreiten, ſo iſt kein 

Grund zur Entmuthigung vorhanden. 5 

Und vor allen Dingen glaube man ja nicht, daß der Cartellpartei 


Achtundſechszigſter Jahrgang. 


er 


einer 


ER 


ſehr wohl zu Muthe if. Sie weiß ganz ebenfo genau, wie wir es 
wiſſen, daß ſie einem ſehr ſchweren Kampfe entgegengeht, und daß 
der Ausgang unſicher iſt. Den Verluſt einiger ihrer Mandate ſieht 
fie ſchon jetzt vor Augen. Auf die Dauer der in den Entrüſtungs⸗ 
adreſſen niedergelegten Stimmung hat ſie kein großes Zutrauen. 
Man hoͤrt aus ihrer Preſſe ihren Kleinmuth ſehr wohl heraus. Am 
zuverſichtlichſten zeigen ſich noch die Nationalliberalen und ſie haben 
am wenigſten Grund dazu. Es wird in der Cartellpartei ſehr wenige 
geben, die nicht gewünſcht hätten, man hätte mit der Auflöfung bis 
zur dritten Leſung warten mögen, oder man hätte zunächſt die be: 
willigten drei Jahre in Sicherheit bringen moͤgen, um auf der ſo 
gewonnenen Grundlage zur Aufloͤſung zu ſchreiten und eine Ber: 
längerung der Friſt herbeizuführen. 

Hätte der Reichstag von den Forderungen der Regierung Etwas 
verweigert, ſo würde ſich wahrſcheinlich die Stimme der Bevölkerung 
nachhaltig gegen ihn gekehrt haben. Er hat aber Nichts verweigert, 
und die Abgeordneten der Cartellpartei werden es ſchwer haben, 
ihren Wählern klar zu machen, warum aufgelöjt worden iſt. Weil 
nur auf drei Jahre bewilligt worden iſt, was auf ſieben gefordert 
wurde? Je länger der Wähler darüber nachdenkt, deſts zweifelhafter 
wird es ihm werden, daß dies der wahre Grund war. Weil der 
Reichstag ein Parlamentsheer an Stelle des kaiſerlichen Heeres ſetzen 
wollte? Dieſe Behauptung wird ein Reſervatrecht des Fürſten 
Biömard bleiben. Der Wähler wird bei einigem Nachdenken dahinter 
kommen, wie großen Schaden er ſich thut, wenn er dazu mitwirkt, 
eine Mehrheit zu bilden, die zu jeder Bewilligung gefügig iſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, 18. Jan. [Zur Bedeutung des Wahlcartells.] 
Hätte die freifinnige Partei mit der Socialdemokratie oder dem Cen⸗ 
trum ein feſtes, paragraphirtes Abkommen zu gegenſeitiger Sicherung 
des Beſitzſtandes und unbedingter Unterſtützung des in die Stichwahl 
kommenden Candidaten abgeſchloſſen, die Preſſe der Regierungsparteien 
hätte nicht laut und gehäſſig genug von anmaßlicher Bevormundung 
der Wähler, von Wahltyrannei, von unnatürlichen Bündniſſen ſprechen 
koͤnnen. Iſt denn aber das Bündniß zwiſchen Bennigſen und Stöcker 
ein natürliches? Man muß ſtaunen, bis zu welchem Grade die 
nationalliberale Partei ihre Empfindungen zurückzudrängen und die 
Herrſchaft über ſich ſelbſt zu gewinnen verſtanden. Tapfer iſt der 
Weltbezwinger, tapf rer, wer ſich ſelbſt bezwingt. Die Herren Gneiſt, 
Bennigſen, Hobrecht Arm in Arm mit den Herren Cremer, Stöcker, 
Liebermann, das iſt ein Anblick, wie wir ihn ſelbſt im Traume nicht 
für möglich gehalten hätten. Wer vor Jahr und Tag dieſe Wand: 
lung vorausgeſagt hätte, wäre als frivoler Verleumder gebrandmarkt 
worden. Und nun kommt Herr von Hammerſtein, der reactionäre 
Redacteur der Kreuzzeitung, und macht die intereſſante Enthüllung, 
daß er es geweſen, von dem der Gedanke des Cartells ausgegangen. 
Herr von Hammerſtein hat dadurch ein gewiſſes Recht erlangt, den 
Wortlaut des Cartells authentiſch zu interpretiren. Die „National: 
Zeitung“ nämlich, welche Herrn Stöcker gegenüber noch immer an 
gewiſſen Anwandlungen von anachroniſtiſcher Nervoſität leidet, hatte 
ſich beikommen laſſen, zu erklären, daß das Cartell den Ausſchluß ge⸗ 
wiſſer extremer Candidaturen bedinge; „auch der gemäßigtſte Liberale“ 
koͤnne für die Herren Stocker und Genoſſen nicht ſtimmen. Dieſer 
letzte Reſt von Pruderie wird vermuthlich nicht lange vorhalten. 
Einſtweilen hat ſich die „National⸗Zeitung“ eine ſcharfe und nicht 
unverdiente Zurechtweiſung ſeitens der Kreuzzeitung zugezogen. Das 
Organ des Herrn von Hammerſtein bezeichnet die Auslegung der 
„National⸗Zeitung“ als einen illoyalen Bruch des Cartells. Der 
grundlegende Gedanke ſei vor Allem geweſen: Gegenſeitige Gewähr⸗ 
leiſtung des Beſitzſtandes. Da nun Herr von Bennigſen dieſen Vor⸗ 
ſchlag acceptirt hat, Herr Stöcker aber in Siegen gewählt iſt, fo liegt 
auf der Hand, daß die nationalliberale Partei Herrn Stöcker gegen 
einen Wahlunfall aſſecurirt hat. Die Kreuzzeitung nennt als den 
zweiten Grundgedanken des Cartells die alleinige Berechtigung der⸗ 
jenigen der drei Parteien zur Nominirung eines Candidaten, welcher 
bei den Reichstagswahlen von 1884 die meiſten Stimmen zugefallen 
ſind. Der Wortlaut des § 3 des Cartells läßt an der Richtigkeit 
dieſer Behauptung keinen Zweifel. Wir ſetzen dieſen Paragraphen der 
Deutlichkeit wegen noch einmal her: 

„In bisher durch Gegner des Septennats vertretenen Wahlkreiſen ſoll 
ur Vermeidung von Stichwahlen die Vereinbarung über einen gemein⸗ 
amen Candidaten ſtattfinden. Inſofern eine ſolche innerhalb des Wahl⸗ 
kreiſes nicht zu ermöglichen iſt und die Anrufung der Centralvorſtände 
ohne Erfolg bleibt, gilt als Regel, daß diejenige der drei Parteien 
den Candidaten beſtimmt, welche am ſtärkſten im Wahlkreiſe 
vertreten iſt, wobei insbeſondere die Zahlen der letzten Reichstagswahl 
von 1884 den geeigneten Anhalt geben werden. In denjenigen Fällen, 
in denen dennoch die Aufſtellung mehrerer Candidaten aus den drei Par⸗ 
teien unvermeidlich wird, iſt in der Stichwahl dem Anhänger des Sep⸗ 


tennats von allen drei Parteien unbedingte Unterſtützung 
zu leiſten.“ 


Als Regel gilt daher, daß in Berlin die antiſemitiſchen Candidaten 
aufgeſtellt und der nationalliberalen Partei beſondere Candidaturen ver⸗ 
boten ſind. Kommen die Herren Stöcker und Cremer in die Stich⸗ 
wahl, ſo haben die Herren von Bennigſen und Hobrecht ihnen sans 
Phrase die „unbedingte Unterſtützung“ der nationalliberalen Partei 
zugeſagt. Was alſo bedeutet der Satz der „National⸗Zeitung“: 
„Für die Herren Stocker und Genoſſen kann ſelbſt der gemäßigſte 
Liberale nicht ſtimmen?“ Die Antwort lautet: Das Cartell Stöder: 
Bennigſen kann nur die eine Wirkung haben, daß ſelbſt der ge⸗ 
mäßigſte Liberale ſeinen Austritt ans der nationalliberalen Partei 
erklärt. Wir bedauern, daß ein Mann mit der Vergangenheit des 


Herrn von Bennigſen ſich zu einem ſolchen Schritte hat herbeilaſſen 


können 


Berlin, 19. Jan. [Tageschronik.] Die Veröffentlichung der 
von dem Reichskanzler in Ausſicht geſtellten Kaiſerproclamationſſ 


wird gegen Ende dieſer Woche erwartet. 


Die „Nat.⸗3tg. replicirt heute der Kr.⸗3tg. bezüglich ihrer 
Aeußerungen über die Durchführung des Cartells. Sie beitätigt der 
einung, nicht die der Par⸗ 
eee ausgeſprochen habe; als ihre Meinung aber hält ſie den 5 
Sa aufrecht, daß das Gartell in Berlin nur zu realifiten fei, wenn] werden die Führer der neuen confervativnationaffiberalen Goalitionspartei 
on Bennigſen und Miquel, der erſtere auf der Landesverſammlung 


Kr.⸗Zig. zunächſt, daß fie nur ihre M 


gemäßigte Candidaten aufgeſtellt werden. Dieſe Meinungsäußerung v 
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der „Nat.⸗3tg.“ ändert an der Thatſache nicht das Geringſte, daß ſich 
die Parteileitung der nationalliberalen Partei in dem Cartell ver⸗ 
pflichtet hat, für die Candidaten der übrigen lürten Parteien ohne 
Vorbehalt einzutreten. 

Einen beachtenswerthen Beitrag zur Frage der Wirkung der 
Getreidezölle liefert der ſoeben erſchienene Jahresbericht der 
Handelskammer für den Kreis Mannheim für das 
Jahr 1886. Aus einer in dem Berichte mitgetheilten, die letzten 
zwölf Jahre umfaſſenden Ueberſicht über die Getreide⸗Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr dieſes Handelskammerbezirks geht hervor, daß die Einfuhr von 
ausländiſchem Getreide im Ganzen und Großen eine gleiche iſt und 
bleibt, ohne Rückſicht auf die Ernte, daß dagegen die Ausfuhr ſeit 
der Einführung der Getreidezoͤlle, beſonders aber ſeit Einführung der 
„hoheren“ Getreidezölle abnimmt, während fie vor derſelben größer 
war, als heute durchſchnittlich die Einfuhr von auswärts. Der 
bairiſche, würtembergiſche und ſüdbadener Weizen, welcher ſonſt nach 
der Schweiz ausgeführt zu werden pflegte, bleibt jetzt im Lande, um 
hier gut oder ſchlecht Verwendung zu finden. In noch weit höherem 
Maße iſt dies aber mit dem nordoſtdeutſchen Weizen der Fall, welcher 
früher in großen Mengen nach Holland, Belgien und England aus⸗ 
geführt wurde, jetzt aber dieſe Märkte verloren hat und nach Süd⸗ 
deutſchland gedrängt wird, wo dieſe Weizen weniger beliebt ſind. 
Ganz richtig wird in dem Mannheimer Bericht hervorgehoben, daß 
durch dieſe unnatürliche Sachlage der Preis des inländiſchen Weizens 
ganz außer Verhältniß gedrückt, die Ausfuhr von deutſchem Weizen 
aber allmälig aufhören werde. Die ſchädlichen Folgen dieſer durch 
die Getreidezoͤlle hervorgebrachten Entwickelung, ſowohl für die 
deutſche Getreideproduction, wie für den Getreidehandel liegen auf 
der Hand. 

Aus dem 5. Berliner Reichstags⸗Wahlkreiſe.] Die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei hat geſtern ihre erſte Verſammlung in dem bevorſtehen⸗ 
den Wahlkampf abgehalten. Im großen Saale des Schützenhauſes in der 
Linienſtraße trat der Wahlverein der deutſchfreiſinnigen Partei im öten 
Berliner Reichstags⸗Wahlkreiſe zu ſeiner Generalverſammlung zuſammen, 
und mit derſelben war der erſte Appell an die liberale Wählerſchaft ver⸗ 
bunden. Der Vorſitzende, Abgeordneter Hugo Hermes, eröffnete die 
Verſammlung. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen ergriff der bis⸗ 
herige Vertreter des Wahlkreiſes, Landrath Baumbach, das Wort, um 
ſeinen Wählern einen Rechenſchaftsbericht zu erſtatten. Die Wähler 
müßten jetzt zu Gericht fißen über ihre bisherigen Abgeordneten, welche 
gewiſſermaßen als Angeklagte vor der Wählerſchaft erſcheinen. Die letztere 
ſolle jetzt ihr Votum abgeben, ob ſie feſthalten wolle an ihren bisherigen 
Vertretern, oder ob ſie dem Rufe des erſten Staatsmannes im Reiche 
Folge leiſten und von ihren bisherigen Abgeordneten abfallen wolle. 

ir — ſo fuhr der Redner fort — treten mit vollem Muth und mit 
den beſten Hoffnungen in den Wahlkampf, denn Jeder von uns kann 
mit gutem Gewiſſen ſagen: Wir haben unſere Schuldigkeit gethan. 
Zu den Wählern aber müſſen wir ſagen: Jetzt thun Sie Ihre Schul⸗ 
digkeit. Redner wirft ſodann einen Rückblick auf die ſtattgehabten 
Reichstagsverhandlungen. Eine beſonders gute Behandlung hätten die 
Abgeordneten ſeitens des Herrn Reichskanzlers nicht erfahren (Heiterkeit) 
und beſenders ſei die ganze Schlußſcene des Reichstages geeignet, nur 
unliebſame Erinnerungen bei den Volksvertretern zurückzulaſſen. Und 
dabei iſt eine Reichstagsauflöſung etwas durchaus Gerechtſertigtes, ja fie 
iſt ſogar eine demokratiſche Beſtimmung, die dem Volke erneute Gelegen⸗ 
heit giebt, ſeine Wünſche und Anſichten zur Geltung zu bringen. Und 
wenn das Volk geſprochen und durch die Neuwahlen nicht ſeine volle Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Vorgehen der Regierung bekundet haben wird, dann 
wird auch die Regierung mit ſolchen Reſultaten rechnen müſſen. (Beifall.) 
Wenn auch der Reichskanzler erklärt hat, daß, wenn die Abgeordneten in 
derſelben Stimmung und in gleicher Fractionsſtärke wiederkämen, ſie noch 
einmal nach Hauſe geſchickt werden würden, ſo könne man ſicher ſein, daß 
die Suppe nicht jo heiß gegeſſen werden würde, wie ſie gekocht ſei. 


ſtellungen auf die Beitung, 
zweimal, an den übrigen Tagen dreim 


Niemand unter der aufgeklärten Wählerſchaft könne jetzt noch der Anſicht 


fein, daß die Militärvorlage allein die Veranlaſſung zur Reichstagsauf⸗ 
löſung geweſen ſei, fie ſei vielmehr nur der äußere Grund: (Sehr 


richtig) Nicht um die Militärfrage, ſondern um eine conſtitutionelle, 
um eine Verfaſſungsfrage habe es ſich gehandelt. (Beifall.) Für uns 
kam es darauf 
bleiben ſolle, nach Ablauf von weiteren drei Jahren 
Laſten zu vertheilen, 


das Recht 
N e ſchweren 
welche durch die allgemeine Wehrpflicht dem 
Volke auferlegt werden. (Beifall.) In einer ausführlichen Schilderung 
der ſtattgehabten Verhandlungen legte der Redner noch einmal die Gründe 
klar, welche die freiſinnige Partei zu der von ihr vertretenen Anſicht und 
zu ihrer Stellung der Regierung gegenüber veranlaßt haben, und hob 
beſonders die große Nachgiebigkeit, das denkbar möglichſte Entgegenkommen 
der freiſinnigen Partei hervor. Die liberalen Abgeordneten glauben im 
Sinne aller ihrer Wähler gehandelt zu haben, ſie würden ſich für gewiſſen⸗ 
loſe Volksvertreter halten müſſen, wenn ſie anders vorgegangen wären. 
(Stürmiſcher Beifall.) Dann wandte ſich der Redner dem bevorſtehenden 
Wahlkampfe zu. Er freue ſich über das Bündniß, das bereits zwiſchen 
Conſervativen und Nationalliberalen geſchloſſen ſei. Das würde eine große 
Klärung ſchaffen. Bisher hätten die Nationalliberalen immer noch einen 
guten Klang in Süd⸗ und Mitteldeulſchland gehabt, aber nun würde es 
auch dem blödeſten Auge klar werden, daß Männer, die mit Kleiſt⸗Retzow 
und Helldorff, ſogar mit Stöcker (Heiterkeit) zuſammengehen können, nun 
und nimmer liberal ſeien. Er hätte es nie von einem Manne, wie Herrn 
3 ee glauben können, daß er noch einmal mit Leuten von 
Stöcker's Richtung Arm in Arm gehen würde. Jetzt müſſe auch der ein⸗ 
fachſte Mann einſehen, was man von dem Liberalismus der ſogenannten 
Nationalliberalen zu halten habe. (Beifall.) Redner ſchloß mit der 
Verſicherung, daß er nicht nur mit Muth, ſondern auch mit einer 
gewiſſen Freude in den Wahlkampf gehe, im Vertrauen auf eine 
gu und eine gerechte Sache. (Lebhafter, langanhaltender Beifall.) 
dach dem Abgeordneten Baumbach richtete noch der Vorſitzende 
Hugo Hermes einen ernſten Appell an die Wähler, dafür zu ſorgen, 
daß, wenn möglich, noch mehr freiſinnige Abgeordnete gewählt werden, 
wie bisher. Die Zeit werde kommen, in der ein Wahlkampf nicht mehr 
mit ſolcher Leidenſchaft geführt werden wird, wie jetzt. Wenn der jetzt 
überall fühlbare Druck geſchwunden iſt, wenn von oben herab die liberal 
Sonne ſcheint, wenn es erlaubt ſein wird, liberal zu ſein, dann wird 
Alles, was ſich jetzt fern von uns hält, ſich zur freiſinnigen Partei be⸗ 
kennen. Rechtsanwalt Caſſe! brachte darauf folgende Reſolution ein: 
„Der Wahlverein der deutſchfreiſinnigen Partei im 5. Berliner Reichs⸗ 


an, zu wiſſen, ob der 1 
i 


Landrath Dr. Baumbach, ſowie den übrigen Abgeordneten der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei feinen wärmſten Dank aus für die Ausübung ihrer 
Mandate und erklärt ſich mit ihrer politiſchen Haltung in allen Punkten, 
namentlich gegenüber der Militärvorlage, einverſtanden.“ 


ſtimmig erfolgte dann die Normirung des Landraths Dr. Baumbach zum 
alleinigen Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei im 5. Berliner Neſche⸗ 
tagswahlkreiſe. Derſelbe nahm die Candidatur dankend an und brachte 
ein Hoch aus auf die liberale Sache. Nach Erledigung einiger die Wahl⸗ 


einem Hoch auf den Candidaten Landrath Dr. Baumbach. 
[Zur Wahlbewegung.] Nächſten Sonntag und am 30. Januar 
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tags⸗Wahlkreiſe ſpricht dem bisherigen Reichstags⸗Abgeordneten, Herrn rs 
Dieſe Rejolution wurde einſtimmig angenommen und ebenſo ein⸗ 


agitation betreffenden Fragen ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit 4 
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Ausſicht dazu ift freilich äußerſt gering. Uebrigens ſcheint in der Preſſe 
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der hannoverſchen Nationalliberalen in Hannover, der letztere auf dem 
pfälzer Parteitag in Neuſtadt a d. Haardt, die erſten Wahlreden halten. 

[Ein Doppelfeſt des Centrums.] Am Montag feierte das Gen: 
trum den Geburtstag des Abg. Dr. Windthorſt und das Jubiläum des 
Abg. Dr. Weber, der den Kreis Höxter ſeit 25 Jahren im Abgeordneten⸗ 
hauſe vertritt. Wie die „Germ.“ mittheilt, trafen zahlreiche Adreſſen, 
Telegramme u. ſ. w. ein. Eine Depeſche lautete: „Dem Herrn Staats⸗ 
miniſter Dr. Windthorſt ein donnerndes Lebehoch zu ſeinem 76. Geburts⸗ 
tage. Zugleich geloben wir, daß wir am 21. Februar im Verein mit dem 
ganzen katholiſchen Volke Deutſchlands dem Führer des Centrums jeden 
Mann auf drei Jahre bewilligen, den er für ſeine Armee fordert. 
Die Mitglieder der Reſſource zu Falkenberg, Oberſchleſien.“ Den Toaſt 
auf Windthorſt brachte Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt aus. Windthorſt 
dankte in längerer Rede, in welcher er die Speculationen auf die Uneinig⸗ 
keit des Centrums zurückwies und darlegte, daß das Centrum einiger 
und geſchloſſener denn je daſtehe. Mit ſicherer Rube ſehe er den 
Ereigniſſen entgegen, denn es ſei nicht eine einzige Ritze in der Phalanx 
des Centrums, wo die Gegner einſetzen könnten. 

[Ueber die Expedition des Herrn A. Lüderitz] ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“: 

In weiten Kreiſen erwecken die Nachrichten über den wahrſcheinlichen 
Tod des Herrn A. Lüderitz Intereſſe und Theilnahme. Bisher veröffent⸗ 
lichte Mittheilungen ſind durch auffallend geringe Kenntniß der Landes⸗ 
verhältniſſe gekennzeichnet und bieten wenig Hoffnung, daß Herr Lüderitz 
dem Tode entgangen. Wie die Firma der Südweſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin mittheilt, hat L. eine Fahrt nach dem Oranjefluſſe ge⸗ 
macht und deſſen Auslauf in den Atlantiſchen Ocean, der durch eine große 
Barre für Schiffe völlig geſchloſſen iſt, beſichtigt. Er führte „ein Segel⸗ 
tuchboot, das man, zuſammengelegt, unter dem Arme tragen kann“, bei 
ſich. Da der Oranjefluß in ſeinem unterſten Lauf keine Stromſchnellen 
hat, in der betreffenden Jahreszeit auch wenig Waſſer und geringe Strö⸗ 
mung beſitzt, fo war ein ſolches Segeltuchboot eine längere Strecke ſehr 
wohl zu benutzen. Aber in demſelben bis zu der Barre und ihrer heftigen 
Brandung zu fahren, wäre nicht nur tollkühn, ſondern geradezu Selbſt⸗ 
mord geweſen. Die erſte Welle hätte Boot und Inſaſſen unfehlbar in der 
Tiefe begraben. Daß die Bremer Mittheilung vollends Herrn Lüderitz 
die Barre paſſiren und ſegel⸗ und ruderlos im Ocean umhertreiben bezw. 
nach Augra Pequena fahren läßt, iſt eine Ungeheuerlichkeit, die, aus einer 
Secſtadt ſtammend, lebhafte Verwunderung erregen muß. Schiffe paſſiren 
an der Barre des Oranjefluſſes jo gut wie nie, und der Schoner, der alle 
ein, zwei Monate in Angra Pequeng anlegt, hält einen viel weſtlicheren Curs. 
Von einer Aufnahme des kühnen Seefahrers durch ein vorüberſegelndes 
Schiff kann daher nicht die Rede ſein, zumal das Segeltuchboot überhaupt 
die Barre nicht paſſiren konnte. So bleibt nur die Möglichkeit, daß Herr 
Lüderitz an der Barre verunglückt wäre. Dies iſt aber völlig unwahr⸗ 
ſcheinlich. Lüderitz hat mehrere Ochſenwagen mit der nöthigen Begleitung 
bei ſich gehabt. Durch letztere wäre die Nachricht ſeines Todes längſt in 
verbürgter Weiſe in das unmittelbar benachbarte Klein- Namaland, das 
zur Gapcolonie gehört, gebracht worden. Andererſeits kann die Lüderitz⸗ 


Karawane auch nicht auf dem gewohnten Fahrwege über Warmbad ins 


Groß⸗Namaland zurückgekehrt ſein, denn dieſer iſt völlig gefahrlos und 
hat regelmäßige Poſtverbindung. So bleibt nur die Möglichkeit, daß 
Lüderitz einen neuen Weg durch das ſogenannte ſüdliche Lüderitzland nach 
Norden, der Küſte parallel, genommen hat, ein Landſtrich, der, völlig 
menſchenleer und waſſerlos, wohl noch nie von einem Europäer betreten 
worden iſt, der auch feinen holtentottiſchen Begleitern, die ſonſt treffliche 
Führer ſind, unbekannt war. Begreiflicherweiſe mußte es ja Lüderitz 
reizen, dieſen füdlichen Theil des Lüderitzlandes kennen zu lernen und viel⸗ 
leicht die ſchrecklichen Schilderungen deſſelben zu entkräften. Der ſüdliche 
Stamm der Nama⸗Hottentotten, der der Bandelzwarts, reicht, eben weil 
die Gegend eine Wüſte, nicht ſoweit weſtlich. Hat, wie kaum zu bezweifeln, 
Herr Lüderitz, wahrſcheinlich im Widerſpruch mit ſeinen Begleitern, den 
bezeichneten Weg eingeſchlagen, und war er zwei Monate danach in Angra 
Pequena, vom Ausfluß des Oranje etwa 30 deutſche Meilen entfernt, noch 
nicht angekommen, jo hat ihn und feine Begleitung höchſtwahrſcheinlich 
das Schickſal Leichhardt's ereilt: Menſchen und Vieh ſind auf dem Wege 
verdurſtet. An einen Ueberfall durch Eingeborene und Gefangenhaltung 
durch dieſelben iſt nicht zu denken, erſtlich, weil keine Eingeborene im be⸗ 
zeichneten Landſtrich wohnen und ſodann weil derartige Ueberfälle gegen⸗ 
über Europäern bei den Namas nicht üblich ſind. Höchſtens einige in der 
rößten Verkümmerung lebende Buſchmannsfamilien mögen den längs der 
üſte laufenden Landſtrich hie und da durchziehen. Aber es iſt nicht daran 
zu denken, daß biefelben auf die mit Waffen verſehene Karawane einen 
offenen Angriff gemacht hätten; erſt wenn dieſelbe dem Verſchmachten 
nahe und wehrlos war, würden ſie ſie geplündert haben. Hat Lüderitz' 
Expedition das Schickſal Leichhardts und ſeiner Begleiter gefunden, wie 
dies leider höchſt wahrſcheinlich, jo kann es lange währen, bis ſichere 
Nachrichten über dieſelbe eintreffen. Es empföhle ſich, von Warmbad, 
vom Gebiete der Bandelzwarts aus, zunächſt Recognoscirungsverſuche zu 
Pferde zu machen. it Ochſenwagen iſt kaum, jedenfalls nur in be⸗ 
ſtimmter Jahreszeit, vorzudringen, da der betreffende Bezirk völlig regenlos 
und waſſerarm iſt. Hoffen wir noch auf Nachrichten der Rettung; die 
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eine Verwechſelung in Abſicht auf die Perſon unterzulaufen. Nicht der 
einige Zeit als Colonialpolitiker von aller Welt vielgenannte Chef der 
Firma 85 A. E. Lüderitz iſt der wahrſcheinlich Verunglückte, ſondern deſſen 
Vetter (oder Neffe?) und Theilhaber, Herr A. Lüderitz, welcher, ſeit län⸗ 
gerer Zeit in Südafrika, ſich zuletzt als Beauftragter der ſüdweſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft im Hererolande aufgehalten hat und vor Kurzem heim⸗ 
berufen worden iſt. 

Stettin, 18. Januar. [Der Mißhandlung eines Irrſinnigen 
angeklagt! ſtand geſtern der frühere Wärter der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
zu Ueckermünde, Aug. Mart. Fr. Roß, vor Gericht. Der Angeklagte 
batte ſeinen Dienſt in der Anſtalt, den er nach dem hier in Rede ſtehenden 
Vorfall verlor, im October 1885 angetreten und ſich dabei zur genauen 
Befolgung der geltenden Inſtructionen verpflichtet, worunter auch die 
Vorſchrift inbegriffen war, Zöglinge der Anftait nicht zu mißhandeln. 
Trotzdem machte ſich der Angeklagte am 18. September v. J. einer rohen 
Mißhandlung des geiſteskranken Referendars M. ſchuldig. Nach feiner 
eigenen Angabe hat er, als M. am Morgen des genannten Tages ſich ge⸗ 
weigert hätte, ſich zu waſchen, einen Lederriemen ergriffen, an deſſen einem 
Ende ſich eine Schnalle befand, und damit nach M., deſſen Oberkörper 
nur mit einem Hemde bekleidet war, geſchlagen. Die Schnalle ließ eine 
blutunterlaufene Stelle auf dem Körper des Unglücklichen zurück, der 
wehklagend einem Oberwärter in die Arme lief. Bei einer ärztlichen 
Unterſuchung des Gemißhandelten wurde feſtgeſtellt, daß ſich auf deſſen 
Rüden eine ältere Spur eines Hiebes, augenſcheinlich von derſelben 
Schnalle herrührend, vorfand. Eine weitere Mißbandlung des M. durch 
einen Fauſtſchlag unter das Kinn beſtritt der Angeklagte und ein Beweis 
hierfür konnte auch nicht erbracht werden. Mit Rückſicht auf die Rohbeit, 
welche der er als Wärter einem Geiſteskranken gegenüber ber 
wieſen, verurtheilte das Gericht denſelben zu einer ſechs monatlichen 
Gefängnißſtrafe. Der Staatsanwalt hatte drei Monate Gefängniß 


beantragt. 3 
Deſterreich⸗ Ungarn. 


X. Wien, 18. Jan. ([Zuſammentritt des Reichsrathes. 
— Der Ausgleich. — Mandatsverluſt der deutſchboͤhmi⸗ 
ſchen Landtagsabgeordneten. — Pairsſchub.] Nach einer 
ungewöhnlich langen Weihnachts pauſe wird der Reichsrath am 28ſten 
d. Mts. wieder ſeine Thätigkeit aufnehmen. Auf der Tagesordnung 
der erſten Sitzung ſtehen ausſchließlich erſte Leſungen von Initiativ⸗ 
anträgen aus dem Schooße des Hauſes, unter denen der Antrag 
Plener wegen Errichtung von Arbeiterkammern und der Antra 
Foregger, betreffend die Abänderung des Preßgeſetzes, die meiſte Auf⸗ 
merkſamkeit verdienen. Sind die erſten Leſungen vorüber, dann kommt 
die Berathung des Arbeiter⸗Krankenverſicherungsgeſetzes an die Reihe. 
Mit der Berathung des Staats⸗Voranſchlags für das laufende Jahr 
wird kaum vor Ende Februar begonnen werden können, da der Budget⸗ 
Ausſchuß mit den Theilvoranſchlägen noch lange zu thun hat. — Wann 
das Parlament ſich wieder mit den Ausgleichsvorlagen zu beſchäftigen 
haben wird, läßt ſich bei dem heutigen Stande der diesbezüglichen 
Verhandlungen mit der ungariſchen Regierung noch gar nicht be⸗ 
ſtimmen. — Vor Zuſammentritt des Reichsrathes müſſen die Land⸗ 
tage ihre Seſſionen geſchloſſen haben. Einige dieſer Provinzial⸗Par⸗ 
lamente haben das bereits gethan, die anderen werden es in den 
nächſten Tagen thun. Von allgemeinem Intereſſe iſt blos der Termin, 
bis zu dem der boͤhmiſche Landtag tagen wird, denn von dieſem 
Termin hängt es ab, ob die ausgetretenen deutſchen Abgeordneten 
ihrer Mandate verluſtig erklärt werden oder nicht. Der Landes ver⸗ 
ordnung entſprechend iſt nämlich an dieſelben, nachdem fie acht Tage 
lang dem Landtage ferngeblieben waren, ſeitens des Oberſtland⸗ 
marſchalls die ſchriftliche Aufforderung ergangen, ihr Ausbleiben zu 
rechtfertigen. Und da die Deutſchen auf dieſe Aufforderung nicht 
weiter reagirten, und auch im Landtage nicht wieder erſchienen, ſo 
muß, wieder nach der Landesordnung, vierzehn Tage nach ergangener 
Aufforderung der Mandatsverluſt ausgeſprochen werden, notabene 
wenn der Landtag dann noch beiſammen iſt. Am 25. d. Mts. 
läuft nun dieſer vierzehntägige Termin ab und man hat gemeint, 
die Regierung werde den Landtag ſchon am 24. ſchließen, um die 
Ausſprechung des Mandatsverluſts und damit eine erregte Wahl⸗ 
campagne in Nordböhmen im Laufe des nächſten Sommers zu ver⸗ 
meiden. Allein wie heute gemeldet wird, ſoll auf Betreiben des 


Fürſten Karl Schwarzenberg — oder vielmehr Svarcenberg, wie er 
ſich ſelbſt ſchreibt — die Seſſion bis zum 26. ausgedehnt werden, 
um den Austritt der Deutſchen bis zu den äußerſten Conſequenzen 
zu 


Czechiſcherſeits behauptet man, dies werde geſchehen, 
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Singakademie. 
Das zweite Abonnement⸗Concert der Singakademie unterſchied ſich 
in der äußeren Form inſofern weſentlich von den ſonſtigen Concerten, 
als nicht ein größeres Werk zur Aufführung gebracht wurde, ſondern 
mehrere kleinere. Ein großer Theil der Zuhörer wird für die mit 


dieſer Aenderung verbundene Abwechſelung ſicher dankbar geweſen 


ſein. Wohl mit Rückſicht auf die bevorſtehende Aufführung der 
Beethoven'ſchen Missa solemnis war die Wahl auf Stücke gefallen, 
deren Bewältigung für einen gut geſchulten Chor keinerlei Schwierig⸗ 
keiten bietet. Wie vorauszuſetzen war, gingen die Chorpartien 
friſch und exact; nur in den Frauenſtimmen machten ſich dann und 
wann eine Anzahl Nachzügler bemerkbar, die ſelbſt bei ganz leichten 
Einſätzen erſt das Vorangehen der Führerinnen vorſichtig abwarteten, 
ehe ſie ſich ſelbſt herauswagten. Es giebt eben in allen Vereinen 
Elemente, die von ihrer eigenen Unfehlbarkeit ſo feſt überzeugt ſind, 
daß fie den regelmäßigen Beſuch der Proben für überfläffig halten. 
Die Dirigenten haben ſtets damit ihre liebe Noth gehabt. Beſondere 
Belobigung verdienen diesmal die Bäſſe, deren ſtraffes Zuſammen⸗ 
ſingen namentlich an den Stellen, wo ſie ſelbſtſtändig in das Har⸗ 
moniegewebe eingreifen, wie in dem zweiten Satze von M. Bruch's 
„Flucht der heiligen Familie“, von mächtiger Wirkung war. Am 
beften gelangen dem Geſammtchore zwei Stücke aus „Erlkönigs 
Tochter“: der Prolog und der Morgengeſang, die beide mit außer⸗ 
ordentlicher Feinheit in den dynamiſchen Schattirungen und großer 
Schönheit des Tones wiedergegeben wurden. 

Herr Bruch dirigirte ſein ſeit länger als zwei Decennien in 
Breslau populäres Idyll „Die Flucht der heiligen Familie” ſelbſt. 
Daß das geſanglich geſchriebene und deshalb auch von den Sängern 
gern geſungene Werk auf das Minutiöſeſte eingeübt worden war, iſt 
ſelbſtoerſtändlich. Die Tempi nahm Herr Bruch ein klein wenig lang: 
ſamer, als es ſonſt, wenn ich mich recht erinnere, bei früheren hieſigen 
Aufführungen üblich geweſen iſt; unzweifelhaft wird man die Auf⸗ 
faſſung des Componiſten als die beſtimmende und bindende anſehen 
müſſen. — Die übrigen Gaben des Abends, Bruchſtücke aus Gluck's 
„Orpheus“ und „Erlkönigs Tochter“ von Gade, dirigirte Herr Pro: 
feſſor Dr. J. Schäffer in gewohnter feinſinniger Weiſe. — Gluck's 
„Orpheus“ liegt in zwei Redactionen vor, der urſprünglichen italie⸗ 
niſchen, die in Wien componirt und aufgeführt wurde, und der 
ſpäteren franzöfifchen, die Gluck nach dem Geſchmack der Pariſer um: 
modelte. In der letzteren iſt die für eine Altſtimme geſchriebene 
Partie des Orpheus gewaltſam in die Tenorlage verſetzt und mit 


verſchiedenen Coloratur⸗Tändelelen verbrämt worden, um dem Sänger 


eine jogenaunte dankbare Aufgabe zu liefern. Gluck mußte ſich zu 


ſolchen unkünſtleriſchen Gonceffionen verſtehen, wenn er nicht riskiren 


wollte, daß ſein Werk unaufgefährt blieb. Wie wenig Werth er auf 
die Forderungen ſeines Tenoriſten legte, kann man aus dem Umſtand 


ermeſſen, daß er, da der Sänger am Schluſſe des erſten Actes durch⸗ 


Mühe gab, eine ſolche ſelbſt zu componiren, ſondern einfach einen 
Modeſchmarren von Bertoni einlegte. Die franzöſiſche Partitur weift 
begreiflicherweiſe einige Verbeſſerungen der Originalf aſſung auf, aber 
leider auch viele Verſchlechterungen. A. Doͤrffel hat in einer neuen 
Ausgabe den Verſuch gemacht, beide Bearbeitungen in eine zu verſchmelzen. 
Orpheus iſt wieder in ſein Recht, Alt zu ſingen, eingeſetzt worden, 
aber mit Hinzufügung der franzöfliben Coloraturſäge. Die Chöre 
ſchließen ſich in den Tonarten der italieniſchen Partitur an, in der 
Rhythmik und Stimmführung dagegen der itelieniſchen. Doͤrffel hat 
mit dieſem Compromiß⸗Arrangement der Gluck'ſchen Oper keine Wohlthat 
erwieſen. Viele Chorſaͤtze haben ihre ſcharf ausgeprägte Phraſtrung ver: 
loren und ſind in eine rhythmiſche Verſchwommenheit gerathen, die mit⸗ 
unter bis zur Monotonie führt. Der erſte Chor „O wenn in dieſen 
dunklen Halnen“ iſt feiner originellen Sonkopik faſt gänzlich entkleidet 
worden, bei dem letzten „Nein“ der Furien iſt an Stelle des 
erſchütternden Uniſono ein matt wirkender Dreiklang getreten, der 
darauf folgende Chorabſchnitt hat bei den Worten „Was willſt, was 
ſuchſt Du hier“ durch Eliminirung der Pauſen ſeine einſchneidende 
Energie gänzlich eingebüßt, der Schlußchor des zweiten Actes iſt durch 
Einſchiebſel und Stimmenverſetzungen weſentlich geſchädigt worden, 
und — was das Schlimmſte von Allem iſt — der Rhythmus der 
Ueberſetzung entſpricht oft dem des Originals ganz und gar nicht. 
Ein Beiſpiel wird genügen, um die Unzulänglichkeit der deutſchen 
Ueberſetzung zu veranſchaulichen. Der erſte Furienchor ſchreitet im 
italieniſchen, wie im franzoͤſiſchen Texte in unerbittlichen, flarren 
Daktylen in der Art weiter, daß nach je zwei Versfüßen eine Caeſur 
ſteht. Der deutſche Ueberſetzer ſcandirt folgendermaßen: 

Tödtlicher Schrecken, Ent⸗ 

ſetzen ergreife ihn, 

Wenn ihm mit ſchrecklichem 

Drohen den Eingang der 

Cerberus wehrt. 

Was ſollen die Sänger mit ſolchen Verſen machen? Singen ſie, 
wie es der Sinn verlangt, fo zerſtören fie den muſtkaliſchen Rhythmus, 
und ſingen ſie rhythmiſch richtig, ſo geht der Sinn verloren. Aehn⸗ 
liche Defecte wird man, wenn man die Partitur aufmerkſam durch⸗ 
lieft, vielfach finden. Trotz alledem bat ſich Herr Profeſſor Schäffer 
entſchließen müſſen, die Doͤrffelſche Bearbeitung, wenigſtens ſoweit 
die Chöre und Orcheſterſätze in Betracht kommen, für feine 
Aufführung zu benützen, aus dem einfachen Grunde, weil 
Chor: und Orcheſterſimmen anderweitig gar nicht zugänglich find. 
Man muß ſich eben in das Unvermeidliche fügen. Wenn dem⸗ 
ungeachtet der Gluckſche „Orpheus“ auch in dieſer minderwerkhigen 


Faſſung einen bedeutenden Eindruck hinterlaſſen hat, fo wird man Orcheſter gemeinſchaftlich zu operlren, ſetzen. 


dies als einen Beweis anſehen dürfen, daß der muſikaliſche Kern des 
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weil man hoffe, daß die Deutſchen, wenn fie wiedergewählt werden, 
in der nächſten Seſſton auch im Landtage wieder erſcheinen werden. 
In Wahrheit glauben die Czechen jedoch nicht daran. Ihr Ziel 
dürfte vielmehr dahin gehen, ſich gelegentlich der Neuwahlen der 
fünf Mandate der durch den verfloſſenen Handelsminiſter Pino 
czechiſirten Handelskammern von Prag und Pilſen zu bemächtigen, 
was ihnen auch zweifellos gelingen wird. Viel gewonnen werden fie 
aber damit nicht haben, denn die Deutſchen bleiben auch nach Verluſt 
dieſer fünf Mandate ſtark genug, um ſelbſt in ihrer Abweſenheit jede 
Aenderung der Landesordnung — dieſelbe kaun nur in Anweſenheit 
von dreivierteln ſämmtlicher Abgeordneten erfolgen — zu verhindern. 
— Für die nächſten Tage wird die Ernennung einer großeren Zahl 
von Herrenhausmitgliedern erwartet. Man ſpricht von fünfzehn und 
laubt, daB unter denſelben auch Freiherr von Pino fein wird, der 
ſeit ſeinem Rücktritt vom Handelsamt nicht mehr im Abgeordneten⸗ 


hauſe erſchienen iſt. 
Frankreich. 


Paris, 17. Januar. [Der Herzog von Aumale] hat an 
den Vorſtand des Inſtitutes, welcher ihm in einem Dankſchreiben 
die officielle Annahme der Schenkung von Chantilly mittheilte, aus 
Brüſſel folgenden Brief gerichtet: 

„Herr Präſident, 

Meine Herren und theuren Collegen! 
ch ſchätze mich glücklich, daß ich dazu beitragen durfte, die Größe und 
den Glanz des Inftitut de France zu vermehren. Gerührt und erkenntlich 
für die Ausdrücke, in denen Sie mir die Verwirklichung eines meiner 
liebſten Wünſche mittheilen, bitte ich Sie, der ganzen gelehrten Verſamm⸗ 
lung die Verſicherung meiner liebevollen Geſiunung zu entbieten und zu 
glauben, daß ich ſtets bleiben werde 
Ihr ergebener College 
gez.: H. von Orleans.“ 


Provinzial- Zeitung, 
Breslau, 19. Januar. 

Der Wahlkampf in der Provinz Schleſien entbrennt auf der 
ganzen Linie. Die Blätter ſind voll von Annoncen, in welchen 
Wählerverſammlungen angekündigt werden. Wie zu erwarten war, 
wird von confervativer Seite ohne Scheu die Perſon des Kaiſers in 
die politiſchen Kämpfe hineingezogen. In Görlitzer Blättern findet 
ſich ein anonymes Inſerat folgenden Inhalts: „Diejenigen, welche, 
unabhängig vom Parteigetriebe, nicht wünſchen, daß der Abend des 
Lebens unſeres hochverehrten Kaiſers durch einen Conflict mit feinem 
Volke getrübt werde, wollen ſich .... zu einer Beſprechung ver: 
ſammeln.“ Es muß jedem Patrioten ſchmerzlich ſein, ſolchergeſtalt 
den Namen des Kaiſers zur Wahlparole gemacht zu ſehen. Der 
Abgeordnete Eugen Richter ſagte in feiner großen Rede vom 13 ten 
Januar 1887: „Unzweifelhaft hat der Kaiſer die Führung des Heeres; 
es wäre ein Unglück, wenn es anders wäre, und derjenige beginge 
ein Verbrechen, der ſich dieſer Führung widerſetzte. Der deutſche 
Kaiſer ſoll der Führer des deutſchen Heeres ſein. Aber der Kaiſer 
ſoll nicht ſein der Führer der Parteien, der Führer des Reichs⸗ 
tages und der Führer der Wählerverſammlun gen. Das 
widerſpricht unſerer Verfaſſung.“ — Wie, wenn nun die alte Majorität 
des Reichstags wieder gewählt wird? Wer hat dann die Niederlage 
erlitten? Man ſollte ſich doch wahrlich hüten, ſolche Fragen in dem 
Wähler anzuregen! f 
Im „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ veröffentlicht ein Graf v. Arco 
einen „Aufruf an die Bewohner des Kreiſes Ratibor“, der an per⸗ 
ſönlicher Schmähung der Abgeordneten Windthorſt und Richter das 
Menſchenmoͤgliche leiſtet. Der Herr Graf nimmt keinen Anſtand, zu 
erklären, daß nur „Parteihaß“ und „verletzte Eitelkeit“ fie zu ihrer 
„unglückſeligen“ Abſtimmung verleitet habe ꝛc. ıc. 
Im Wahlkreiſe Albert Träger's wird, wie dem „Niederſchleſiſchen 
Anzeiger“ aus Neuſalz geſchrieben wird, als gemeinſamer Candidat 
der Conſervativen und Nationalliberalen Fürſt Carolath aufgeſtellt 
werden. 
In Hirſchberg war für den 19. eine Sitzung des Liberalen 
Wahlverelns anberaumt worden. In Görlitz findet am 20. eine 
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Werkes ein fo urkräftiger ift, daß er felbft durch arge Verſtümmelungen 
nicht getoͤdtet werden kann. 

„Erlkoͤnigs Tochter“ von Niels W. Gade iſt in Breslau mit 
Clavierbegleitung häufig aufgeführt worden, mit Orcheſter, wenn mich 
mein Gedächtniß nicht täuſcht, nur einmal im Stadttheater zum 
Benefiz des früher hier engagirten Baritoniſten Eugen Gura. Die 
damalige Aufführung ging, da der Theaterchor viel zu ſchwach beſetzt 
war, ſpurlos vorüber. Das Gade ſche Opus zeichnet ſich durch 
originelles Colorit, knappe und präciſe Form, glatte Melodie, Eräflige 
Harmoniſirung und wirkſame, nur hin und wieder etwas zu gleich⸗ 
mäßige Inſtrumentation aus. Die Factur iſt nirgends genial, aber 
immer gewählt und anſprechend. Von jenen mit den Haaren herbei⸗ 
gezogenen Herbigkeiten und Schroffheiten, in denen ſich die neueren 
Vertreter der nordiſchen Schule ſo gern gefallen, hält ſich Gade mit 
vornehmer Mäßigung frei. Er will nicht Außergewöͤhnliches und 
Frappirendes bieten, aber er bietet immer Gutes und Anſtändiges. 
Seine Muſik regt nicht auf, aber fie wird den, der nicht extremen 
Richtungen huldigt, durchweg befriedigen. 

Die Hauptpartie des Gade ſchen Werkes fang Herr Hans Ep: 
gers mit ſonorer, auch in den höͤchſten Lagen prompt angebender, 
ausdauernder Stimme und mit verſtändiger und feiner Nuancirung. 
Fräulein Wally Schauſeil aus Düſſeldorf erfreute die Zuhörerſchaft 
durch den gediegenen Vortrag der großen Sopran⸗Arie aus „Hans 
Helling“, in der ihre glockenhelle weiche Sopranſtimme beſſer zur 
Geltung kam, als in den kurzen Soloſätzen der Compoſitionen von 
Gluck und Gade. Wie bei früheren Gelegenheiten iſt auch diesmal 
die ungemeine Reinheit des Tones hervorzuheben; vereinzelt machte 
ſich die nicht ganz correcte Tonbildung vermittelſt tieſer gelegener 
Inte rvalle bemerkbar. Frl. Clara Schacht aus Berlin, einer nech 
ſehr jugendlichen Sängerin, die, wie verlautete, zum erſten Mal mit 
Orcheſterbegleitung ſang, war die anſtrengende Aufgabe zugefallen, die 
Titelrolle der Gluckſchen Oper zu reproduclren. Frl. Schacht's Stimme 
iſt eine noch im Werden und Wachſen begriffene, der ſich nach der 
abgelegten Probe bei rüfligem Weiterſtudiren eine gute Zukunft 
prognoſticiren läßt. Der Klang des Organs iſt ſompathiſch, die Ton⸗ 
anſprache in der Höhe und Tiefe beſtimmt und ſicher, und die Text⸗ 
ausſprache, trotzdem die Dame in Berlin gebildet iſt, gänzlich dialekt⸗ 
frei. Dem Vortrage mangelt zur Zeit noch die Innigkeit und Wärme, 
die gerade für die Partie des Orpheus unerläßlich iſt. Durch einen 
Geſang, der nichts weiter als ſtreng ſchulgemäß iſt, würden ſich weder 
die Furien, noch der grimme Cerberus erweichen laſſen. Weit mehr 
reuſſirte Frl. Schacht in der Altpartie von „Erlkoͤnigs Tochter“; das 
häufige Zuhochſingen darf man wohl zum größten Theil auf Rechnung 
der noch fehlenden Routine, mit einem ziemlich entfernt poſtirten. 
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Mufikfaal der, Univerſität öffentlich vertheidigen. 


glied der Promenaden⸗Deputation präſentirt. 


Versammlung des Vereins der deutſchfreiſinnigen Parke ſtakt. A 
geſichts der ſeitens der Conſervativen und ihrer Verbündeten ent⸗ 
falteten rührigen Thätigkeit iſt den Liberalen dringend zu empfehlen, 
auch ihrerſeits die Hände nicht in den Schooß zu legen. Die Zeit 
ft kurz und die Anſtrengungen der Gegner ſind groß. 
Aus Liegnitz meldet das dortige „Tagebl.“, daß die bei der 
letzten Reichstagswahl erzielten Erfolge die Socialdemokraten zu 
dem Entſchluſſe veranlaßt hätten, diesmal nicht, wie früher, im Ge⸗ 
eimen zu agitiren, ſondern in öffentlichen Verſammlungen aufzu⸗ 
treten. Zu dieſem Behufe war bereits der Reichstagsabgeordnete 
Kräcker aus Breslau in Liegnitz anweſend, um die Sache in Fluß zu 
bringen. Es fand ſich jedoch kein Gaſtwirth dazu bereit, feinen Saal 
für eine ſocialdemokratiſche Verſammlung herzugeben. 

Als vortreffliches Material für die Wahlbewegung, 
das für die Widerlegung der von den Gegnern uns entgegengeſchleu⸗ 
derten Verdächtigungen und Verleumdungen unerſchöpflichen Stoff 
bietet, empfehlen wir die als Broſchüre im Druck erſchienene Rede 
Eugen Richter's über die Militärvorlage, gehalten am 13. Januar, 
welche ſchon jetzt in mehr als 100 000 Exemplaren verbreitet iſt. Im 
Intereſſe der Wahl wird dieſe Broſchüre durch die Expedition der 
„Freiſinnigen Zeitung“, Berlin W., Franzöſiſche Straße 51, ver- 
ſandt zum Preiſe von 30 Pf., von 10 Exemplaren ab 20 Pf., von 
50 Exemplaren ab 12 Pf. und von 100 Exemplaren ab 10 Pf. das 
Exemplar. 


* Von der Univerſität. Behufs Erlangung der medieiniſchen 
Doctorwürde wird Herr Sigismund Stein, praktiſcher Arzt in Granſee, 
am Donnerstag, 20. Januar, Mittags 12 Uhr, ſeine Inaugural⸗Diſſerta⸗ 
tion: „Ein Fall von Hermaphroditen⸗Bildung“ in der Aula Leopoldina 
öffentlich vertheidigen. Als Opponenten werden die Herren Ernſt 
Malachowski, Aſſiſtenzarzt am r und Dr. Ernſt 
Epſtein, Aſſiſtenzarzt an der kgl. Univerſitätsklinik für Hautkrankheiten, 
fungiren. — Zu demſelben Zwecke wird der praktiſche Arzt Herr Eugen Sachs 
aus Breslau am Sonnabend, 22. Jan., Mittags 12 Uhr, ſeine Inaugural⸗ 
Diſſertation: „Har der Chibret'ſche Vorſchlag, die Protheſis des menſchlichen 
Auges durch die Einheilung eines enger zu erſetzen, eine praktiſche 
Bedeutung?“ gegen die Herren Drd. med. Julius Jonas, praktiſcher 
Arzt, Drd. med. Hermann Engel und cand. med. Peter Tröplig im 


— d. Promeuaden⸗Verwaltung. Aus dem von der Promenaden⸗ 
Deputation erſtatteten Bericht über die Verwaltung der ſtädtiſchen Pro⸗ 
menaden, Parks, Alleen und ſonſtigen gärtneriſchen Anlagen im Etats⸗ 
jahre 1385/86 ſei Folgendes hervorgehoben: Stadtrath Mühl iſt an Stelle 
des aus dem Magiſtrats⸗Collegium geſchiedenen Stadtraths Geisler als 
juriſtiſcher Decernent in die Deputation eingetreten, während in der 
Zwiſchenzeit Stadtrath Jänicke das juriſtiſche Decernat bekleidet hatte. 
Stadtbaurath Kaumann iſt aus der Deputation geſchieden und für ihn 
Stadtbaurath Plüddemann eingetreten. An Stelle des zum unbeſol⸗ 
deten Stadtrath gewählten Generalagenten Schäfer iſt Particulier und 
Stadtverordneter Bock in die Deputation gewählt worden. Die Schleſiſche 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur hat an Stelle des wegen bohen Alters 
von ſeinen Ehrenämtern zurückgetretenen und inzwiſchen verſtorbenen 
Stadtraths Müller den königlichen Garten⸗Inſpeckor Stein als Mit: 
) Die Stadtverordneten 
Dr. Elsner und C. Müller blieben durch Wiederwahl der Deputation 
erhalten. Was nun die Thätigkeit der Verwaltung dane ſo erſtreckte 
ſich dieſelbe bezüglich der inneren Promenaden hauptſächlich auf die 
Verſchönerung der vorhandenen 19 öffentlichen Schmuckplätze (worüber 
wir im Laufe des Jahres eingehendere Mittheilungen gemacht haben). Die 
Plätze und Alleen der inneren Promenaden bedecken im Ganzen ein Areal 


von 25,49 Hektar, welches mit 4685 Bäumen beſtanden iſt. Der Beſtand kationen ein glänzendes Andenken. 


des Geflügels auf den. Stadtgraben war folgender: Der Beſtand Ende März 
1885 betrug 33 Schwäne, 5 Gänſe, 80 Enten; der Zugang durch Vermehrung 
10 Schwäne, 3 Gänſe, 120 Enten, durch Geſchenk 3 Gänſe. Dagegen wurden 
verkauft 8 Schwäne, 131 Enten; der Verluſt durch Tod betrug 3 Schwäne und 
3 Enten. Ende März 1888 verblieb ſomit ein Beſtand von 32 Schwänen, 
11 Gänſen und 66 Enten, darunter 11 ſchwarze Schwäne, 5 egyptiſche 
und 6 ſibiriſche Gänſe, 10 Pekingenten und 3 türkiſche Enten. — Was 
die äußeren Promenaden anlangt, ſo konnte im Scheitniger Park, 
nachdem ein neuer Spielplatz links von der Schweizerei eingerichtet worden 
war, dazu geſchritten werden, den alten Spielplatz am Eingange des 

arks aufzuheben und die Fläche der Umgebung entſprechend gärtneriſch 
anzulegen. Zugleich wurde das Strauch⸗Bosquet daſelbſt in eine mit 
ſchönen und ſeltenen Coniferen⸗Exemplaren beſetzte Anlage umgewandelt. 

u der Nähe der Wilhelmsſäule wurde ein neuer, größerer Sitzplatz mit 
6 Bänken errichtet, öſtlich davon der Schlangenberg mit Lehnenbänken ver⸗ 
ſehen und durch Neubepflanzung reſtaurirt. In dem Graben hinter dem 
Schlangenberge wurde ein neues Stauwerk von Steinen mit Anlage zu 
einem kleinen Waſſerfall erbaut, die Ufer daſelbſt mit Wintergrün un 
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Aus Wiſſenſchaft und Leben. 

Es giebt bekanntlich keine ſchwierigere Aufgabe in Thenterdingen, 
als ein Bühnenſtück vor der Aufführung zu beurtheilen. Man hat 
ſchon Preisſlücke, die von den erſten Aeſthetikern, Dramaturgen und 
caterleitern prämiirt worden waren, durchfallen und dafür andere 
ücke, auf deren Aufführung gar keine Hoffnung geſetzt worden war, 

ie größten Erfolge erzielen ſehen. Das Urtheil der Schauſpieler 
namentlich hat ſich ſchon ſo oft als ein trügeriſches erwieſen, daß 
manche Autoren eine wahre Angſt haben, wenn ihnen die Darſteller 
einen Erfolg verſprechen. Die Frage: „Sollen eingereichte Bühnen 
ücke von Schauſpielern geleſen werden, und bejahenden Falles, wie 
ollen ſie geleſen werden?“ iſt deshalb von beſonderer Wichtigkeit, 
und es wird vielleicht, fo ſchreibt das „Neue Wiener Tgbl.“, inter: 
eſſtren, zu erfahren, wie dieſelbe in einer Verſammlung von Fady: 
Männern, in welcher das genannte Thema auf der Tagesordnung 
Hand, beantwortet wurde. Nach dem Berathungsprotokolle war das 
Srgebniß der Discuſſion folgendes: „Der Schauſpieler ſoll nie ein 
Stück leſen oder begutachten, in welchem ihm ſelbſt eine Rolle zuge⸗ 
icht iſt. Immer iſt die Gefahr vorhanden, daß er auf ſich allein 


das Hauptintereſſe zu ziehen ſucht und auf die Wirkung der übrigen 


Mitſpielenden zu geringe Rücksicht nimmt. Das wirkt namentlich bei 
Luſtſplelen verhängnißvoll. So oft dem Zuſchauer die „ſchönen Rollen“ 
eit und Raum laſſen, über dasjenige zu reflectiren, was ihn ſoeben 
dergnügt und heiter geſtimmt hat, ſo oft nicht durch feuriges und 
daſches Spiel die Illuſton vollſtändig gefangen genommen wird, iſt 
ie Wirkung der Vorſtellung verloren. Ein allgemeiner Fehler bei 
unſerer Bühne iſt, daß zu viel Berechnung auf den Werth oder Un⸗ 
werth eines Stückes nach der bloßen Lectüre gelegt wird, ohne die 
züanung der möglichſt guten Darſtellung bei fleißigem Spiele vor: 
5 Ku ich in Anſchlag zu bringen. Viel trägt die falſche Berechnung 
der Schauſpieler bei, daß gute Stücke beiſeite gelaſſen und ſchlechte 
a; en werden.” ... Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, wollen 
Jah nur noch bemerken, daß vorſtehendes Gutachten nicht aus dem 
ge 1887, ſondern vom — 28. Mai 1784 datirt iſt. Der Frel⸗ 
ri Herbert von Dalberg, Intendant des Mannheimer Theaters, 
dorragend durch die hohe Begabung und den Pflichteifer in feinem 

— wierigen Berufe, hatte zu Beginn des Jahres 1784 die Ausſchuß⸗ 
verſammlungen eingeführt, welche über allgemeine Theaterfragen ge: 
lem berathen und beſchließen follten. Ständige Mitglieder dieſes 
ſchuſſes waren: Rennſchüb, Böck, Beck, Iffland, Kirchhofer und 
3 und dieſe waren es, welche das erwähnte Gutachten ab⸗ 
90 2 Seitdem find allerdings erſt hundert Jahre verfloſſen, aber 

für haben ſich die Verhältniſſe auch nicht geändert. 

Ri einer neuen Anſicht über die Entſtehung der Mond» 
Zebilde teiti der Amerlkaner John Ericsfon hervor. Bekanntlich 


man auf dem Monde mit dem Fernrohre eine große Menge mur derein gigen Realiſtrung dieſer Hppotheſe zu 


Mahonien bepflanzt. In der Nähe wurde ein ſchattiger Sitzplatz mit 
ſchönem Fernblick nach dem Parkfahrwege geſchaffen. 
brücken daſelbſt wurden erneuert. 


n. Die kleinen Lauf: Abgeordneten, die in namentlicher A 
Durch Anlage eines ſchattigen Weges | berrn v. Stauffenberg geſtimmt haben, war irrthümlicher Weile auch 


* Zur Abſtimmung über 717 Militärfrage. Unter denſenigen 
ſtimmung für den Antrag des Frei⸗ 


von der Leerbeuteler Seite her wurde eine kürzere Verbindung nach der] Dr. v. Kulmiz genannt worden. Herr Dr. v. Kulmiz hat gegen den Antrag 
Wilhelmsſäule hergeſtellt und dadurch zugleich dem etwas wildausſehenden v. Stauffenberg geſtimmt. 


hinteren Theile des Parks ein freundlicheres Ausſehen gegeben. Im 
September 1885 wurden die Teiche in den Parkanlagen zum erſten Male 
befiſcht. Der Erlös aus dem Verkauf der Fiſche betrug 581,10 Mark, 
wovon 81,40 Mark Unkoſten und 360 Mark Koſten der Wieder⸗ 
beſamung beſtritten wurden, ſo daß ein Ueberſchuß von 139,70 
Mark verblieb. Der Bericht gedenkt ſodann als eines beſonderen Er⸗ 
eigniſſes der ſeitens der ſtädtiſchen Behörden erfolgten Ueberweiſung 
einer Fläche von ca. 10 Hektaren aus den ehemaligen Altſcheitniger 
Dominial⸗Ländereien und des extraordinären Zuſchuſſes von 30 000 Mk. 


zur Umwandlung jener Parkanlagen, welche den Namen „Göppert⸗Hain“ 


erhalten haben. Durch dieſen Flächenzuwachs gewinnen die Rennplatz⸗ 
anlagen eine erwünſchte Arrondirung. Im Herbſt 1885 wurde alsbald 
mit den Erdarbeiten vorgegangen. Die vorhandenen Terrainwellen wurden 
benutzt, um der Fläche einen erhöhten landſchaftlichen Reiz zu geben. Die 
Vertiefungen wurden muldenartig abgeſchachtet und der hierdurch gewonnene 
Boden zu einem Hügelplateau aufgetragen. Mit Hinzurechnung der Fläche des 
„Göppert⸗Hain“ ur die Parkanlagen nunmehr ein Areal von ca. 60 ha. 
Der Baumbeſtand auf dem bis jetzt bepflanzten Theile von 50 Hektar 
Fläche iſt 24450 Stück Laubbäume und 10800 Stück Nadelhölzer, zu⸗ 
ſammen 35250 Stück. An Halbbäumen und Sträuchern dürfte die vier⸗ 
fache Anzahl vorhanden ſein. Neupflanzungen wurden ausgeführt auf 
der Kurzegaſſe mit Schwarzpappeln, auf der Matthiasſtraße (an der 
Sonne) mit Platanen. — Die ſtädtiſche Baumſchule (5,5 Hektar) hat 
trotz bedeutender Lieferungen ſtarker Bäume für Promenaden, Park und 
Straßen doch durch Ausſaat und anderweite Vermehrung ihren allge⸗ 
meinen Beſtand gewahrt. Derſelbe wird ſich zwar durch die Bepflanzung 
des Goppert⸗Hains bedeutend vermindern, jedoch inſofern zum Nutzen der 
Baumſchule, als hier mit Beſtänden aufgeräumt werden kann, die bereits 
im Ueberſtändigwerden begriffen ſind. Aus der Baumſchule wurden an 
Gehölzen Bee 1) an die innere Promenade 837 Stück im Werthe 
von 2073,40 M; ) für den Park, Straßenpflanzungen und die 24 Schul⸗ 
ärten 2850 Stück im Werthe von 2624 M.; 3) an Private und andere 
erwaltungen verkauft 500 Stück für 353 M. — Die Finanzlage der 
Promenaden⸗Verwaltung iſt eine befriedigende zu nennen. Der Ertrag 
der Hundeſteuer (welcher der Promenaden⸗Verwaltung ſ. Z. überwieſen 
worden iſt) hat ſich wieder etwas gehoben, und es konnte das Berichts: 
jahr mit einem Verwaltungs⸗Ueberſchuß von 3208,82 M. abgeſchloſſen 
werden. 
= Städtiſche Sparkaſſe. Am Anfang December betrug bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe der Beſtand an Büchern 72579 Stück im Werthe 
von 22112820,42 M. — Der Zugang im Monat December betrug 1304 
neue Bücher mit 197 491,57 M., durch Zuzahlung 285 162,92 M. — Der 
Abgang betrug durch völlige Auszahlung von 975 Büchern 176 190,14 M., 
durch tbeilweiſe Auszahlung 223 116,02 M., es verblieb mithin ein Beſtand 
von 72908 Büchern mit 22 196 168,75 M. Spareinlagen. — Der Spar: 
markenverkehr war folgender: Von der Sparkaſſe wurden an die Verkaufs⸗ 
ſtellen abgegeben: 2147 Sparkarten und 17370 Sparmarken. — Von den 
Sparern ſind an die Sparkaſſe abgeliefert worden: 1455 Sparkarten 
(mit je 10 Sparmarken) im Geſammtwerthe von 1455 M. 
g= Ein Nachruf für Director Dr. Hermann Luchs. Der in 
Poſen erſcheinende polniſche „Dziennik Poznanski“ widmet dem jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen ſchleſiſchen Archäologen folgenden Nachruf: „Dr. Hermann Luchs, 
Director der höheren Töchterſchule in Breslau, iſt in dieſer Stadt am 
13. d. Mts. im Alter von 60 Jahren verſchieden. Der verdiente Leiter 
einer Lehranſtalt hat, wiewohl er zu ſagen pflegte, daß der Lehrer, je mehr 
er auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft arbeite, als Diener zweier Herren, ein 
um ſo ſchlechterer Pädagoge ſei, in ſeinem Lebenslauf ein anderes Re: 
ſultat bewieſen. Seine Berufspflichten erfüllte er voll und ganz, und doch 
hinterläßt er in der Archäologie, in der Verwaltung des uns fo verwandten 
Breslauer Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer, in vielen literariſchen Publi⸗ 
) Es genügt, die zahlreichen Abhand⸗ 
lungen, Studien, Monographien, die ſiebzehnjährige Herausgabe von 
„Schleſiens Vorzeit“, die aus mehreren Auflagen bekannte Beschreibung 
Breslaus und insbeſondere das großartige Werk „Schleſiſche Fürſtenbilder 
des Mittelalters“ hier beſonders hervorzuheben. Der poiniſchen Sprache 
war er — vielleicht als Schleſier — inſoweit mächtig, daß er aus unſeren 
Quellen ſchöpfen konnte, und innige wiſſenſchaftliche Beziehungen ver⸗ 
einigten ihn mit polniſchen Archäologen. Leidenſchaftslos, ehrbar, un⸗ 
parteiiſch, hinterläßt er ſo bei uns wie bei den Deutſchen tiefe Trauer.“ 


Hermine Spies. Wegen Erkrankung von Frl. Hermine Spies 
kann das für den 22. c. angeſetzte Concert nicht jtatifinden. Das Concert 
wird auf Sonntag, 30. Januar er., verlegt; die gelöſten Billets behalten 
für dieſen Tag ihre Giltigkeit. 

—d. Der Bezirksverein für die Ohſauer Vorſtadt wird am 
Montag, den 24. d. M., Abends 8 Uhr, im Friedrich'ſchen Local auf dem 
Mauritiusplatze ſeine Generalverſammlung abhalten. Auf der Tages⸗ 
1 5 ſteht u. a. Rechnungslegung, Neuwahl des Vorſtandes, Erſtattung 


des Jahresberichts für 1885, Antrag auf eine Statuten⸗Aenderung ꝛe. 
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eigenthümlicher gebirgsartiger Gebilde, welche man als Ringgebirge, 
Ringwälle, Krater ꝛc. bezeichnet. Ueber deren Entſtehung ſagt die 
ältere Anſicht, daß ſie auf die frühere Wirkſamkeit vulcaniſcher Kräfte 
zurückzuführen ſeien. Da dieſe Anſicht aber nicht alle in Betracht 
kommenden Erſcheinungen befriedigend erklärt, hat man bereits ver⸗ 
ſchiedene andere Vermuthungen aufgeſtellt. John Eriesſon nun glaubt, 
der „Magdb. Ztg.“ zufolge, nach eigenen und fremden Forſchungen, 
allerdings ſehr abweichend von früheren Ergebniſſen, daß die Tem: 
peratur des Mondes weit unter dem Gefrierpunkte liege und daß ſie 
ſelbſt bei ſtärkſter Sonnenſtrahlung nur — 120 Grad Celſius be: 


* Das Lobe⸗Theater blieb am Dinſtag Abend wegen Unwohlſeins 
des Herrn Ludwig Barnay geſchloſſen. N 

Freie Religionsgemeinde. Donnerstag Abend, 8 Uhr, wird Herr 
Prediger Burſche in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6, einen Vortrag über 
Kopernikus und Kepler halten. 


H. Mahnruf. In Folge mehrfach bei dem gegenwärtigen Froſt⸗ 
wetter eingetretener Fälle werden die Hausbeſitzer wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß, um das Einfrieren der Hauswaſſerleitungen, 
der Waſſermeſſer und Hähne zu verhüten, zunächſt die Schächte, in 
welchen die Waſſermeſſer ſich befinden, gehörig mit Stroh zu verpacken 
und die Fenſter in den betreffenden Kellern gut geſchloſſen zu halten ſind. 
Wo Hofcloſets vorhanden ſind, müſſen die Entwäſſerungshähnchen geöffnet 
und die Gruben ebenfalls mit Stroh oder dergleichen verfüllt werden; 
auch ſollte zum Schutze des Auslaufrohres am Cloſetbecken letzteres mit 
einem dichtſchließenden Deckel zugedeckt werden. 


Lebeus rettung. Aus der Ohlemündung am Leſſingplatz wurde 

am 18. diefes Monats, Vormittags um 103%, Uhr, von zwei Schiffern die 
unverehelichte Anna H. von der Gabitzſtraße mittelſt Zureichung von 
Brettern und Leinen aus dem Waſſer gezogen Das genannte Mädchen 
batte in einem Anfalle von Schwermuth die Abſicht, ſich das Leben zu 
nehmen. Nach ihrer Lebensrettung wurde die Durchnäßte und im Moment 
ſtarr Gefrorene mittelft Droſchke nach ihrer Wohnung geſchafft. 
B. Trichinen. Der für den VI. Bezirk beſtallte Fleiſchbeſchauer 
Schmidt fand vor einigen Tagen in einem für einen Fleiſchermeiſter in 
der Kloſterſtraße unterſuchten Schweine weiblichen Geſchlechts eingekapſelte 
Trichinen in großer Anzahl vor. Das Schwein wurde auf polizeiliche 
Anordnung zur Verarbeitung an einen Seifenſieder überwieſen. 

Arbeits⸗Nachweis⸗Bureau des Vereins gegen Verarmun 
und Vettelei (Neue Weltgaſſe 41). In der Zeit vom 3. bis incl. 15. 
d. M. haben ſich in genanntem Bureau 50 männliche und 28 weibliche 
Perſonen als Arbeitſuchende gemeldet und ſind in das Melderegiſter neu 
eingetragen worden, während in derſelben Zeit bei 75 Arbeitgebern 34 
männlichen und 47 weiblichen Perſonen Arbeit nachgewieſen werden konnte. 
— Die Erledigung aller Aufträge geſchieht ſowobl für Arbeitgeber wie 
Arbeitnehmer vollſtändig koſtenfrei und möglichſt umgehend. 

Unglücksfälle. Das 74 Jahre alte Fräulein Pauline Lorenz, 
Beſitzerin des Grundſtücks Ketzerberg Nr. 18, hatte ſich geſtern Vormittag 
um 10 Uhr nur leicht bekleidet an den ſtark geheizten Ofen geſtellt. Hier⸗ 
bei geriethen die Kleidungsſtücke der Genannten an die glühend gewordene 
Einfeuerungsthür und fingen Feuer, ſo daß die Lorenz ſofort in vollen 
Flammen ſtand. Die Bedauernswerthe hatte ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten, daß ihre Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital er⸗ 
folgen mußte. — Die unverehelichte Privatiere Marie Wolf war geſtern 
in einer Reſtauration am Ohleufer mit Zertheilung von Fleiſch beſchäftigt, 
wobei ſie mit der Axt fehlſchlug und ſich ein Glied des Zeigefingers von 
der linken Hand abhackte. 

% Unglücksfälle. Der Ziegelarbeiter Auguſt Süßenbecker aus 
Gräbſchen wurde geſtern durch einen Wagen, neben welchem er einherging, 
gegen eine Mauer gedrückt und erlitt in Folge deſſen eine ſchwere Quet⸗ 
ſchung der Bruſt. — In Folge Ausgleitens auf der Straße verunglückten 
der Auszügler Gottlieb Simon aus Neukirch bei Breslau und der auf der 
Gneiſenauſtraße wohnende Tapezier Paul Weſtermüller. Erſterer erlitt 
bei dem Aufprall einen Bruch des linken Beines, letzterer einen Oberarm⸗ 


bruch linkerſeits. — Der auf der Vorwerksſtraße wohnende Arbeiter Paul 
Franzke goß ſich in Folge emes Verſehens ein Gefäß ſiedenden Waſſers 
über das rechte Bein und fügte ſich dadurch ſchwere Verbrühungen zu. — 


Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im biejigen Krankeninſtitut der 
Barmherzigen Brüder. — Die Tochter einer auf der Siebenhufenerſtraße 
wohnenden verwittweten Secretairsfrau kam am 17. d. M. auf der Eis⸗ 
bahn zu Falle und brach den linken Arm. — Ein auf der Gräbſchner⸗ 
ſtraße beſchäftigter Fabrikarbeiter gerieth mit der rechten Hand in eine 
Kreisſäge und erlitt eine ſchlimme Beſchädigung dieſes Gliedes. — Ein 
auf der Roſenſtraße wohnender Arbeiter ſtürzte am 18. d. M. eine Treppe 
hinab und trug eine ſchwere Kopfwunde, ſowie einen Bruch des rechten 
Armes davon. Den letztgenannten Verunglückten wurde im Allerheiligen⸗ 
Hoſpital ärztliche Hilſe zu Theil. 

+ Zur Ermittelung. Am 1. December vorigen Jahres wurde auf 
dem Steuermagazinboden im Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe einem 
Rollkutſcher eine mit „F. Z. 3047“ gezeichnete Kiſte irrthümlich verabreicht, 
welche franzöſiſche feine Moccataſſen, eine Anzahl Liqueurflaſchen von 
Steingut, einige Majolika⸗Vaſen und eine bronzene Reiterſtatue enthielt. 
Für die Ermittelung des betreffenden Kutſchers und Wiederherbeiſchaffung 
der Kiſte iſt eine Belohnung von 30 Mark ausgeſetzt. Etwaige Mit⸗ 
theilungen werden im Bureau Nr. 10 des Polizei⸗Präſidiums entgegen⸗ 
genommen. 


Vor etwa 30 Jahren habe ich 
einen Apparat zur Erzeugung von Ozon beſchrieben. Ozon iſt eine 
Modification des Sauerſtoffs, die den ſogenannten activen Zuſtand 
deſſelben darſtellt, in welchem er ſich mit weit größerer Energie mit 
anderen Körpern verbindet. Dieſer active Sauerſtoff hat nun die 
Eigenſchaft, ſich beim Entſtehen unter Mitwirkung des eleklriſchen 
Vorganges mit dem Stickſtoffe der Luft direct zu verbinden. Der 
ſogenannte Schwefelgeruch, der bei jedem Blitzſchlag auftritt, ſtammt 
von einer Verbindung von Stickſtoff mit Sauerſtoff, die durch den 
die Luft durchlaufenden Blitz entſteht. Daß der elektriſche Strom die 


tragen könne. Hiernach meint er, daß die gebirgsähnlichen Maſſen] Eigenſchaft hat, dieſe Stoffe mit einander zu verbinden, iſt alſo eine 


auf der Mondoberfläche unbewegliche Gletſcherbildungen ſind, welche 
durch die Wirkung fortdauernder ſtarker Kälte fo beſtändig geworden 
wie Granitberge. Die immer wiederkehrende ringförmige Geſtalt der 
Gebilde erklärt er durch die vereinigte Wirkung von Waſſer und der 
inneren Wärme des einer Atmoſphäre beraubten und ſtarker Kälte 
ausgeſetzten Mondkörperd nach phyſikaliſchen Grundſätzen. Aus dem 
Maſſeninhalte der Mondgebirge berechnet er noch, daß die Mondkugel 
vor der „Vergletſcherung“ ungefähr in demſelben Verhältniß mit 
Waſſer bedeckt geweſen ſei, wie jetzt die Erdkugel. 
Nahrungsmittel mit Hilfe der Elektricität herzu⸗ 
ſtellen, hatte bekanntlich Herr Werner Siemens in ſeinem Vortrage 
auf der letzten Naturforſcher⸗Verſammlung als möglich behauptet. 
Wegen dieſes Ausſpruches, den man als Phantaſiegemaͤlde bezeichnete, 
wurde er vielfach angegriffen. Er ging deshalb in der letzten Sitzung 
des elektrotechniſchen Vereins ausführlicher auf dieſe Behaup⸗ 
tung ein: „Lebensmittel“, ſagte der berühmte Gelehrte nach einem 
Bericht der „Tgl. Rundſchau“, „ſind im Weſentlichen Brennmaterial. 
Wir verbrennen die Subſtanz der Lebensmittel durch verſchiedene 
chemiſche Actionen, die in unſerem Körper vorgehen, und erzeugen 
dadurch die Wärme, die unſer Leben erhält. Dazu kommt aber ein 
Zweites. Wir müſſen auch die Stickſtoffoerbindungen unſeres Körpers 
erzeugen oder erneuern. Dazu iſt aber nothwendig, daß die Lebens⸗ 
mittel Stickſtoffberbindungen enthalten. Der Stickſtoff iſt nun ein 
eigenthümlicher Körper, der nur ſehr ſchwer in Verbindung mit 
anderen Subſtanzen tritt. Es iſt alſo, um Lebensmittel machen zu 
können, nothwendig, über Mittel zu gebieten, um die Verbindungs⸗ 
trägheit des Stickſtoffes zu überwinden. In der organiſchen Natur 
geſchleht dies durch den Lebensproceß der Pflanzen. In der unor⸗ 
ganiſchen Natur haben wir nur die Salpeterjäure und die Ammoniak: 
Verbindungen, deren Entſtehung noch ziemlich dunkel iſt. Es würde 
alſo in der That mein Ausſpruch, daß auch die Möglichkeit vorhanden 
wäre, daß künftig einmal Lebensmittel künſtlich dargeſtellt würden, 
welche Stickſtoff enthalten müſſen, eine Phantaſte fein, wenn 
nicht ſchon eine Richtung, ein Weg offen ſtände, 


bekannte Thatſache. In dem Ozon⸗Apparat haben wir nun auch ein 
mechaniſches Hilfsmittel zur Herſtellung dieſer Verbindungen ge⸗ 
wonnen. Derſelbe tft als eine offenſtehende Eingangspforte in eine 
Zukunft zu denken, in der wir mit Hilfe mechaniſch erzeugter Elektricität 
gewerbsmäßig Stickſtoffoerbindungen herſtellen können. Es iſt durch⸗ 
aus eine Sache des gewöhnlichen, wiſſenſchaftlich⸗techniſchen Fort: 
ſchrittes, dahin zu kommen, daß wir durch die Chemie im Bunde 
mit der Elektrotechnik Stickſtoff⸗ Verbindungen herzuſtellen im 
Stande ſind. In gleicher Weiſe wird Waſſerſtoff im Ozon⸗Apparat 
in den ſogenannten activen Zuſtand verſetzt. Die Möglichkeit 
künftig in die Reihe der Ammoniakverbindungen gehörige Producte 
auf mechaniſchem Wege herzuſtellen, iſt alſo vollſtändig gegeben. Ob 
nun freilich die Elektrochemie dereinſt die Aufgabe ſöſen wird, die für 
die Ernährung nöthigen Subſtanzen auch fo zuſammenzuſetzen, daß 
der thieriſche Körper fie verträgt und als Nahrungsmittel verwerthen 
kann, liegt im Schooße der Zukunft. Jedenfalls iſt mein Ausſpruch 
aber keine Phantaſie, ſondern eine Hypotheſe, die auf einer ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Baſis ruht. Das möchte ich zu meiner Rechtfertigung 
jagen, ich moͤchte doch den Vorwurf, daß es Phantaſien ſeien, die 
feine Begründung haben, nicht gern auf mir ſitzen laſſen.“ In 
ähnlicher Weiſe ſprach ſich der berühmte Elektriker auch betreffs feines 
Ausſpruchs aus, welcher dahin lautete, daß es wahrſcheinlich in Zu⸗ 
kunft, in Zeiten, wo die Steinkohle, unſer Hauptbrennmaterial, zu 
Ende ginge, durch die Elektrotechnik im Bunde mit der Chemie werde 
ermoglicht werden, die in der Natur vorhandenen Elementarkräfte 
zur Darſtellung transportablen Brennmateriald zu benutzen und da⸗ 
mit die Lebensbedingungen der Menſchheit noch längere Zeit zu er⸗ 
halten. Man kann mit Hilfe der Elektticität das Waſſer in Waſſer⸗ 
ſtoff und Sauerſtoff zerlegen, deren Vereinigung, das Knallgas, ein 
Brennmaterial iſt. Es kann aber auch anſtatt des Waſſers Kochſalz 
oder ein anderes ſchmelzbares Salz durch den elektriſchen Strom zer⸗ 
ſetzt werden, und wir haben dann in dem feſten Natrium, Kalium, 
Magneſium oder Calcium ein brauchbares Brennmaterial in feſter 


der Ausſicht gäbe, Form, welches wir mit Hilfe des elektriſchen Stromes durch Natur⸗ 
gelangen. Dieſer kräfte herftellen können. 
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Die Verlobung meiner Tochter Martha mit Herrn Stephan 


Oppler in Oppeln beehre ich mich hiermit ergebenst an- N) empfehle 
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Meine Verlobung mit Fräulein Martha Sachs, Tochter des \ Se 1, Hugo Cohn, Schweiduützer it. 50. 

Dr. med. M. Sachs, sowie dessen verstorbener Gemahlin empfiehlt ſich geneigter Beachtung. nn ** en eee ei 
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Sonntags div. Speiſen à 25 Pf. 


Friederike, geb. Landau, in Breslau, beehre ich mich biermit 
ergebenst anzuzeigen. [1643] 


| Oppeln, den 16. Januar 1887. 


"Das Neueste der Beleuchtungs-Branche 
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Merſeburg, im Januar 1887. 
— — 


und Frau . 
Martha, geb. Taterka. 


Breslau, d. 19. Januar 1887. 


Deutſche 
Militairdienſt⸗ Verſi icherungs⸗Anſtalt 


nnover. 
Zugang im 320 1886: 10 243 Anträge (bis Police Nr. 80 980) 
über M. 2297268 
eis . Berscrrang zur Verſorgung von Knaben im zarteſten Alter 
zu 12 
Na ar Aust Pro'pecte ꝛc. gern gratis. Zum Abſchluß von 8 . 
empfiehlt ſich [1127] 


Adolph Bruck, General⸗Agent, 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut wurde uns ein 7 
Knabe geboren. [1634] 
Aurel Anderſſohn jr. u. Frau. ' 

Breslau, den 18. Januar 1887. eee 
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Sonnabend, den 22. Januar: 
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Nach langen schweren Leiden verschied gestern hierselbst 


der Stadtälteste und Kaufmann 


Herr Eduard Franke. 
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Dorstbe hst 1 Jah ie Stadt ae aa = 16 Bureau: eee Nr. en part. 
erselbe hat lange Jahre als Stadtverordneter und dem- & 2 e BER 22 
N nächst als Stadtrath seine reichen Erfahrungen und gediegenen 8 „Gesellschaft Eintracht. 


Sonnabend, den 22. d. Mits., Abends 8 Uhr: 


Soirée und Kränzchen 


1262] im Saale des Café restaurant. 


3illet- Rn 1 den 21. d. Mts., von 5—7 Uhr. 
und die Wi W re d e 
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Stadt. Theater. |” — Reels Heirathsg eſuch. 
. 20. Bons 8 Zeit: ‚arten. . Ein gebildeter, ſelbſtſtändiger Kaufmann ge angenehmem 
Beuners gg : Vorstellung. , Die | en I 1009} 8 Aruferen, aus achtbarer Familie, in der Provinz, wünſcht 


luſtigen Weiber von Windſor.“ Elephanten „Blomdin‘‘, 


Kräfte der städtischen Verwaltung gewidmet. Sein Andenken 
wird daher von uns stets in hohen Ehren gehalten werden. 
Neisse, den 18. Januar 1887. [1120] 


Der Magistrat 


„Newyorker Germanla“ 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft in Berlin. 


Mein Bureau befindet ſich jetzt: 


Neue Taſchenſtraße 11, f 
e Julius Friede, 
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behufs Verheirathung die Bekanntſchaft einer ſchönen, ge⸗ 
Freitag. (Kleine Preiſe.) „Othello, des Pony „Oscar“ und bildeten, häuslich erzogenen jungen Dame zu machen. 


der Mohr von Venedig“ dreſſirter Affen g Vermögen nicht Bedingung. 1 16250 f Flu el und Pianinos, 


en N u Selltänzer 18) e ee 1 Selbſtgeſchriebene, gutgemeinte Offerten wolle man ver- rad⸗ und kreuzſalkig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
a N ; waer Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 


= i tranensvoll unter Beifügung der Photographie sub K. 76 
„Lobe „Theater. Tepe, be Bias de an die Exped. d. Bresl. 30 er 3 Bun find auch ſtets gut vepatirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 
onnersta ons⸗Vorſtellung.] 4 ee ; 
„Die säetticen bed Hann N Mara e 2 1. Streugſte Discretion Ehrenſache. — Schadchen verbeten. C. Vieweg's Pianoft forte⸗ gt brik, 
Freita aſtſpiel de errn 0 . ! Kae 
WBaknap. 19. Wons-Worftellung, |N Aung ihres Bantomimiiten Mumie um UM iin mm ma mu Em mm um 664 Breslau, Brüderſtraße Wab . 


Breslau, im Januar 1887. 


Unsere Hluetrirten Fräser em RER 


Nur einmalige Auffüh⸗ 


der Duettiſten Herren Kautz 


rung. „Nareiß.“ (Narciß, Herr e . I 
L. Barnay.) A Deren Zocker, der Sängerin 1 Hierdurch erlaube mir ganz ergebenſt kg eigen daß ich nach er⸗ 2 
Sonnabend. 20. Bons Vorſtellung. Fräulein Valid. folgter Auseinanderſetzung mit meinem Socius Herrn G. Kliche und nach 77 E en 
e Der Elephant ꝛc. produelrt Auflöfung der Firma Garisch & Kliche hierſelbſt ein 1) gew. kleine Heiz- und Hochöfen, . 
„ * ’ & 10 Uhr. 8 @ =“ 20 f lir- d Meidi 0 fi 5 
N er Vice ſich allabendlich gegen 10 Uhr. ) Regulir- und Meidinger-Oefen, 
e 1 Anfang 7½ Uhr. 8 5 As phalt⸗, Holzeement⸗ U. Dachpappen⸗ 3) amerikan. Oefen mit illumination und 
5 eee Fabrikg eſchäft Bödenwärme, . 
Helm- Theater. 88 5 ‘ 4) Carbon-Oefen ohne Schornstein (nur für 
Heute, Donnerstag: 18 — BE en 15 „ ee 11, ic min ie Räume verwendbar), 
Durch tüchtige und nüchterne Leute bin ich in der Lage, jegliche Ar ang I 5) Camine, 7 
u Victor ja-Theater. Mi prompt und zur größten Zufeiedenheit auszuführen. Für das mir in fo =>, 6) Kochmaschinen für Private und Restau- E 
ie ſchöne Ungarin f 
5 Simmenauer Garten reichem Maße geſchenkte Vertrauen während der Dauer meiner Societät rateure 
eiitag: Benefiz für den art. Leiter a N meinen beſten Dank ſagend, bitte daſſelbe auch auf mein neues Unter⸗ ä stehen auf Wunsch franco zu Diensten. 1 
n ER Neu! Heute: Neu! nehmen gütigſt übertragen zu wollen. 421] 2 = Bei Anfragen auf Heiz- Oefen erbitten uns 
nologie 1 Profeſſor Hochachtungsvoll * Angaben, welche Art Raum zu heizen ist, und g 
Archäologische Section. F. In 2A: 5 SC n, welche Dimensionen derselbe besitzt, [8150 


Schalkenbach, 


Freitag, den 21. Januar, Abends 
6 Uhr, Herr Prof. Dr. Schmarsow: 
Ueber Probleme aus der Kunst- 


Herz & Ehrlich, Breslau. | 


Erfinder des Plaus Orcheſtek⸗ 3 e a Weg. 


We Wahr 1 
Elektro⸗Moteur, N . 8 


theorie. fl 132) pie gz Ri BLM TEE nl 8 m = 
ee eee ößte elektro⸗muſikaliſche FR N 1 N i to 
Dinstag, den 1. Februar, rfindung der Jetztzeit. 91 N ch Nass ei 4 Schweitsek, ; Preuß. Orig. 
Abends 2½ Uhr, Einziger umnachahmlicher Mußt el ‚Zur gefälligen Ra richt. Buchhandlung. i el, 3 Sage 
0 T ü 1 I 


im Breslauer Concerthause: Apparat, mittelſt deſſen ein voll: Leih-Biliothek. 


4 M., ½%Vð 8 7½ M., ½¼16 15 M. j 


ſtändiges Orcheſter, deſſen In⸗ 5 8 f 2 2 h a Leiheinstitut. 
Concer t ftrumente e must 5 J. Seiffert hier, Königsplatz 7, a We eee Nr. i, Stanislaus 
kaliſche Ueberraſchungen in 5 ? eine Niederlage unſerer geröſteten Kaffees und chineſiſchen | Eingang Schweidn. ‚Stadtor f Schlesinger, 


allen Theilen des Saales an⸗ 
gebracht ſind, von dem Künſtler 
mittelſt elektriſcher Claviatur 
dargeſtellt und zu Gehör ge- W 
bracht wird. (1130 
Auftreten ſämmtlicher neuen 


Thees. 


der Vereinigung Breslauer 
ev, Lehrer 


unter gütiger Mitwirkung 
des Fräul. Minka Fuchs 


nl dem n. d. — a 


Bekanntmachung. 


Am 29. November v. J. i der Planfne zu 350 M. ist 8 
Müllermeiſter 899 Ebenso einige gute Flügel und ein 


5 Verkauf zu Originalpreiſen wie in unſeren drei 1 0 5 
Etabliſſements. 34 


1 Waaren⸗ : Erpedition. 


und der Herren E. Flügel Specialitäten. 50 57 eee t 
und Heyer. Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. en Wilhelm Urban Kanon — (sr 
Männerchöre ieee au Laaſen, ane Otriegan, ab] ö 
e . —. NETT N Se nt 5 e feines 5 f N 6 RN 
von Mendelssohn, Gade, Bruch, e 1 un eut nicht zurü t⸗ M 
Flügel, Mohr u. a. EB ekebrt. Bru arame en 
- erskellier. g Es wird vermuthet, daß demſelben Honig-, Malz-, Eibiſch⸗ 


Solo vorträge. 
Billets für numerirte Plätze à 2 M., 


Heute Donnerstag: 


Maskirter und unmaskirter 
Ball. 5 


Grand Polonalse (en masque), 0 
Ergebenſt Carl Wurche, 


| Bonbons z., von vorzüg⸗ 
lichſter Wirkung gegen Huſten 
und Heiſerkeit, empfiehlt 


S. Orzellitzer, 


Schmiedebrücke 3/4 und“ 2 
eee 8. 


ein Unfall zug igeſtoßen ſei, und werden 
ſämmtliche Behörden und Privat⸗ 
perſonen, welche irgendwie Auskunft 
über den Vermißten zu geben ver⸗ 
mögen, ergebenſt erſucht, den Unter⸗ 
zeichneten zu benachrichtigen. 
Signalement: Alter 49 Jahre; 


Musikalienhandlung von Th, Lich- 
tenberg (Schweidnitzerstr.) und an 
der Abendkasse zu haben. 

Der Reinertrag ist für die Sander- 


Stiftung bestimmt. II IN Statur groß; Haare graumelirt;] wm ee 
Breslauer Concerthaus. Eisbahn Hi 1 1 e Lee eee 
Heute: [1145] an der Liebichshöhe. gi: auf der Stirn eine chramme. Visitenkarten 
3. D unn er 0 a . C on 0 ert. „ge te De cag 95 Bekleidung: Schwarzer Tuchrock, 
a N | 3 Hall, ebenſolche Beinkleider und Weite, in ‚moderner A 
eg e e, |Milttar - Concert. mim „ ff 
Anfang 3 Uhr. Entree 60 Pf. Abende taglich ven 710 Uhr: Yentilations- Ein 9 Aalouſſen le ein er t Hochzeitseinladungen, 


Menu- und Tischkarten 
empfiehlt [510] 


N. Raschkow jr., 


Papierhandlung und Druckerei, 
Ohlauerstrnsse 4. 


filberner Kette bei ſich, ferner einen 
non Regenſchirm mit gelbem 
Meſſinggriff. 
Laaſan, bei Saarau, 
den 12. Januar 1887. 


Der Amtsvorſteher. 
Dierig. 


Militär⸗Concert 
Ekehardt e 


Brief liegen. 


ſchon von 4 Mark an. 415] 

Hamburg -Berliner Jalousie - Fabrik 
Filiale: Breslau, Ning 2. 

M. L. Buch. 


Aiebiche Etablissement. 
e at, den 20. Januar: 
Balletgeſ ; 0 

Damen. Gef ell ſchaßt ee 


2 „Vor der Hochzeit“, 
Operette von Michaelis. 
Anfang 8 Uhr. Bons giltig. 


Röslein bittet Donnersta 
Abend 8 U. a. beit, Pla. [414 


Mit einer Beilage, 


g 


i und Zimmermeiſter Preuß. — Ein Antrag des 


eee eee 


im C 
ſtohlen. Geſtern wurbe der Dieb in der Perſon eines daſelbſt anweſenden 
Gaftes ermittelt; es iſt der ſtellungsloſe Kellner Richard Mummert, 
welcher ſofort verhaftet wurde. Der Genamfite hatte, wie ſich heraus: 
geſtel hat, ſeiner Mutter einen Goldſchmuck ind eine Summe von 90 M. 
entwendet und in der leichtſinnigſter Werſe rergeudet. Es liegt der 
dringende Verdacht vor, daß der Genannte auch .. eine Anzahl anderer 
Uebergieher in verſchiedenen öffentlichen Localen gestohlen hat. Alle die⸗ 
jenigen Perſonen, welche von dem Diebe dergleichen Kleidungsſtücke ge⸗ 
Tauft oder in Verſatz genommen haben, ſowie auch die Beſtohlenen, die 
über hren Verluſt noch keine Anzeige gemacht, werden aufgefordert, ſich 
im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kaufmann 
von der Gartenſtraße aus unverſchloſſenem Entrée ein brauner Winter⸗ 
überzieher mit dunkelbraunem Futter, einem Straßenbahnbeamten von der 
Karuſhſtraße ein Dienſtpaletot, einer Kohlenhändlersfrau von der Seiten: 
gaſſe ein Geldbetrag von 9 Mark, einem Kaufmann von der Friedrichſtraße 
aus ſeiner unverſchloſſenen Wohnung ein brauner Winterüberzieher und 
ein Paar graue Holen, einem Eiſendreher in einem Reſtaurationslocal auf 
der K urferſchmiedeſtraß € 
AUmbängereiietafche und ein Paar Beinkleider. — Abhanden gekommen 
iſt einem Herrn von der Großen Feldſtraße ein dreieckiges, ſchwarzes 
ſpaniſches Spitzentuch. — Gefunden wurde ein Muff, eine wollene roth⸗ 
braune Pferdedecke, ein Portemonnaie mit Geldinhalt, eine Säbelſcheide, 
ein goldener Trauring und ein goldenes Granatenarmband. Vorſteherde 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


„Görlitz, 18. Jan. [Das öffentliche Preis⸗Skat⸗Turnier 
in Görlitz,] zu welchem ſchon jetzt zahlreiche Anmeldungen 1 
findet, wie nunmehr beſtimmt iſt, am Sonntag, den 17. April, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, in den Räumen des Kaiſerſaales zu Görlitz ſtatt. Theil: 
nehmen Karten nebſt den nöthigen Unterlagen find in nächſter Zeit gegen 
portofreie Einſendung von drei Mark von dem Schriftführer des Görlitzer 
Stat-Berbandes, Herrn Kaufmann R. Bellardi in Görlitz, zu beziehen. 
Denjenigen, welche am Tournier nicht theilnehmen, kann der Eintritt in 
den Turnierſaal nicht geſtattet werden. Es ſind je nach Betheiligung 
ca. 5, Preiſe von 5 bis 200 Mark in Ausſicht genommen. Nichtmitglieder 
des Verbandes haben einen Jahresbeitrag von einer Mark extra zu zahlen. 


—r. Brieg, 19. Jan. [Von der Landwirthſchaftsſchule. 
Eiſenhahn Brieg⸗Strehlen.] Die hieſige landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
anſtalt wird im gegenwärtigen Winterſemeſter von 158 Zöglingen beſucht. 
Die Landwirthſchaftsſchule, welche nicht nur das volle Verſtändniß der 
wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Landwirthſchaft, ſondern mit dem Zeugniß 
der Neife auch die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt 
vermittelt, zählt in 3 Klaſſen 97 Schüler, die elementare Fachklaſſe, welche 
beſtreht iſt, auf Grund elementarer Vorbildung eine zeitgemäße wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fachbildung zu geben, hat 15 und die zweiklaſſige Vorſchule 46 
Zöglinge, 150 Zöglinge ſind Preußen und 8, dem Wohnorte der Väter 
nach, Ruſſen. Von den 150 Preußen entſtammen der Provinz Schleſien 
140, Poſen 6, der Provinz Sachſen 2 und den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen je 1: Dem Regierungsbezirk Breslau gehören 98, dem Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln 42, dem Kreiſe Brieg 44, der Stadt Brieg ſelbſt 
19 Schüler an. Die Geſammtfrequenz der Anſtalt beträgt im laufenden 
Schuljahr 171 gegen 162 im Vorjahre. Die Frequenz hat ſich in den 
letzten 5 Jahren nach einander von 111 auf 117, 124, 134, 162 gehoben. 
Das neue Schuljahr beginnt am 18. April, die Anmeldungen ſind an den 
Direclor der Anſtalt, Herrn Schulz, zu richten. — Große Freude berrſcht 
in den hieſigen intereſſirten Kreiſen darüber, daß in der am 15. d. M. ab⸗ 
gehaltenen J. Plenarſitzung der Handelskammer zu Breslau über eine An⸗ 
frage des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, betreffend eine 
gulachtliche Aeußerung über die Frage, welcher von den beiden projectirten 
Sccundärbahnlinien, Strehlen⸗Grottkau oder Strehlen⸗Brieg, im Intereſſe 
des öffentlichen Verkehrs die Handelskammer den Vorzug geben würde, 
beſchloſſen wurde, den Bau der Bahn nach Brieg zu befürworten. Die 

kehrs⸗Commiſſion empfahl den Bau dieſer Linie mit der Motivirung, 
zei Tracirung der Bahn in dieſer Richtung der Anſchluß an die 
Waſſerſtraße erreicht werde, welchem Antrage die Kammer beitrat. 


r. Namslau, 19. Jan. [Die Lehrergehalts⸗ Angelegenheit.] 
Dieſe ſchon ſo lange ſchwebende Frage geht nunmehr ihrer Erledigung 
entgegen. Bekanntlich hat der Herr Cultusminiſter fi) damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß für die Beſoldung der hieſigen Lehrer eine bewegliche 
Gehaltsſeala mit einem Minimalgehalte von 900 M. und einem in fünf⸗ 
jährigen Perioden nach 30 jähriger Dienſtzeit erreichbaren Maximalgehalte 
von 1800 M. eingeführt wird, doch müßten dann die ſtädtiſchen Behörden 
eine Erklärung dahin abgeben, daß ſie innerhalb der nächſten 10 Jahre 
von den hierher eingeſchulten zwei Landgemeinden Lankau und Böhmwitz 
höhere Schulunterhaltungsbeiträge als jetzt nicht fordern wollen, in welchem 
Falle auch, um den Fortgang der Angelegenbeit thunlichſt zu fördern, aus⸗ 
nahmsweiſe die zu Gunſten ber Laub gemeinden ſeither bewilligte Staats: 
beihilfe von 369 M. zuächſt noch auf 10 Jahre weiter gewährt werden 
ſolle. Trotz der dringlichen Befürwortung der dieſerhalb der Stadtverord⸗ 
neten Verſammlung gemachten Vorlage hat dieſe die ſchon fo lange 
ſchwebende Angelegenheit ohne irgend welche Erklärung an den Magiſtrat 
Angegeben welcher hierüber entſprechenden Bericht an die Königliche 

tegierung eingeſendet hat. Die Regultrung der hieſigen Lehrergehälter 
wird nunmehr auf Anordnung der Königl. Regierung vom 1. April 1887 
ab nach einem zu entwerfenden Statut zur definitiven Ausführung ge⸗ 
langen und den zum Theil berechtigten Klagen der hieſigen Lehrer endlich 
Abhilfe geſchaffen werden. 


. Oppeln, 18. Januar. [Vom Schullehrer⸗Seminar.] Die 
Ueberſiedelung des hieſigen Königlichen katholiſchen Schullehrer⸗Seminars 
nach Proskau wird, wie nunmehr beſtimmt ſeſtſteht, zum 1. April 1888 
erfolgen. Der Umbau bezw. die zur Aufnahme eines Schullehrer⸗Seminars 
mit Internat nothwendige Einrichtung des Schloſſes in Proskau wird 
zwar ſchon bis zum Späkherbſt d. J. ſicher vollendet fein, die Ueberſi de⸗ 
lung ſoll aber deshalb erſt im Frühjahr 1888 erfolgen, weil die Ein⸗ 
führung der Seminar⸗Zöglinge in die neue Ordnung des Internatslebens 
(Seminar Oppeln iſt Externats⸗ und Seminar Proskau wird Internats⸗ 
Anſtalt) in der ſchönen Jahreszeit während der langen und warmen 
Tage leichter von ſtatten geht als in den Wintermonaten. 


%% Umſchau in der Propinz. Gleiwitz. Wie die „Oberſchl. 
Volksſt.“ versimmt, wird am 9. Mai der Pfarrer emerit. Iſidor Borſutzly⸗ 
Koppitz, fein 60jähriges Jubiläum begehen. Grottkan. Der „Oberſchl. 
Anz.“ berichtet: „Montag früh iſt die amtliche Verfügung hier eingetroffen, 
wonach die reitende Abtheilung zum 1. April nach Schweidnitz und. dafür 
die 2. Abtheilung Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 21 von Schweidnitz nach 
Grottkau kommen ſoll.“ — h. Lauben. In der General-Verſammlung 
des Gewerbe⸗Vereins wurde der bisherige Vorſtand, beſtebend aus den 
Herren Kaufmann Meiſter (Vorſitzender), Amtsgerichts⸗Seerelär Hoffmann 
(Schriftführer) und Kaufmann Opitz (Kaſſirer), wiedergewählt. Als Bei⸗ 
fiber wurden gewählt die Herren Archidiakonus Thuſtus, Stadt: 
Wurath Abel, Dr. med. Beyer, Gas⸗Inſpector Bergner, Fabrikant 
Oſtermann, Kreis Ausſchuß ⸗ Secretär Schubert, Spediteur Kübn 
und Maſchinen⸗Inſpector Wagner. Der Verein zählte am Schluſſe 

es vergangenen Jahres 222 Mitglieder und hatte über ein Vermögen 
Don über 7000 M. zu verfügen. — Die Kaufmann Böhme'ſche Kirchen⸗ 
Stiftung betrug am Ende des vergangenen Jahres 331 380,16 M. — 
Teobſchütz. In der letzten Stadtverordneten⸗Verfammlung richtete Stadt: 
werordneter Poſtdirector Kreiſchmer an den Magiſtrat die Frage, ob und 
welche Schritte in der von ihm angeregten Garniſonfrage geſchehen ſeien. 
Das Wochenbl.“ berichtet hierüber: „Bürgermeiſter Schelenz beantwortet 
dieſe Frage dahin, daß ſich der Magiſtrat mittelſt einer Petition an den Kriegs⸗ 
zuiniſter gewandt habe. Die Verſammlung erachtet dies nicht für ausreichend 
und beſchließt, eine gemiſchte Commiſſion zu ernennen, die berathen ſoll, welche 
Anerbietungen die Stadt dem Milttärfiscus durch eine nach Berlin zu 
entſendende Deputation ſtellen ſoll, falls ein Infanterie⸗Bataillon nach 
bieſiger Stadt verlegt wird. In obige Commiſſion werden die Herren 
Kaiſer, Kretſchmer und Knobel gewählt.“ — Trachenberg. In der am 
Montag abgehaltenen erſten ee Sitzung der Stadtoerordneten⸗ 
Berjammlung wurde zunächſt die Neuconſtituirung der Verſammlung durch 
Wahl des Vorſtehers und des Bureaus vorgenommen. Wiedergewählt 
wurde als Vorſteher Rechtsanwalt Kuhn, als Stelldertreter deſſelden an 
Stelle des in das Magiſtrats⸗Collegium e 
der praktiſche Arzt Or. Jung; als Schriftführer e e un Kroner 
ürgervereins auf Ab⸗ 


zu Nr. uc der Breslauer Zeitung. 


e von einem durchreiſenden Schornſteinfeger eine (3 


Lasch Union am Ketzerberg einem Studenten ein Winterüberzieher ge- kaſſe wurde abgelehnt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


ah RE RN ESERTTN MT 


Donnerstag den 20. Januar 1887. 


4 Jeſtgenommen. Im Monat November vorigen Jahres wurde ſchaffung des Volksſchulgeldes und Uebernahme deſſelben auf die Kämmerei⸗ 


r 


ER 


Heeres ſelbſt weſentlich herabgemindert werden. Der deutſche Kaiſe* 
iſt zugleich König von Preußen, ſein Ruhm iſt unſer Ruhm, ſein 
Schmerzen ſind unſere Schmerzen, unſere preußiſche Armee iſt ein Theil 
der Reichsarmee, und da die Aeußerungen der Lebenskraft der einzelnen 
Staaten auch wieder im Ganzen pulfiren, fo iſt es der Beruf des Herren⸗ 


Breslau, 19. Jan. [Landgericht. — Strafkammer II. —hauſes, jetzt zu Sr. Majeſtät dem Könige zu treten und ihm die ehrfurchts⸗ 
„American dentist“ freigegeben.] In Nr. 760 der „Breslauer volle Verſicherung zu geben, daß wir, wie allezeit, ſo auch in der gegen⸗ 


Zeitung“ vom 30. October 18886 berichteten wir über eine ſchöffengericht⸗ 
liche getan in welcher vier hier etablirte „Zahnkünſtler“ aus 
8 ewerbeordnung unter Anklage geſtellt waren, weil ſie 
ſich als „american dentist“ bezeichnet hatten und dadurch im Publikum 


§ 177 al. 3 der 


den Glauben erweckt haben ſollten, ſie ſeien (Zahn-) Aerzte oder geprüfte 


Medieinalperſonen. Das Schöffengericht halte jeden der Angeklagten zu 


15 M. Geldbuße verurtheilt. Auf die ſeitens der Angeklagten eingelegte 
Berufung lag die Sache heute der II. Strafkammer zu nochmaliger Ent⸗ 
scheidung vor. Während der Herr Staatsanwalt die Verwerfung der Be⸗ 
rufung beantragte, ſchloß ſich der Gerichtshof der vom Vertheidiger, Herrn 
Rechtsanwalt Cohn II, wiederum in ſehr eingehender Weiſe vertretenen 
Anſicht an, der Titel „american dentist“ fei nicht geeignet, im Publikum 
den Glauben zu erwecken, es habe in dem Träger dieſes Titels einen 

ahn⸗) „Arzt“ vor ſich, es wurde demgemäß unter aner des 
ſchöffengerichtlichen Urtels die koſtenloſe Freiſprechung ſämmtlicher Ange⸗ 
klagten beſchloſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 19. Januar. Der Schwerpunkt des Parlaments lag 
heut wiederum im Herrenhauſe. Die Commiſſton hat der Adreſſe eine 
etwas abgeſchwächte, aber immer noch gegen den Reichstag gerichtete 
Form gegeben. Die Geiſter müſſen wohl innerhalb der Commiſſion gründ⸗ 
lich auf einander geplatzt ſein, denn die Form der Adreſſe zeigt, daß 
fie das Product eines Compromiſſes iſt. Es haben ſich in den Wort: 
laut ſelbſt grobe ſtiliſtiſche Fehler einſchleichen können. Die Befür⸗ 


wortung der Adreſſe durch Herrn von Kleiſt Retzow und ihre ein⸗⸗ 


ſtimmige Annahme — die liberalen Mitglieder, wie Friedensburg, 
Forckenbeck ꝛc. fehlten — war ſchnell geſchehen. Im Uebrigen wird die 
Adreſſe auf die öffentliche Meinung natürlich nicht den geringſten 
Einfluß ausüben, da das Herrenhaus noch niemals für die Rechte 
des Volkes eingetreten iſt, ſondern immer beſchloſſen hat, was die 
Regierung gewünſcht hat. f 

Im Abgeordnetenhauſe wurde heute der Antrag Hitze auf Ver⸗ 
mehrung der Fabrikinſpectoren berathen. An der Debatte betheiligte 
ſich von freiſinniger Seite mit eindringender Sachkenntniß der Ab⸗ 
geordnete Goldſchmidt. Die Regierung ſagte die Prüfung des An: 
trages zu, rieth aber, einſtweilen die Entwickelung der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften abzuwarten, da dieſelbe vielleicht die Vermehrung der Fabrik⸗ 
Inſpectoren überflüſſig mache. Der Antrag wurde ſchließlich an eine 
Commiſſion verwiefen, an welche nach längerer Debatte auch der Ge: 
ſetzentwurf über die Berufsgenoſſenſchaften für die ländliche Unfall⸗ 
verſicherung ging. Freitag beginnt die Etatsdebatte. 


Herrenhaus. 3. Sitzung vom 19. Januar. 

. Tn Ahr. 

Eingegangen iſt die Kreis⸗ und Provinzialorduung für Rheinland und 
ein Geſetzentwurf, betreffend die Competenz der Selbſtverwaltungsbehörden 
bei Feſtſtellung der Koſten für Volksſchulen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Fürſt Anton Radziwill 
gegenüber irrthümlichen Zeitungsmeldungen, daß er in der vorigen Sitzung 
für die Adreſſe geſtimmt habe. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht der Commiſſion für 
den Entwurf einer Adreſſe an den König von Preußen, welche 
in nachſtehender Form beſchloſſen worden iſt: 

Allerdurchlauchtigſter, e e Kaiſer und König! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät ſind der Schöpfer des 
preußiſchen Heeres in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt. Durch deſſen und 
unſerer Bundesgenoſſen Heldenmuth haben Eure Kaiſerliche und König⸗ 
liche Majeſtät das Deutſche Reich in nie dageweſener Macht und Herr⸗ 
lichkeit wieder hergeſtellt, und geſtützt auf die jetzt einheitliche dentſche 
Armee durch Allerhöchſtderen Weisheit den Frieden Eurepas während 
langer Jahre erhalten. Gerade gegenwärtig ſind die ſtaatlichen Be⸗ 
ziehungen der Völker Europas zu einander mannigfach ſo geſpannt, baß 
die Gefahr nicht ausgeſchloſſen iſt, auch das Deutſche Reich unerwartet 
in Kriege verwickelt zu ſehen. Darum iſt mit dem ganzen Lande das 
preußiſche Herrenhaus tief bewegt, daß Eurer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtät nach einer langen glorreichen und geſegneten Regierung 
der Schmerz nicht erſpart iſt, daß die Bewilligung der Mittel, welche 
Allerhöchſtdieſelben und die verbündeten deutſchen Regierungen in einem 
ſolchen Augenblicke zur vollen Wehrbaftigkelt der deutſchen Armee er: 
forderlich halten, an eine Einſchränkung geknüpft wurde, welche, dem 
auf wiederholten Compromiſſen beruhenden Herkommen entgegen, 
von Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät für unannehmbar ge⸗ 
halten und infolge davon die Auflöſung des Reichstags für geboten er⸗ 
achtet wurde. 

Geruhen Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät es gnädig auf⸗ 
zunehmen, wenn wir unſer erſtes Wort nach unſerem Zuſammentritt 
an Allerhöchſtdieſelben mit der ebrfurchtsvollen Verſicherung richten: daß 
wir, wie allezeit, ſo auch in der gegenwärtigen Lage, ganz und freudig zu 
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeftät ſtehen, wenn wir Allerhöchſt⸗ 
denſelben den allerunterthänigſten Dank barbringen für die treue Sorge 
der unerſchütterlichen Erhaltung und nothwendigen Fortbildung des 
deutſchen Heeres, und wenn wir endlich Eurer Katſerlichen und König: 
lichen Majeſtät die Zuverſicht ausſprechen: daß dem preußiſchen Volke 
kein Opfer zu ſchwer ſein wird, das Heer dauernd bei der Wehrhaftig⸗ 
keit zu erhalten, jede dem Vaterlande drohende Gefahr abzuwenden. 

Als Referent bemerkt . 3 

v. Kleiſt⸗Retzow. Das Herrenhaus hat den Beſchluß gefaßt, aus 
Anlaß der Auflöſung des Reichstages an Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König eine Adreſſe zu richten, Deutſchland verdankt Sr. Majeſtät die 
Herſtellung des Deutſchen Reiches mit einer Machtfülle, wie ſie nicht 
einmal zur Zeit der Hohenſtauffen, und auch nicht zur Zeit der großen 
ſächſiſchen Könige der Ottonen vorhanden war. Deutſchland hat gegen⸗ 
wärtig einen maßgebenden Einfluß in ganz Europa, und die Verehrung 
gegen unſern Kaiſer ger weit über Deutichland hinaus. Bis an die 
Grenzen der Erde iſt ſein Name bekannt, und man könnte unſern 
Deutſchen Kaiſer Wilhelm als den Kaiſer zar (siv bezeichnen. So 
iſt der große Wilhelm, der Kaiſer, bei ſeiner Friedensliebe für ganz 
Europa der Hort des Friedens geworden. Er hat das erreicht durch den 
Heldenmuth der deutſchen Armee und durch die Achtung gebietende Stel: 
lung, welche dieſe Armee in Deutſchland und Europa einnimmt. Stärker 
wie ſeit langen Jahren ſind gerade in der gegenwärtigen Zeit die poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe der europäiſchen Staaten geſpannt. Urplötzlich kann 
das Kriegswetter bier und da losbrechen, und da würde auch das 
deutſche Reich trotz feiner Friedensliebe nicht davor bewahrt bleiben. 
Vielmehr bei ſeiner Lage in der Mitte von Europa, im Oſten 
begrenzt von Rußland, im Weſten von Frankreich, zwei Mächten, welche, 
ohne Koſten zu ſcheuen, unabläſſig bemüht ſind, ihre Armee über die Hö 
hinauszubringen, welche die deutſche Armee hat und welche großentheils 
ihre Armeen an den Grenzen Deutſchlands concentriren, läßt ſich er⸗ 
warten, daß in einem ſolchen Falle Deutſchland vor allem der Gefahr 
ausgeſetzt ſein würde, in kriegeriſche Händel verwickelt zu werden. Trotz⸗ 
dem iſt die Vorlage der verbündeten Regierungen, welche das deutſche 
Heer den auswärtigen Verhältniſſen entſprechend zu einer größeren Wehr⸗ 
haftigkeit bringen wollte, nur auf eine kürzere als die geforderte Zeit be⸗ 
willigt worden. Dieſe Kürze der Zeit aber bringt die Feſtigkeit der Armee 
in Gefahr, ſie ſchädigt die Stellung der deutſchen Regierungen und vor 
allem die des Kaiſers, da dieſe kürzere Zeitfriſt den Weg anbahnt u 
jährlichen Bewilligung und die Armeeorganifation zu einer ähnlichen Ein: 
richtung herabdrücken würde, wie die jährliche 


0 ˖ teuerbewilligung. Bei 
einer ſo wenig dauernden Einrichtung würde der 


Einfluß des 


wärtigen Lage getreu zu ihm ſtehen werden, daß wir ihm unſern Dank 
ausſprechen für dieſe ſeine Sorge um die Erhaltung der Armee und die 
Ausbildung derſelben für die Sicherheit des Reiches, und daß wir der 
Zuverſicht Ausdruck geben, daß dem preußiſchen Volke kein Opfer zu groß 
ſein wird, um die Armee in der Wehrkraft zu erhalten, welche ſie bedarf, 
um alle Gefahren vom preußiſchen Volke abzuwenden. Kaiſer und Heer, 
das find die unerſchütterlichen Säulen deulſcher Kraft im Innern wie 
nach Außen bin. Ich kann nur bitten, daß dieſe Adreſſe moͤglichſt ein: 
ſtimmig vom Hauſe angenommen wird. 

Ohne Debatte erfolgt hierauf die einſtimmige Annahme der 
Adreſſe. — Nachdem dieſelbe von ſämmtlichen anweſenden Mitgliedern 
unterzeichnet iſt, wird zu ihrer Ueberreichung eine Deputation ausgelooſt, 
beſtehend aus dem Präſidium und den Herren Graf York von Warten: 
burg, Boye, Fürſt zu Hohenlohe Oehringen, Herzog von Ujeſt, Graf Henckel 
von Donnersmarck, von Behr⸗Schmoldow, Graf von Brühl, Graf Dyhrn, 
Graf von Lehndorff, von Dechend. Graf von der Schulenburg⸗Wolfs⸗ 
burg und Graf von Kleiſt, welche ebenfalls ausgelooſt waren, lehnen ab, 
Erſterer wegen körperlichen Leidens, Letzterer wegen Ueberhäufung mit 
anderweitigen Geſchäften. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Schluß 12%, Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 


3. Sitzung vom 19. Januar. 
12 Uhr. 5 

Eingegangen ſind die Verhendlungen des Landeseiſenbahnraths. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag Lieber, Hitze, 

Leto cha, die königliche Staatsregierung aufzufordern, die Vermehrung 
der Zahl der mit ber Beauſſichtigung der Fabriken betrauten Beamten 
(Reichsgewerbeordnung $ 139 b) unter thunlichſter Verkleinerung der Auf⸗ 
ſichtsbezirke überall da herbeizuführen, wo ſich das Bedürfniß einer ſolchen 
Maßregel zur vollkommenen Erreichung der Aufſichtszwecke bereits heraus⸗ 
geſtellt hat oder noch herausſtellen wird. 
Abg. Lieber (Centrum) weiſt bei Motivirung dieſes Antrages darauf 
hin, daß derſelbe einer einſtimmig angenommenen Reſolution der Reichs⸗ 
tagscommiſſion, der in der Seſſion 1885/86 ein Arbeiterſchutzantrag der 
Abgg. Auer und Genoſſen zur Vorberathung überwieſen worden war, ent⸗ 
ſpreche und daß dieſer Antrag auch im Plenum faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen worden ſei. Ein materielles Bedenken gegen die Reſolution ſei 
von dem Vertreter der verbündeten Regierungen nicht erhoben worden, 
dagegen das formelle Bedenken, daß der Reichstag ſich damit an die un⸗ 
richtige Adreſſe gewandt habe, und das weſentlich dilatoriſche Bedenken, 
daß man zunächſt die Wirkſamkeit der Berufsgenoſſenſchaften abwarten 
ſolle, ob nicht durch dieſe eine Entlaſtung der Fabrikinſpectoren eintreten 
würde. Dieſe Einwände ſeien ebenſo treffend von dem freiſinnigen Ab⸗ 
geordneten Dr. Baumbach, wie von dem deutſchconſervativen Abgeordneten 
Dr. Hartmann widerlegt worden. Gleichwohl habe der Bundesrath ſich nicht 
dazu entſchließen können, dem Beſchluß des Reichstages zuzuſtimmen und 
zwar, wie Herr v. Bötticher auf Befragen des Abg. Dr. Baumbach erklärte, 
nicht aus materieller Gegnerſchaft gegen die Tendenz der Reſolution, 
ſondern nur mit Rückſicht auf die formalen Bedenken, die oben angegeben 
worden ſind. Herr v. Bötticher babe dabei anheimgegeben, das gleiche 
Petitum an die Einzelregierungen gelangen zu laſſen. 

Unterſtaatsſeeretär im Handelsminiſterium Magdeburg: Ich bin 
von dem durch andere Dienſtgeſchäfte verhinderten Miniſter v. Bötticher 
beauftragt, zu erklären, daß die Regierung auch fernerhin die Frage, wie 
weit ein Bedürfniß zur Verkleinerung der Bezirke der Fabrikinſpectoren 
vorliege, im Auge behalten und ſich ihr an der Haad des vorliegenden 
Antrages von Neuem zuwenden werde. Jedoch muß ich bemerken, daß an 
das Handelsminiſterium bisher von keiner Seite ein Antrag mit der be⸗ 
ſtimmten Spitze auf Vermehrung der Fabrikinſpectoren gelangt iſt. Ferner 
möchte ich darauf hinweiſen, daß das Unfallverſicherungsgeſetz doch auch 
das Ziel im Auge hat, auf eine Verhütung der Unfälle hinzuarbeiten. Ich 
glaube nun, nachdem von den Berufsgenoſſenſchaften eine darauf gerichtete 
Thätigkeit in Ai f genommen worden iſt, wird es ſich empfehlen, ab⸗ 
zuwarten, ob nicht dieſelbe eine Vermehrung der Fabrikinſpectoren über⸗ 
flüſſig mache. Um Ihnen das Intereſſe der Staatsregierung für dieſes 
Inſtitut zu erweiſen, brauche ich Ihre Auſmerkſamkeit nur auf den vor⸗ 
liegenden Etatsentwurf zu lenken, in dem die Umwandlung von 4 com⸗ 
miſſariſchen Stellen in etatsmäßige und die Vermehrung der Zahl der 
Aſſiſtenten um 2 beantragt iſt. 

Bei Eröffnung der Discuſſion erhält zunächſt das Wort 

Abg. Gold ſchmidt ae e Auch wir ſtehen dem Antrag 
ſympakhiſch gegenüber, halten es aber bei der Wichtigkeit der Sache für 
erforderlich, daß der Antrag einer eingehenden commiſſariſchen Berathung 
unterzogen werde, um beſonders die Grenzen der Wirkſamkeit der Fabrik⸗ 
Inſpectoren feſtzuſtellen. Wir ſchlagen Ihnen eine Commiſſion von 21 
Mitgliedern vor. Ein großer Theil der Arbeiten, die früher allein den 
Fabrikinſpectoren oblagen, iſt jetzt den Berufsgenoſſenſchaften übertragen 
worden, vor Allem die Beaufſichtigung der Arbeiterſchutzeinrichtungen. 
Den Genoſſenſchaften ſind ſogar polizeiliche Beſugniſſe ühertragen und das 
Recht, auch ſolche Schutzeinrichtungen zu verfügen, welche in der Reichs⸗ 
und Einzelſtaatsgeſetzgebung bisher noch nicht vorgeſehen ſind. Ich laſſe 
dahingeſtellt, ob es weiſe war, die Berufsgenoſſenſchaften mit ſo weit⸗ 
gehenden Vollmachten auszurüſten. Dieſelben ſind nun einmal vorhanden 
Und alle Betheiligten üben ihre Thätigkeit auf dieſem Gebiete mit großem 
Eifer aus. Es iſt doch wohl unzweifelhaft, daß die Berufsgenoſſenſchaften 
nicht fo ſehr geeignet ſind, dieſe Schutzthätigkeit auszuüben, als die Fabrik⸗ 
Inſpectoren. Dieſe Frage müßte Gegenſtand der Erörterung der Com⸗ 
Gaal 5 an die ich Sie nochmals erſuche, den Antrag zu verweiſen. 

Beifall. 

Abg. Lohren (freiconſ.) wünſcht, daß den Fabrikinſpectoren polizeiliche 
Befugniſſe beigelegt werden, damit ſie die Fabrikanten zu Schutzeinrich⸗ 
tungen zwingen können. Schon deshalb könne die Vermehrung der Fa⸗ 
brikinſpectoren nur von den Einzelſtaaten ausgehen. Sie ſei unvermeid⸗ 
lich, um ſo mehr als die Unfallgeſetzgebung demnächſt auch auf die klei⸗ 
neren Betriebe ausgedehnt werden ſolle. Die freiconſervative Partei werde 
den Antrag annehmen, wünſche ihn aber in der Budgetcommiſſion vorzu⸗ 
berathen, wohin er geſchäftsordnungsmäßig gehöre, da er auf Geldbewilli⸗ 
gung binauslaufe. ; 5 Kr 

bg. Frbr. v. Minnigerode erklärt, daß ſeine Partei dem Antrage 
ſympathiſch gegenüberſtehe und für Ueberweiſung deſſelben an eine beſon⸗ 
dere Commiſſion ſtimmen würde, da die Budgetcommiſſion ich nicht 
N hen dei mit der Sache würde beſchäſtigen können, wie es zu 
wünſchen sei. 

Abg. v. Eynern (nat. ⸗ͤlib.) iſt der Meinung, daß die Fabrik⸗Inſpec⸗ 
toren ſich ſehr bewährt haben und plaidirt für Congreſſe der Fabrik⸗In⸗ 
ſpectoren in verſchiedenen Staaten und für Entlaſtung dieſer Beamten von 
allen anderen Geſchäften. — Aehnlich äußert ſich der nationalliberale Abg. 
Reinhold, der von einer Vermehrung der Fabrikinſpectoren Vortheile 
für die Berufsgenoſſenſchaften erwartet. 

‚Damit ſchließt die Discuſſion. 

Nach einem Schlußwort des Mitantragſtellers Hitze, in welchem der⸗ 
ſelbe die ablehnende Haltung der Regierung beklagt und um u. Con 
günſtige Behandlung des Antrages bittet, wird der Antrag an eine Com⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Die Ueberſicht der Staatseinnahmen und Ausgaben mit, dem Nach⸗ 
weiſe von den Etatsüberſchreitungen und den der nachträglich Geneh⸗ 
migung bebürfenden außeretatsmäßigen Ausgaben für d. J. 1885/86 und die 


he | allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt des Jahres 1883/84 werden 


der Rechnungscommiſſion überwieſen. Der Rechenſchaftsbericht über die 
weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. December 1869, betr. die Conſo⸗ 
ve preußiſcher Staatsanleihen wird durch Keuntnißnahme für erledigt 
erklärt. n 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Abgren⸗ 
zung und Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften auf 
Grund des § 110 des Reichsgeſetzes über die Unfall: und 
Krankenverſicherung der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Betrieben ene Perſonen. 

Se (deutſchfreiſinnigz: Der Geſetzentwurf zeigt deutlich, 
wie weit wir mit der durch Bildung von corporativen n 
eingeleiteten Socialreform gediehen ſind. Von den Genoſſenſchaften iſt in 
dieſem Geſetzentwurf nicht einmal der Name übrig geblieben. Der Kern 


des Geſetzentwurfs läuft darauf hinaus, ohne den Unterbau der Kranken: 
verſicherung die ländlichen Arbeiter in weſentlich bureaukratiſcher Form in 
die Unfallverſicherung hineinzuziehen. Die Vorlage enthält auch nicht an⸗ 
nähernd einen vollftindigen Organiſationsplan über die Art der Verwal⸗ 
tung. Es wird immer nur darauf hingewieſen, daß es am zweckmäßigſten 
ſein wird, die Verwaltung auf die Organe der officiellen Selbſtverwaltung 
zu übertragen, ohne daß man jedoch bedenkt, wie überlaftet die Selbſt⸗ 
verwaltungsorgane jetzt ſchon find. Auch über die Aufbringung der 
Koſten, wer dieſelben tragen ſoll und wie fie getragen werden ſollen, ob 
durch Umlageverfahren oder auf andere Weiſe, iſt nichts gejagt worden, 
und die in der Commiſſion zu machenden Mittheilungen werden die Probe 
darauf ſein, wie weit die Humanität gegen die ärmeren und arbeitenden 
Klaſſen bei den beſſer fituirten Klaſſen geht. Ich beantrage die Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. v. Rauchhaupt: Wenn der Herr Vorredner in agttatoriſcher 
Weiſe über die „armen Arbeiter“ ſpricht, die die Koſten der Organiſation zu 
tragen haben, ſo hat er das Unfallverſicherungsgeſetz, auf das ſich die Vor⸗ 
lage bezieht, augenſcheinlich gar nicht gelefen; in dieſem Geſetze ſteht aus⸗ 
drücklich, daß die Arbeitgeber die Koſten der Organiſation zu tragen haben. 
(Sehr richtig! rechts.) Wir halten die Vorlage dem vorhandenen Bedürf⸗ 
niß für durchaus entgegenkommend. Im Oſten wird die Koſtenfrage 
allerdings Schwierigkeiten machen, zumal infolge des bedauerlichen Be: 
ſchluſſes der Aerzte⸗Verſammlung. Die Aerzte ſollten doch bedenken, daß 
ſie durch dieſe Organiſationen beſſer geſtellt werden. Sie bekommen 
jetzt für ihre Mühewaltung prompt bezahlt, bei einer Bevölkerung, 
die früher gar nicht oder doch ſelten zahlte. Der Vorwurf, daß 
die beabſichtigte Organiſation zu bureaukratiſch ſei, iſt durchaus 
unbegründet. Die Genossenschaften werden aus denſelben Elementen 
gebildet, wie die Kreistage; es iſt auch die ſtädtiſche Bevölkerung darin 
vertreten, während es ſich doch um faſt ausſchließlich ländliche Intereſſen 
hier handelt. Der Herr Vorredner hat auch keine beſſeren Vorſchläge zu 
machen gewußt. Den Vorſchlag, die Kreiſe direct an Stelle der Genoſſen⸗ 
ſchaften treten zu laſſen, halte ich für undurchführbar wegen der theilweiſe 
recht geringen Präſtationsfähigkeit der Kreiſe; auch würde dann der Kreis⸗ 
ausſchuß bei Streitigkeiten Richter in eigener Sache ſein. Ich bitte Sie, 
die Vorlage einer Commiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 

Miniſter der Landwirtbſchaft Dr. Lucius: Herr Eberty ſcheint die 
Vorlage nach allen Richtungen bin mißverſtanden zu haben. Seine Polemik 
richtet ſich vielmehr gegen das Reichsgeſetz, als gegen das Ihnen vorliegende 
Landesgeſetz, welches lediglich eine Ausführung des letzteren iſt. Es wurde 
im Reichstage betont, daß es zweckmäßig ſein werde, dieſe Neuorganiſation 
an bereits vorhandene Organiſationen anzuſchließen, weil jede andere Organi⸗ 

ation, und namentlich eine reine Berufsgenoſſenſchaft, außerordentlich große 

erwaliungs= und Organiſationskoſten machen würde. Um dieſes zu vermeiden, 
haben wir es für zweckmäßig gehalten, die bereits vorhandenen Com⸗ 
munalorganiſationen zu benußen, die man doch nicht gut bureaukratiſch 
nennen kann. Die rundſätze über Aufbringung und Vertheilung der 
Koſten ſind nach dem Reichsgeſetz den Berufsgenoſſenſchaften und deren 
conſtituirenden Verſammlungen überlaſſen. Es darf hier nicht mit einer 
fertigen Schablone die Sache aufgefaßt werden, ſondern man muß der 
mannigfaltigen Geſtaltung in den einzelnen Provinzen einen Spielraum 
laſſen, und das thut der Geſetzentwurf in vollſtem Maße, indem er ſich 
völlig an die vorhandene Organiſation anſchließt. Die Kreisausſchüſſe 
mit ihren geordneten Bureaus, die in unmittelbarer Beziehung zu den 
landräthlichen Bureaus ſtehen, erſcheinen ganz beſonders geeignet dazu. 
Eine zu große Ueberbürdung der Selbſtverwaltungsorganiſationen wird, 
wie vom Miniſterium des Innern mitgetheilt tft, nicht eintreten und 
überall da, wo Schreibkräfte und beſondere Beamte erforderlich ſein 
ſollten, müſſen nach dem Geſetze die Verſicherungspflichtigen, alſo die 
Arbeitgeber, die Koſten dafür tragen. Auch die Krankenverſicherung der 
ländlichen Arbeiter wird vorausſichtlich immer weitere Fortſchritte machen. 
Bereits iſt in vielen Provinzen davon ein erfreulicher Gebrauch gemacht 
worden; ſchon jetzt genießen 11 pCt. der ländlichen Bevölkerung die Wohl: 
thaten des Krankenkaſſengeſetzes. Ich empfehle dieſen Geſetzentwurf, der 
nach meiner Anſicht in der billigſten und einfachſten Weiſe das Reichs⸗ 
geſetz durchführt, Ihrem geneigten Wohlwollen. (Beifall rechts.) 

Abg. Eberty: Ich habe ſowohl im Reichstage wie in meiner amt⸗ 
lichen Stellung binreichend Veranlaſſung gehabt, mich mit der Unfall: 
geſetzgebung zu beſchäftigen, und kann daher den Vorwurf, ich kenne das 
Geſetz nicht, ruhig hinnehmen. Ich habe auch durchaus nicht geſagt, die 
Koſten der Organiſation hätten die Arbeiter zu tragen. Wir ſind ebenſo, 
wie Sie, bereit, an dem Eeſetzentwurf praktiſch mitzuwirken. Ich habe 

edoch an dem Entwurfe mit Recht getadelt, daß die Art der Koſtenauf⸗ 
ringung völlig im Dunkel gelaſſen iſt. Es muß doch im Geſetze aus⸗ 
geſprochen ſein, ob die Koſten aus der Grund⸗ oder der Communalſteuer 
oder ſonſtwie aufgebracht werden ſollen. Es war mir im Uebrigen ſehr 
erfreulich, von dem Herrn Vorredner zu bören, daß er die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften als Grundlage für die Socialreform aufgiebt. Sie verurſachen 
zu hohe Koſten im Vergleich zu allen Privateinrichtungen. In Berlin be⸗ 
tragen die Verwaltungskoſten der Privateinrichtungen auf den Kopf der 
Verſicherten 3 Pfennige. Nehmen Sie ſich das zum Beiſpiel! 

„Miniſter der Landwirthſchaft Dr. Lucius: Der letzten Aufforderung 
wird ſehr ſchwer zu folgen ſein. In einer Stadt, die Tauſende von Aerzten 
hat, kann man ſolche Organiſationen natürlich viel einfacher machen, als 
es für ländliche Kreiſe möglich iſt. Ich habe die berufsgenoſſenſchaftliche 
Organiſation nicht verworfen. Ich habe nur ausgeführt, daß das, was 
für die Induſtrie praktiſch iſt, für die Landwirthſchaft nicht immer paßt, 
weil die Landwirthſchaft von den Alpen bis zum Meere unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Verhältniſſen getrieben wird. 

Abg. Reinhold (nationalliberal) erklärt die Zuſtimmung feiner Partei 
zu der Vorlage, an welcher er beſonders lobt, daß ſie die Verſicherung auf 
die Selbſtverwaltung überträgt. Dieſe ſei für dieſe Aufgabe am geeignet: 
ſten und werde die größere Arbeitslaſt mit Freuden übernehmen. Es ſei 
allerdings nothwendig, daß Gefahrenklaſſen und die Einſchätzung nach der 
Art des Betriebes in das Geſetz eingeführt werden, um durch eine even⸗ 
tuell erhöste Heranziehung auf ausreichende Schutzvorrichtungen hinzu⸗ 
wirken. In dieſen, ſowie in einigen anderen Punkten werde ſeine Partei 
in der Commiſſion Vorſchläge machen. 

Abg. Weſſel (freiconſervativ): Meine Parteifreunde begrüßen die 
Vorlage mit Freuden und ſind der Hoffnung, daß die Einführung dieſer 
Unfallverſicherung auch eine allgemeinere Durchführung der Kranken⸗ 
verſicherung unter der ländlichen Bevölkerung zur Folge haben wird. 
Bezüglich der Aufbringung der Koſten ſtimme ich ganz dem Herrn 
Miniſter bei. 

Abg. v. Huene: Die Vorlage iſt die Conſequenz der Anregung, die 
aus der Mitte meiner politiſchen Freunde ſtammt und ſchon aus dieſem 
Grunde ftehen wir der Vorlage wohlwollend gegenüber. Hoffentlich wird 
die Commiſſionsberathung ein gutes Geſetz zu Stande bringen. 

Damit ſchließt die Discuſſion. 

Die Vorlage geht an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurſs, betreffend die Gewäh⸗ 
rung einer ſtaatlichen Subvention an die Provinzial: 
Hilfskaſſe für die Rheinprovinz behufs Hebung des Grund⸗ 
Credits. : 

‚Graf Schwerin⸗Putzar (eonſ.) ſpricht ſich gegen das Geſetz aus, 
weil hierdurch ein bedenklicher Präcedenzfall geſchaffen und den anderen 
nicht beſſer ſituirten Provinzen das Recht gegeben werde, ebenfalls mit 
ſolchen Forderungen an den Staat zu kommen. 

Abg. Knebel iſt für die Vorlage, in der er ein Mittel ſiebt, die 
kleinen Grundbeſitzer vor Wucherern zu ſchützen, und beantragt die Ueber⸗ 
weiſung des Entwurfs an eine beſondere Commiſſion. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz erwidert dem Abg. Grafen Schwerin, 
die Vorlage ſolle ſpeciell den in der Rheinprovinz hervorgetretenen Miß⸗ 
ſtänden der Viehleihe entgegenwirken durch Gewährung eines ſoliden 
Credits. Falls in anderen Provinzen ähnliche Mißſtände ſich herausſtellen 
ſollten, werde man natürlich in gleicher Weiſe Staatshilfe gewähren. 

Die weitere Berathung wird hierauf vertagt. 

Nächſte Sitzung: Freitag, 11 Uhr. 

Tagesordnung: Erſte Berathung des Staatshaushalls⸗Etats. 

Schluß 4½ Uhr. 


Berlin, 19. Januar. Ob das Abgeordnetenhaus eine 
Adreſſe an den König beſchließen werde, wie es die conſervative 
Fraction wünſcht, ſteht nach der Kreuzztg. noch dahin, da die bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen mit den Nationalliberalen noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſind. ö 

Die Krenyeitung theilt mit, daß Stöcker ſchon vor geraumer 
Zeit zu dem Entſchluß gekommen, in Berlin nicht zu candidiren. 

Baurath Hobrecht hat die gouvernementale Candid tur in 
Nudolſtadt definitiv abgelehnt, da er nach Japan gehe. Die „Voſſ. 
Zeitung“ meint, der Magſſtrat ſei noch nicht ſchläſßg, ob Herrn 


A x 
\ 


Hobrecht bei einem Gehalt von 20 000 M. ein fo langer Urlaub be: | 


willigt werden ſolle. 

In Weimar iſt der als Schriftſteller bekannte Wilhelm Genaſt 
geſtorben. 

* Berlin, 19. Jan. Der freiconſervative Wahlaufruf erreg 
durch feine unlauteren und gehäffigen Angriffe auf die freiſinnige 
Partei einiges Aufſehen. An pathetiſcher Phraſenhaftigkeit und an 
hochgradigem Chauvinismus übertrifft dieſer Aufruf ſelbſt den national⸗ 
liberalen. ö 

* Berlin, 19. Jan. Miquel hatte bekanntlich vor feiner Wahl 
zum Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. erklärt, daß die erfolg⸗ 
reiche und thatkräftige Verwaltung eines fo großen und anſpruchs⸗ 
vollen Gemeindeweſens ſich mit dem varlamentariſchen Leben nicht 
vereinbaren laſſe. Da Miquel nun wieder ein Mandat annehmen 
will, hat er ein langes, heute in der „Nordd. Allg. Ztg.“ im Wort⸗ 
laut erſcheinendes Schreiben an die Stadtverordneten gerichtet, welches 
denſelben die Entſcheidung anheimgiebt, ob er das Oberbürgermeiſter⸗ 
amt beibehalten könne. 

* Berlin, 19. Jan. Die „Berl. Pol. Nachr.“ bringen die ſehr 
unwahrſcheinlich klingende Nachricht, Frankreich kaufe in 
Deutſchland allen Schwefelälher zu dem neuen Sprengſtoff Melinit auf. 

* Berlin, 19. Jan. Rußland hat den Mächten feine Vorſchlaͤge 
zur Regelung der bulgariſchen Angelegenheit mitgetheilt. 
Die Reſignation der Regentſchaft und die Neuwahl der Sobranie 
bilden Hauptpunkte dieſer Propoſitionen. Der neuen Sobranje ſoll 
die Candidatur des Fürſten von Mingrelien unterbreitet werden, und 
einer etwaigen Ablehnung von dieſer Stelle will Rußland ſich fügen. 

® Berlin, 19. Jan. Ein Referendar K. hat ſich heute früh, wie es 
ſcheint im Fieberwahn, aus dem Fenſter ſeiner im dritten Stockwerk be⸗ 
legenen Wohnung in der Puttkamerſtraße auf das Trottoir geſtürzt. 
Wahrſcheinlich hatte er ſich vorher, wie eine Wunde am Halſe ſchließen 
läßt, die Kehle durchſchnitten; auch fand man ſpäter das blutige Raſir⸗ 
meſſer einige Schritte von der Leiche entfernt auf. K. war ſchon mehrere 
Tage bettlägerig erkrankt. 

* Berlin, 19. Jan. Dem Disoiſions⸗Auditeur der neunten Diviſton, 
Juſtizrath Lieberkühn, iſt der Rang der Räthe vierter Klaſſe verliehen. 
Mus More TLeiegravhiſchem Bureau 

Berlin, 19. Januar. Der Kaiſer nahm heute Vormittags mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegen und hörte darauf den Vortrag Wil: 
mowski's. Abends 7½ Uhr findet im Palais eine Sitzung des 
Vaterländiſchen Frauen vereins ſtatt. Abends zum Thee find Prinz 
Albrecht, Prinz und Prinzeſſin von Hohenzollern, Statthalter Fürſt 
Hohenlohe, der baieriſche Miniſter Lon Crailsheim und andere her: 
vorragende Perſoͤnlichkeiten geladen. 

Potsdam, 19. Januar. Heute Vormittag 11¾ Uhr fand im 
hieſigen Stadtſchloß im Beiſein des Staatsſecretärs Bismarck und 
der Spitzen der Civil und Militärbehörden die feierliche Ueberreichung 
des von dem Kaiſer von Japan dem Prinzen Wilhelm verliehenen 
Chriſantemum⸗Ordens durch den Prinzen Akihito Komatſu ſtatt. 
Hieran ſchloß ſich ein Dejeuner, woran der japaniſche Prinz und deſſen 
fünf Begleiter Theil nahmen. 

Magdeburg, 19. Januar. Die „Magdeburgiſche Zeitung“ ver⸗ 
oͤffentlich einen mit zahlreichen Unterſchriften angeſehener evangeli⸗ 
ſcher Männer Deutſchlands verſehenen Aufruf des am 5. October 
1886 in Erfurt vorbereiteten evangeliſchen Bundes zur Wahrung 
der deulſchen proteſtantiſchen Intereſſen. Die Unterſchriften vertheilen 
fi) auf mannigfaltige Beruſſtellungen und verſchiedene kirchenpolttiſche 
Parteigruppen. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Dortmund, 19. Jan. Bei der Landtagserſatzwahl für den ver⸗ 
ſtorbenen Löwe⸗Calbe im 5. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Arns⸗ 
berg wurde Bergrath Schulz (nationalliberal) mit 1212 Stimmen 
gewählt. Der conferantive Gegencandidat Landrath Rynſch erhielt 
36 Stimmen. 

Haag, 19. Jan. Erſte Kammer. Der ehemalige Miniſter Tak 
van Poorivliet erhob Einsprache, daß die belgiſche Regierung die 
Dampfer des „Norddeutſchen Lloyd“ von der Zahlung der Lootſen⸗ 
gebühren auf der Schelde, welche gemäß dem niederländiſch⸗ belgiſchen 
Vertrage von 1839 zu zahlen ſeien, befreite. Der Miniſter des 
Aeußern van Karnebeck erklärte, daß er die Anſicht Tak's theile und 
die entſprechende Mittheilung bereits an die belgiſche Regierung ge⸗ 
richtet habe. Tak erſuchte den Miniſter, die aus obigem Vertrage 
ſich ergebenden Rechte Hollands auch fernerhin aufrecht zu halten 
und gegen jede weitere Verletzung ſeitens Belgiens Einſprache zu erheben. 


— 
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Huss eb els⸗Heilitung. 
Sv. 19. Januar. 

® Gononrs Richard Reif. Nachdem der in Berlin wohnhafte 
Banquier Richard Reit in Folge mehrfacher Unterschlagungen u. s. w. 
durch die Staatsanwaltschaft in Untersuchungshaft genommen und im 
Moabiter Untersuchungsgefängniss aufgenommen worden, haben meh- 
rere Gläubiger die Einleitung des Concursverfahrens beim königlichen 
Amtsgericht I. zu Berlin beantragt, und zur Deckung der vorläufigen 
Kosten 2000 M. eingezahlt. Das Amtsgericht hat demgemäss am 
31. December 1886 über das Vermögen des Richard Reiff das Concurs- 
verfahren verfügt und die erste Gläubiger - Versammlung auf den 
18. Januar 1837 anberaumt. Im ersten Termin am Dinstag war der 
Cridar aus der Haft nicht vorgeführt, die Gläubiger waren zu Hun- 
derten erschienen, um ihre Forderungen anzumelden. Herr Concurs- 
verwalter Fischer theilte den Gläubigern mit, dass er es sehr 
bedauere, dass durch die Presse irrthümlich mitgetheilt worden, 
dass aus den Ultimo-Engagements der Masse bedeutende Beträge zu- 
fliessen würden; dies ist aber falsch, denn der Cridar habe nur ge- 
äussert, er hätte gehoff«, ans den Ultimo-Engagements 20000 M. zu 
erzielen. Wäre dies anch der Fall gewesen, so wäre die Dividende 
doch nur eine sehr gerin»« gewesen, indem die bereits festgestellten 
Unterschlagungen über (00000 bis 800 000 M. betragen und Activa bei 
der Concurseröffaung nicht vorhanden waren. Unter den Forderungen 
wurden heute Beträge von 600, 26 400, 12 000, 17 000, 6000 M. u. s. W. 
angemeldet. 

Aotlenbauverel Passage. Montag Abend hat eine Sitzung des 
Aufsichtsrathe staltgefunden, in welcher von Seiten der Direction die 
Bilanz und das Gewinn- und Verlnst-Conto pro 1886 vorgelegt und 
vom Aufsichtsrathe beschlossen wurde, der im März cr. stattfindenden 
ordentlichen Gencralversammlung die Vertheilung einer Dividende von 
2½ pCt. in Vorschlag zn briagen. Trotzdem im vergangenen Jahre auf 
Reparaturen-Conto en. 14000 M. mehrais im Jahre 1885 verausgabt wurden, 
wäre es möglich gewesen, für das abgelaufene Geschäftsjahr eine 
höhere Rente als 24, % zu gewähren. Der Aufsichtsrath hat es jedoch 
für angemessen gehalten, anf die elektrische Beleuchtungsanlage, ob- 
gleich dieselbe erst seit circa drei Monaten im Betriebe ist, schon jetzt 
circa 4000 M. abzuschreiben und einen zweiten Special-Reservefonds 
zur Verfügung des Aufsichtsraths in Höhe von 6000 M. zu bilden. 

„ Oapwoli-Anotion. Berlin. Die erste diesjährige Capwoll-Auetion 
der Herren Gustav Ebell & Co. fand gestern unter reger Betheiligung 
statt. Von den ausgestellten 1319 Da. Cap extra super und super 
snow white wurden verkauft 1141 Ba., von 172 Ba. Cap snow white 
und scoured 141 Ba., von 168 Ba. Cap Fleece 72 Ba., von 549 Ba. 
Cap Grease aller Gattungen 130 Ballen, von 149 Ballen fabrikmäüssi 
gewaschene Capwolle 149 Ballen, von 105 Ballen melirte Capwolle 
84 Ballen, also von zusammen 2462 Ballen wurden im Ganzen 
1717 Ballen verkauft. Es erfreuten sich besonders Super snow 
white und fabrikwössig gewaschene Wollen guter Nachfrage. Die er- 
zielten Preise zeigen eine Erholung von ca. 8 pCt. gegen diejenige der 
letzten Londouer December-Auetion, bleiben aber immer noch um 8 
bis 10 pCt. hint x der Preisiag + der i hiesigen Ostober- 
Auction zurück. Die Preise stellten sich wie folgt: für Cap extra 


super snow white 365890 Pf., do. süper inow while 330 — 360 Pf, 
do. snow white 280-3% Pf., do. seoured 260-270 Pf., do. melirte 
200—220 Pf, fabrikmässig gewaschene Cap 330--360 Pr, Cap Fleece 
190— 220 Pf., do. Grease 110—140 Pf. pr. Kilo. Die nächste biesig» 
Cap-Wollauction findet am Freitag, den 29. April a. c., statt. (V. Z.) 
* Jom internationalen Welzenmarkte. Seit eiriger Zeit macht 
sich ein Umschwung im Getreidehandel bemerkbar, welcher zur Be- 
achtung herausfordert. Nach Jahren des stetigen Herüntergehens der 
Preise scheint endlich eine Besserung einzutreten, welche, von England 
ausgehend, alle übrigen Länder in Mitleidenschaft zieht. England als 
grösstes Consumtionsland hat eine kleine Weizenernte; ebenfalls Frank- 
reich, und beide Länder gebrauchen zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse 
genz bedeutende Quantitäten Weizen. Nach mittlerer Schätzung eirca 
26 Millionen Quarter pro Jahr gleich ea. 6 Millionen Tonnen à 1000 kg. 
Italien, Portugal und Spanien, sowie die Schweiz kaben ebenfalls nicht 
gemügend Weizen für ihren Bedarf gebant und treten als eifrige Mit- 
bewerber im Weizenmarkt auf. Russland hat eine sehr schlechte 
Weizenernte, sowohl in Bezug suf Qualität, als auch in Quantität. Die 
Hauptländer, welche den Consum Europas zu decken haben, sind In- 
dien und Amerika. Wenn auch letzteres Land einen bedeutenden 
Ueberschuss abzugeben hat, so ist eswohl sicher, dass die Amerikaner 
in richtiger Erkenutnies der Situation dieselbe nach Kräften ausnutzen 
werden, und sicherlich ihren Weizen nicht zu Preisen hergeben 
werden, welche selbst ihren billig produeirenden Landlenten nicht 
das Salz gelassen haben. Das rege allgemeine Interesse, welches 
in Amerika für den Getreidebandel hersscht, und die grosse 
Kapitalkraft, welche dort derartige Speculationen unterstützt, ist 
eine Bürgschaft dafür. Die Anzeichen sind bereits vorhanden, 
und iet Weizen in Mc bereits bedeutend gestiegen; eben- 
falls die Frachten von 1 C. auf 5 bis 6 C. per Bushel. Der indische 
Weizen ist gleicher Weise bedeutend gestiegen, theilweise in Folge 
des höheren Silberpreises, als auch in Folge höherer Frachten. In 
Liverpool wurde kalifornischer Weizen im October 1886 zu 33 Sh. per 
Quarter verkauft, die letzte Notiz dafür ist 40 Sk, was eine Differenz 
von 7 Sh. per Quarter gleich 34 M. per Tonne ausmacht. Nach den 
letzten statistischen Autmachungen sind die Vorräthe in England 
ultimo December um die Hälfte geringer als im December 1885. Eine 
weitere Steigerung der Preise ist deshalb sehr wahrscheinlich. Eigen- 
thümlich verhält sich gegen die Thatsachen Deutschland. Bisher haben 
die Preise keinen bedeutenden Aufschwung erfahren. Durch den 
Zollschutz von 30 Mark per Tonne ist die Speceulation in fremdem 
Weizen bisher erschwert. Die gute Ernte des Jahres 1886 machte 
bisher kein Importbedürfnies von Bedeutung fühlbar, aber die Gefahr 
liegt nahe, dass der inländische Vorrath in Händen der Landleute und 
Händler in diesem Jahre viel eher sein Ende erreichen wird als im 
vorigen Jahre, wo in Folge der drohenden Erhöhung des Zollos von 
10 auf 30 M. ganz bedeutende Quantitäten Getreide eingeführt wurden 
Notorisch baut Deutschland nicht genügend Weizen für seinen Bedarf, 
sollte die Zeit kommen, welche, wie wir glauben, viel näher jet als 
die meisten Leute anzunehmen scheinen, dass Deutschland importiren 
muss, so werden die Consumenten erfahren, dass die Zeiten der über- 
triebenen Billıgkeit vorbei sind und eine rapide Auswärtsbewegung 
eintreten wird. Sämmtliche Weizen, welche in Qualität ungefähr dem 
inländischen Weizen gleichwerthig sind, sind bereits heute unverzollt 
theurer als das inländische Product. (B.- u. H.-Z.) 


Börsen- nnd Hondelsdepeschen. 
Special-Teleeramme der Breslauer Zeitung 
Berlin, 19 Jan. Meneste Handels - Nachrichten. Während 

sich der Privatdiscont um ½ pCt. ermässigte, blieb Ultimo-Geld 
heut mit 3½ pCt. gesucht. — Die neuen Stamm- Prioritäten des 
Münchener Brauhauses wurden heut zum ersten Male und zwar 
zu 109 gehandelt; der Emissionscours war 115. — Der Präsident der 
Staatseisenbahn - Gesellschaft, Joubert, trifft nächste Woche in Wien 
ein, um einer ausserordentlichen General-Versammlung zu präsidiren. 
— Pester Privat- Depeschen bezeichnen die Uebernahme des un- 

arischen Finanz-Portefeuilles durch den Minister-Präsidenten 

isza als nahe bevorstehend. — An der Wiener Börse waren Gali- 
zier gefragt, auf Gerüchte, dass die Steuerfrage günstig entschieden sei. 
— Entgegen den Mittheilungen anderer Zeitungen schreibt die „Nat. 
Ztg.“, dass am 22. d. Mts. die Vertreter der sämmtliehen Ober- 
schlesischen Eisenwalzwerke in Berlin zusammentreffen werden, 
um voraussichtlich den Abschluss einer enggeschlossenen Ober 
schlesischen Walzwerks - Convention zu vollziehen. Die bisherigen 
Verhandlungen haben begründete Aussicht auf Erfolg. Wie 
der „Vossischen Zeitung“ aus London gemeldet wird, emittirt Roth- 
schild vier Millionen Dollars 5proc. Obligationen der Chicago- 
Milwankee-St.-Paul-Eisenbahn-Actien zu 112 pCt. — Die 
„Rhein.-Westfäl. Ztg.“ dementirt die Nachricht der Lieferungen des 
Bochumer Gussstshlvereins nach Amerika und behauptet, dass 
der Schienen-Contract für Portugal zu Verlustpreisen abgeschlossen 
sei. — Ein deutsches Bankhaus stellte der Österreichischen Südbahn 
eine Offerte auf Uebernahme des Semmering-Hotels. Die Süd- 
bahn hat zu derselben noch keine Stellung genommen. — Die königl. 
Eisenbahn-Direetionen sind ermächtigt werden, für diejenigen Maschinen, 
welche auf der vom 8. bis 10. Juni d. J. in Breslau stattfinden- 
den internationalen Ausstellung unverkauft bleiben, auf dem 
Rücktrausport die übliche Frachtbegünstigung zu gewähren. Den 
Verwaltungen der Privatbahnen wird auf Antrag dieselbe Ermächti- 
gung ertheilt. g 

Berlin, 19. Januar. Fondsbörse. Auf günstige Nachrichten 
über den Stand der bulgarischen Frage sandte Wien von der Früh- 
börse feste Course, die jedoch hier auf Creditactien und Disconto 
keinen besonderen Eindruck machten und bei der herrschenden Ge- 
schäftsunlust das Fallen derselben nicht verhindern konnten. Besser 
disponirt waren die übrigen Banken, die sich behaupten und besonders 
Handelsgesellschaft, die ihren Cours bedeutend erhöhen konnten, da 
ihre Einführung in Frankfurt gemeldet wurde. Auch Renten blieben 
fest und theilweise etwas besser. Montanwerthe wurden in der ersten 
Börsenhälfte wiederum durch Provinzialverkäufe stark gedrückt, 
schlossen aber dann auf Deckungen hiesiger Firmen zu den höchsten 
Tagescoursen, und zwar Laura 86/8, Dortmunder 68%,, Bochumer 
127%/g. Deutsche Bahnen waren bei grossem Geschäft procentweise 
höher, nur Aachen Jülich etwas schwächer. Von fremden Bahnen ver- 
loren Franzosen, die 410 eröffaeten, nach Bekanntwerden der nicht be- 
friedigenden Einnahme 4 Mark, die übrigen waren bei geringem Ver- 
kehr ziemlich fest. Galizier und Duxer waren auf Deekungen gesucht, 
Inländische Anlagewerthe waren trotz des flüssigen Geldstandes etwas 
schwächer, russische Prioritäten ziemlich fest. Von Cassawerthen 
stiegen schlesischer Bankverein 0,65, Redenhütte 0,90, Oppelner 
Cement 1, Breslauer Pferdebahn 0,30, Ludwig Löwe 3, Patzenhofer 2½ 
Procent, dagegen verloren Donnersmarckhütte 0,80, Oberschlesischer 
Bedarf 0,75, Linke Waggonfabrik 0,90, Breslauer Oelfabrik 1¼, Dau- 
ziger Oelmühle 0,90, Görlitzer Maschinen 0,50, Schlesischer Cement 0,60, 
Schering 3 pCt. Privatdiscont 3 pCt. 

Bergkra, 19. Januar. Produotenbörse, Trotzdem aus Newyork 
andauernd feste Berichte anlangten, vermochte sich doch der hiesige 
Markt auch den Beringen Abgaben gegenüber nicht fest zu erhalten 
und verlief das Geschäft in den engsten Grenzen. — Loco Weizen 
war still. Termine bei geringem Umsatz ½¼ Mark höher, — Loco 
Roggen, der schwach angeboten war, wurde schlank aufgenommen. 
Termine waren durch russische Offerten gedrückt. — Loco Hafer un- 
verändert. FeineWaarebegehrt. Termine etwas matter. — Roggenmehl 
schwer behauptet, — Mals still. — Rüböl verlor auf geringes Ange- 
bot 30 Pf. — Petroleum geschäftslos. — Loco Spiritus, der schwach 
zugeführt war, fand nur 20 Pf. billiger Abnehmer. Termine, die Au- 
fangs schwach waren, konnten sich später wieder erholen; doch war 
die Nachfrage nicht bedentend. 

Magdeburg, 19. Jan. Zuokerbörse. Termine: Jannar 11,25 
Mark Gd., 11,30 M. Br., Februar 11,35 M. bez. u. Br., 11,321, M. Gd., 
März 11,45 M. Gd., 11,474 M. Br., April-Mai 11,70 Mark Br., 11,65 M. 
Gd., Juni-Juli 11,87%, M. bez. — Tendenz: Still. 

Paris, 19. Jan. Zuokerbörge, Rohzucker 88 pCt. fest, loco 29,50, 
weisser Zucker fest, Nr. 3, per Januar 34,50, per Februar 34,60, per 


8 | März-Juni 35,10, per Mai- August 35,75. 


London, 19. Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüber- 
rohzucker 11½. Fest. Oentrifugal-Cuba —. 
Glasgow, 19. Jan. Roheisen. Schluss. Nicht eingetroffen. 


London, 19. Januar. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) 
Weizen sche träge, schvicriger verkäuflich. An gekommene Ladungen 
stetig, Mehl, Mais tekge Gerste, Hafer stetig. Freude Zu ub re); Weizen 
46 005, Ger to 4220, Ha 39 20. Wetter: — N 


— —— 


— 


— 


— —— 


Nerlln, 19. Jan [Amtliche 
Eiserbahs-Stamm-Astlor. 

j Cours vom 18. 19. 
Aainz-Ludwigshaf. 94 20) 95 40 
Gali. Carl-Ludw.-B. 81 40 82 20 
Jotthardt-Babn. . 98 50 89 10 
„Warschau-Wien 294 50295 70 
Lübeck- Büchen 158 10/158 20 

. genbahn - Stamm- Prlerltäten. 
Sreslau-Warschau.. 62 — | 62 20 
Ösipreuss. Südbahn 108 — 109 40 
: Bank-Actien. 

Brogl. Discontobank 80 50 90 50 
do. Wechslerbank 100 70100 50 
Ventsche Bank... 165 20165 50 
Disc Command. ult. 204 70205 40 
Dest, Oredit-Anstalt 480 50/480 50 
Beh oa. Baukverein 105 701106 40 
Indusirie-Besollschaften. 

Brsl, Bierbr. Wiesner 59 79 59 70 
do. Eusnb.-Wagenb. 101 — 100 10 
10. verein, Oelfabr. 64 20| 63 — 
Llofr, Waggonfabrik —— 
poln. PortL-Cemt. 79 — 80 — 
@chlesischer Cement 112 — 111 40 
Bresl. Pferdebahn 132 — 132 30 
rdmannsdrf. Spinn. 65 70 65 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 
Schles. Feuerversich.— — 
Biemarckhütte . 109 30109 60 
Waunersmarckhütte 45 80] 45 — 
Dortm. Union Su.-Pr. 69 75 67 80 
Laurahiltte . . 87 — 85 90 

do, 4½% Oblig. 101 20101 10 
vGörl.Eis.-Bd.(Lüders) 105 50,105 50 
“berschl. Eisb.-Bed. 51 50 50 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 50,126 5⁰ 

do. 81.-Pr.-A. 126 80 — — 

Bochumer Gussstahl 127 70,127 — 

Infändischs Fonds. 

D. Beichs-Anl. 4% 106 401106 50 

Prouss.Pr.-Anl.de5b 148 200148 — 

Pr. %% St.-Schldech 100 40100 ‚30 
Erenss. 40% Cons, Anl. 106 40106 30 
Fre. 2½ % Cons. Anl, 101 70101 70 

Schl. 3½% Pidbr. L. A 99 40 99 40 


Schluss-Course] Ruhig. 
Cours vom 18. ; 1% 


Schiss. Rentenbriefe 104 — 104 — 


Posener Pfandbriefe 102 40102 60 


do. 40. 3½% 99 50 99 40 
Goth. Prm.-P br. 8.1 108 90106 90 
do. do. S. N 104 — 104 — 


Sisenhabs-Prisritäte-Obligatlenen. 
Breol.-Freibpr. Ltr. H. 102 70102 70 
Oberschl. 3½0% Lit. E 100 50,100 50 

do, 4% 102 50 — - 

4 ½¼0% 1879 107 30107 — 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 50103 50 

Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 50 53 29 
Ausiäadische Fonda, 

Italienische Rente. 99 20 99 20 

Oest. 4% Goldrente 90 60: 90 89 

do. 4½% Papierr. 65 20 65 30 
do. 4½% Silberr. 66 30 66 50 
do. 1860er Loose 115 80116 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 


59 90 59 90 
55 80 55 60 
93 90 94 — 
104 80104 80 
82 90 83 20 
96 10 86 10 
58 90 58 70 
94 40 94 30 
109 201109 40 
14 20; 14 40 
75 75| 75 50 
30 10 30 25 
Ung. 4% Goldrente 82 10) 82 40 
do. Papierrente . 73 80| 74 20 
Zerb. Rente amort. 80 — 80 30 
Banknstea. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 15/161 20 
Russ. Bankn, 100 SR. 190 10/189 95 
do. Per ult.— — 
Weoksel. 

Amsterdam 8 T.. 168 40 
London 1 Lotrl. 8T. 20 37 
d ER N er 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 10 
do. 100 FL 2 M. 160 10 
Warschau 00 SRST. 189 70 


— — 


— — 


161 10 
160 10 
189 35 


Privat-Discont 30% 
Berli, 19. Jonuar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Belestigt. 
Coues vom 18. 
Oesterr. Credit. uit. 48 501481 — 
Dise.-Command. alt. 205 — 205 50 
Frauzosen ult. 408 500406 — 
Lombarden. ...nlt. 163 164 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 37| 14 37 
Lubeck- Büchen ult, 158 121158 25 
Birypter . 74 50 74 75 
Mhrienb.-Mlawka ult 42 — 42 2 
Vetpr. Südb.-St.-Act. 68 10 68 75 
Berben 
Wer, 19. Januar 
Cours vom 18 19. 


Weisen. Fester. j 
166 25166 50 


er ne Ti 


April-Aaı 

Mai-Juni +. +. 167 751168 25 
Roggen. Sill. 5 

April-M a.. 132 25132 25 

Meinl. 132 50 132 50 

Juni-Iui . 2... 133 25/83 25 


Hafer. 
April-Mai 
Mai Jun; 

Mamburg, 


BR 112 — 111 75 
118 75 113 25 
19. Januar. 


[Getreidemarkt.] 


Mainz-Ludwigsbaf. 95 12 95 25 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener... ...ulk, 
Russ.ll.Orient-A.ult. 58 75 
Laurshtitte 

Galizier . 81 12: 82 12 
Russ. Banknoten ult. 120 —|190 75 
Neueste Russ. Anl. 95 87 95 87 


[Seblussbericht.; 


Cours vom 18. 19 
Rüböl Matt, ] 
April-Mai ....... 46 30: 16 — 
Mai- q uni . 4669, 46 30 


Spiritus, Foster. | 
loco 37 70 37 50 
April-Mai 38 50, 28 60 


39 50 39 70 
40 ee) 40 30 


( Schlussbericht.) 


Juni- Juli 5 
Juli-August 


Weizen loco —, holsteinischer loco fest, ruhig, 170—172. Roggen loco 


Still, 


25¼ q per April-Mai 25½, per Mai 
ndon, 19. Januar, 
3000 Ball., davon fü 


Hlimik 
für Hautkranke 
und Maſſage, 
Falter Wilhelmſtr. J. Ding. Arz 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 


zienpl. 10b. 10—12, 2—4 Uh. 


Für Hautkranle ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 509] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
— — . —— 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahnextractionen malt 
Lachgas 


| Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt. 
Schweldnitzerstr. 1618. 


Zahn-Arzt Kretschmer, 


Gartenstr. 39, Ecke Agnesstr. 
Sprechstdn.: Vm. 9—12, Nm. 2— 
ur Unbemittelte Vorm. 8—9 Uhr 
unentgeltlich. 11255] 


* 


Neueſte Methode! 


N 3 u. Plomben 
Künstl. Zähne tee 
ed. Zahnſchmerzes ohne Herans⸗ 
ſchmen der Zähne. Alles Andere 
nete mit Schneid u. ae 
on Schw ni “00, 

de Kosche, Vitterbierbans, 


" 

Wir ſuchen einen Schächter, 
a. liter und Balkaure obne oder 
m 1005 Familie. Einkommen 
ht Ste Beſonders nur einen 
tücht. Schächter. Reiſekoſten nur 
den aan en erſtattet. [1159] 


Der VBorſtand. L. Goldmann. 


Preußſiſche 
Original⸗Looſe4. Klaſſe 


m ½, Je, ½ u. ½ Oxiginallooſen find zeichnete 


zu haben bei . 


Breslau, Neuſcheſtraße Nr. 55, L, 
[1642] 


zur Pfauen⸗Ecke“. 


Mecklonburger loco 132-140, Russischer loco 
Rälöl fest, loco 43. Spiritus still, 5 


r Umsatz und Speculation 1000 Ball. 


Strlemer, | liegen daſelbſt z ur Einſicht aus, 


still, 102—104. 
er Januar 25½, per Januar- Februar 
uni 26%,. Wetter: Schön. 


Havannazucker 12½ nom. 
Liverpool, 19. Januar. [Baumwolle.] (8 


chlussbericht.) Umsatz 
Schwächer. 


Tahm- Atelier 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [1071] 


engl. u. fromz. Unter- 
wicht Kirchstr. 6, 3. Etage. 


LOHSE's 
LOHSE’s 
LOHSE's 
LOHSP’s 
LOHSE's 
LOHSE’s 
LOHSEBE’s 


Bouquet 


1) Der Stand der Ganalfrage. 
2) Der Donau⸗Oder⸗Canal. 


3) Die Wirkung der neuen deutſchen Handelspolitik auf die Ober⸗ 


B Liebe's Pepsinwein 


wohlſchmeckendes Mittel bei Ver⸗ 


ſchleſiſche Montan⸗Induſtrie. 


e 

4) Die Telephon⸗Verbindung Breslau⸗Oberſchleſien. 

53. Neuwabl nes Mitgliedes der Gewerbekammer an Stelle des Herrn 
Bergrath von Velten, welcher ſein Mandat niedergelegt hat. 

6) Neuwahl eines Mitgliedes und einesſſtellvertretenden Mitgliedes zum 


Bezirks⸗Eiſenbahnrath. 
7) Mittheilungen. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
ſich im Jahre 188 ö 
Putzmaterials in Höhe von etwa 7000 kg Pußlappen und 12000 kg 


Die Reinigung des 


Putzwolle ſoll verdungen werden. 
Termin hierzu ſteht am 
unterzeichnelen Bureau an 


Angebote find verjiegelt und frankirt mit der Aufſchrift „Angebot auf Ko 
von Jumaterial zum Termin vom 3. 
ureau, Bräderſtraße Nr. 36, einzureichen. — Die Bedingungen 
können auch von dort gegen Einſendung 
Pf. baa'e oder in Brief marken 2 10 Pf. unfrankirt bezogen werden. 


Reinigun 


von 40 
Breslau, en 18. Januar 1887. 


Behauptet. 


Fabrik feiner Parfumerien und Tollette-Seifen 
empfiehlt als hervorragende Speeialitäten 


: GDS TAU LORSE, 


Maiglöckchen. 
Gold -TLilie. 


Meiglöckchen-Toilette-Seife. 
Lilienmilch -Seife, 
Veilchen-Seife No. 130. 
Maiglöckchen-Zimmer-Parfum. 


755 Die vielfachen Nachahmungen meiner Fabrikate veranlassen mich zu der dringenden 
n Bitte, im Interesse der Consumenten, genau auf meine vollständige Firma zu achten. 
u haben in allen guten Parfumerien, Droguerien ete. Do 


Ausſchuß⸗ 
des Oberſchleſiſchen 


Hüttenmänniſchen Vereins. 


Kattowitz, den 26. Jan. 1887, Vorm. 11 Uu. 45 M., 8 


Weit’s Hötel (0. Retzlaff). 
Tages⸗Ordunng: - 


en 
3. Februar d. J., Vormittags 11 15 


Stettin, 19. Jannar, — Hur — Win 


Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 
Weizen. Unveränd. Rub ol. Unveränd. 
April-Mai i 163 50168 50 April-M ei 45 50 45 50 
Mai Juni 169 50169 50 
Koggen. Unveränd. Spiritus, | 
April-Mai.... .. 129 50 129 50 loco ............ 36 70 
Mai-Juni ....... 130 —!130 — Januar * 86 70 
| April-Mai...... 37 701 37 40 
Petroleum. Juxi-J ali 39 — 38 70 
ee use il 45 11 60 | 
Wien, 19. Januar. [Schluss-Conrse,] Abgeschwächt. 
Cours vem 18 19. Cours vom 138. 19. 
80 Der Loose — — [Dngar. Goldrente.. !- 
1864 r Losse .. — — — 4% Unger. Goldrente 101 60 102 20 
Credit-Actien . 289 70 290 20 [Oesterr. Papierrente —| — — 
Ungar, o. —— Silberrente 81 80 &2 30 
Anglo —— [London 126 55 126 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 252 75 251 50 [Oesterr. Goldr ent 
Lomb. Eisenb.. 100 — 100 75 Ungar. Papierrente. 51 50 2 05 
Galigier.....-.- 201 50 202 25 Elbthalbahn _— — 
Sapoleonsd’or . 99 9 99 [Wiener Unionbank. -— | 
Lark n —— 62 02 [Wiener Bankverem 


Paris, 19. Januar., 30% Rente 81,52. Neueste Anleihe 10/2 109 62. 
Italiener 98, 95. Stastsbahn 505, —. Lombarden —, —. Nene Anlahe 
von 18% Egypter 376. —. Fest. 


— —. 


Paris, 19. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Rahig. 
Cours vom 18. | 19. Cours vom 18. 19. 
3proc. Rente 81 15) 81 521 Türken neue cons. 14 50] 14 62 
ene Anl, v. 1888 — —| — —JTürkische Loose. — -- 
Sproc.Anl.v.1872 . 109 17 109 67}Goldrente österr. 91%, | 203], 
Ital. 5proc. Rente 98 60, 99 02] do. ungar.4pCt. 81 82½ 
Oestor. St.-E.-A.... 506 25 505 — 1877er Russen... — —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 213 75 216 251 Egypter. 374 —1 375 — 


London, 19. Januar. Consoles 100, 15. 1873er Russen 94, 87. 


Egypter 74, 12. Wetter: Mi’de. 
Lenden, 19. Januar, Nachm. 4 Uhr. 


[Schluss-Course.] Platz- 


discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 

Cours vom 18. | 19. Cours vem 18. | 19. 
Consols..p. Decbr. 100 15! 100 15]Silberrente ..... 64 — 65 — 
Preussische Consols 104½ 104½ |Papierrente.... - — — | — — 
Ital. 5proc. Rente 97½ | 971/, Ungar. Goldr.4proc. 80% | 80%, 
Lombarden . .. - 8 07 83); |Oesterr. Goldrente — 5 — — 
5pro. Russen de 1871 95½ | 953%, [Berlin . . . 2061 — — 
pre. Russ. de 1872 — — — — Hamburg 3 Monat 20 61 — — 
5pre. Russen de 1873 94½½ 94¾ Frankfurt a. M. 20 610 — — 
Silber. — — - IWien 12 82 — — 
Türk. Anl., convert. 141/, 14% Paris . 25 56J¼½ — — 
Unificirte Egypter. 73¾ 74 Petersburg. 22— — — 


Frankfurt a. M., 19 Januar. Italien 100 Lire k. S. 79,925 bez. 

Frankfurt a. M., 19. Januar. Mittags. Credit-Actien 232, 87. 
Staatsbahn 203,75, Lombarden —, —. Galizier 163, 12, Ungarn 82, 40. 
Egyptar 75, 20. Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Köln, 19. Jaruar. |Getreidem ie e Weizen 
loco —, per März 17,35, per Mai 17, 85. Roggen loce —, per März 
13, 35, per Mai 13, 55. Rüböl loco 24, 90, per Mai 24, 25. Hafer 
loco 14, 75. 

Amsterdam, 19 Januar. [Schlussbericht] Weizen loeo 
unverändert, per Mai 228, —. Roggen loco unverändert, per März 
129, —, per Mai 131. —. Rübölloco 23, per März 23/, per Mai 24. — 
Raps per Frühjahr —. 

Paris, 19. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 23, 25, per Februar 23, 30, per März-Juni 24, 10, 
per Mai-August 24, 80. Mehl ruhig, per Januar 52, 50, per Februar 
53, 10, per März-Juni 54, 10, per Mai-August 55, 10 Rüböl ruhig, 
per Januar 56, 75, per Februar 56, 75, per März-Juni 56. 00, per Mai- 
August 55, 00. Spiritus ruhig, per Januar 40, 00, per Februar 40, 50, 
per März-April 41, 25, per Kai-August 42,75. — Wetter: Nebel. 

Paris, 19. Januar. Rohzucker 29,50. 


Abendbörsen. 

Wien, 19. Januar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr, Credit-Actien 290, 30. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 202, 75, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, —. Oesterr. 
Boldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 102, 27. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Still. 

Frankfurt a. M., 19.Jan. 7 Uhr — Min, Creditactien 232, 75 
Staatsbahn 203, —. Lombarden 803,. Galizier 164 12 Ungar. Gold- 
rente 82, 35. Egypter 75, 10. Laura —, —. Mainzer 95, 40. Tendenz: 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 


12—1 N N } 
Uhr Dr. Karl Mittelhaus ſchäftliche Mittheilungen. 


46 Jäger-Strasse 


BERLIN nach Brieg. 


den Bezirks⸗Eiſenbahnrath. 5 
für Oberbayern, betreffend die 
6) Die Löſchung der todten Firmen 
Handelskammer zu Offenbach 
auf Baumwollenſamen⸗Oel. 


Messalima. 


Faß zoll. 


lager und Abzahlungsgeſchäfte. 


Feine 20, 


tzung 
Berg⸗ und 


Köni 


8 Hauptzlehung vom 21. 
S 


„Eisenhardt, 


vewährt ſich als zuverläſſiges, 


ion 


8 anſammelnden ſchmutzigen 


[1139] [Beuthen OS. R. Baum ann. 
Edler 9 A Wöhl 

7 8 Jof. Edler. 0 NN. A 
Fcbrud am das unten Dio Arlt. Guhran A. Biehlke. 
E. Schulz. Lande 
Aug Guſinde. Melitſch F 
„ Oschbisky, 


Materialien⸗Burean. 


a o .. 

Deffentliche Plenarſitzung 

der Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln, 
Montag, den 24. Jaunar 1857, Nachmittags 1½ Uhr 

in Forms Hotel zu Oppeln. 
Tagesordnung: g 

1) Neuwahl des Vorſtandes und Neubildung der Abtheilungen. 2) Ge⸗ 
3) Abgabe eines Gutachtens über eine projec- 
tirte Secundärbahn von Strehlen nach Grottkau oder von Strehlen 
4) Wahl von 2 Mitgliedern und zwei Stellvertretern für 
5) Antrag der Handels⸗ und Gewerbekammer 
Abänderung des neuen Telegraphentarif3. 


a. M., beir. die Herabſetzung des Zolles 
8) Antrag auf Bewilligung eines Jahres⸗ 
beitrages an den Centralverein deutſcher Induſtrieller. \ 
Handelskammer für Oſtfrieslaud und Papenburg betr. den Petroleum⸗ 
10) Antrag des Vereins gegen Unweſen im Handel und Ge⸗ 
werbe zu Köln, betr. geſetzliche Maßregeln zur Bekämpfung der? 
11) Wahl von 2 Sachverſtändigen zur 
Prüfung des Vorgangs der Gründung zweier Aetiengeſellſchaften. 
Der Vorſitzende. 
Heinrich Doms. 


000 Thlr.⸗ Hypothek zu 4), PCt., 
direct hinter Lebensverſicherung, von einem der beſten neu gebauten Nitter⸗ koſtenfrei zu haben. Proſpecte mer⸗ 


güter, ſuche ich eventuell auch getheilt anderweitig zu placiren. O 
sub C. 970 an Rudolf Moſſe, Breslau. | 


gl. Preuß. 175. Lotterie. 


Jannar bis 9. Februar er. 


Originallooſe „168, 84,42, 21 M. 3 
Antheilloofe % 12, h 6, 6% 3 Ml. & 


Für Porto und amtliche Lifte 30 Pf., einſchreiben 50 Pf., offerirt 
Berlin C, Heiligegeiſtſtr. 34. 
irma: J. Faul Liebe. Dreöden. BEE 


dauungsſtörung, Appetitloſigkeit 
Magenſchwäche u. Verſchleimung; Lager: Adler⸗ 


J. Oschinsky's Serum eits⸗ 8 

b bei rheumatiſch⸗ge en Leiden, . 
lahm 825 lichten lg heilſam bewährt. Zu beziehen & 1 Mk. 
r, im] in Breslau bei S. G. Schr, artz, Veleg 21, 5 
A. Süßenbach. 


es hat E. Rudolph. Liebau J. E. Schindler. 
W. Lachmann's Wwe 


Kunſtſeifen⸗Fabrikant, 


Momhburg, 9. Jan. Oesterreichische Crediiaetien 232½. Lom- 


19, erde 220, Lamabütte 85½½, Gotthard 958, Handelsgesellschaft 160, 87, 


Trust 91½, Russische Noten 189, 75. Tendenz: Still. 


Marktberichte. 
(W. T. B.) Antwerpen. 18. Januar. Wollauction. (Zweite De- 


| 36 50 Pe che). Angeboten 1494 B. Laplata-Wollen, davon verkauft 1225 B., 
36 50 51 B. australische Wollen, verkauft 49 B. und 57 B. Kapwollen ange- 


boten und verkauft. 


Preise ſest. 
— — CCC ccc / WIE TEL EBEHETRL TEE 
Vom Standesamte. 19. Januar. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Seidelmaun, Max, Sattler, ev., Oelsnerſtraße 21, 
Meuſel, Gertrud, ev., Roſenſtr. 11. — Mücke, Carl, Arb., ev, Nieder⸗ 
aſſe, Glaſerhaus, Joſeck, Bertba, geb. Wachsmann, k., ebenda. — Wanke, 
ulius, Procuriſt, ap ⸗k., Wien, Flegel, Eliſabeth, ap.⸗k, Gneiſenauſtr. 18. 
— Pazdzior, Carl, Hausbälter, k., Antonienſtr. 32, Purrmann, Anna, 
ev., Nicolai⸗Stadtgr. 19. — Buchal, Raymund, Schneider, k., Carlspl. 3, 
Hauptfleiſch, Pauline, ey, Nicolaiſtraße 62. 

Standesamt II. Koſchwitz, Herm., Drechslermſtr, ev., Waldenburg, 
Fechner, Carol., geb. Hierſemann, ev, N. Schweidnitzerſtr. 6. — Otte“, 
Robert, Schloſſer, k. Schweitzerſtr. 7, Schmolke, Anna, k., ebenda. — 
Miſch, Carl, Kutſcher, ev, Caruthſtr. 15, Nabe, Paul., ev, ebenda. — 
Wiescolek, Franz, Kutſcher, k., Tauentzienplatz 6, Hamerla, Magd, k, 
Kronprinzenſtraße 21. 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Erneſt, Oswald, S. d. Arbeiters Auguſt, 2 J. — 
Kwaſchuy, Roſina, Kinderfrau, 61 J. — Scholz, Carol., geb. Techner, 
Feuerwehrmannfrau, 82 J. — Graffunder, Otto Emil Ferdinand, S. d. 
Schiffseigners Julius, 20 T. — Schaffer, Robert, S d. Feuermehrm. 
Robert, 3 M. — Linde, Maximilian, S. d. Schriftſetzers Adolf, 4 J. — 
Lorenz, Pauline, Hausbeſitzerin, 74 J. — Konieczuy, Andreas Hause 
hälter, 47 J. — Krömer, Wilhelmine, geb. Brieger, Kürſchnermſtrwwe. 
68 J. — Gerte, Wilbelm, Former, 37 J. — Jakiſch, Martha, T. d. 
Zimmermanns Wilhelm, 2 J. = 

Standesamt II. Freund, Ottilie, geb. Schleſinger, Sanitätsrathwwe., 
62 J. — Kuölle, Juliane, geb. Schlawe, Wittfrau, 79 J. — Gedalje, 
Emil, S. d. Schauſpielers Alfons, 3 J. — Schwabbaner, Bertha, T. d. 
Straßenbahn⸗Conducteurs Carl, 5 M. — Latorzka, Carl, S. d. pen. 
Schaffners Joſef, 2 J. — Nikolaus, Emilie, geb. Sonnenthal, Reſtau⸗ 
rateurwittwe, 53 J. — Richter, Oswald, S. d. Magiſtr.⸗Bur.⸗Hilfsarb. 
Hermann, 5 M. — Schweitzer, Herm., S. d. Arbeiters Carl, 4 M. — 
Callas, Maria, 27 J. — Köhler, Martha, T. d. Kohlenhändlers Auguſt, 
IM. — John, Robert. S. d. Schloſſers Theodor, 2 J. — Grabſcheit, 
Paul, S. d. Lackirers Wilhelm, 3 J 


Breslauer Bezirks⸗Verein Deutſcher Ingenieure. 
Freitag, den 21. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im „Dominikaner“ (Ketzerberg 15) 


Ordentliche Monats Verſammlung. 


Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 1133) 


Graef „Felicie“ Tlentenberg: bu, en. 


Geöffnet von 10 bis 7 Uhr Abends bei Beleuchtung. Entrée 1 M 


gez. Frief. 


22 werd Jet gerecht gereinigt und nt. 
el gemälde Die — reparirt und 2 eee 


F. Marsch, Kunstnandiung, Breslau, Stadttheater. 


1 Driginal-Gemalde „Nordgreen“ 
iſt Verhältniſſe halber billig zu verkaufen bei e [11537 
©. Hausfelder, Zwingerſtraße 24. 


Vom Bürgermeisteramt beglaubigt. Nimptsch, 
Rgbz. Breslau. Nach fortgesetztem Gebrauche der Apotheker R. Brandı's 
Sehweizerpillen bezeuge ich gern und dankbarst deren woblihnende 
Wirkung auf Regelung der natürlichen Functionen, welche bei m-joem 
vieljährigen körperlichen Leiden auf’s Empfindlichste gestört waren. 
Dankbarst verharrt ganz ergebenst Verw. Bertha Heidrich, geb. Hilacher. 
Die Richtigkeit vorstehender Unterschrift beglaubigt, Nimpisch. dem 
20. October 1886, der Bürgermeister i. A. Schrutke, Stadtseeretär,. (L. S.) 
Apotheker R. Brandt’s Schweizerpillen sind à Schachtel 1 M. in dem 
Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weisse Kreuz im rothen 
Grunde mit dem Namenszuge R. Brandb's. 14071 


Meine Wohnung 


Ida Holetzehä, Maſſiererin. 


Verſicherung gegen 
Reife Unfälle, ſowie 
gegen Unfälle aller Art 


gewährt die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft Thuringis iu Erfurt. 
Formulare, auf welchen ſich Jeder⸗ 
mann eine giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Police ſofort ſelbſt aus⸗ 
ſtellen kann, ſind bei der Direction 
in Erfurt, ſowie bei den Vertretern 
der Geſellſchaft: 
in Breslau bei der General⸗Agentur 
Ohlauer⸗Stadigraben 29, 
= Beuthen OS. bei Herrn R. Lier, 
- Görlitz bei Herrn F. A. John, 
⸗Groß⸗Glogau bei Herrn Kauf⸗ 
mann C. W. Handke, 
⸗ Reichenbach i. Schleſ. „bei Herrn 
C. Hoh. Dyhr 


im Handelsregiſter. 7) Antrag der 
9) Antrag der 


Wander⸗ 


411 


[413] 


— 


I den unentgeltlich verabfelgt. 
9 ee 2 


I 
2 


Damenſalonſchuhe 


mit und ohne Spangen, mit 
und ohne . ö 

In Gems 30. 
In Goldlack d W 
In Atlas oder 
Glacecleder & 
5, 5.50, 6—8 M. 
Herren ⸗Salon⸗ 
Gamaſchen! 
In Gems e 0 
In Lack 
In Glace na 
In Kalbleder 1M. 
empfiehlt die Schuhfabrik non : 
S. Luft, bree een 
u. zweite Etaͤge, der Weiden: 
ſtraße gegenüber. 


Lotterie⸗ u. Bankgeſchäft, 


16000009 


Sodbrennen, Magenkatarrh, 
Apoth., Ring 59. 


lager: Adler-Apotheke, Ring 59 
3 ———— —— 


und Univerſal⸗Seifen 
Wunden, Salzfluß, 


Groß, am Neumarkt 42. 
rthler. Bunzlau R. 8 
latz H. Drosdatius. Gleiwitz 
Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg 
Hirſchberg Paul Spehr. Kattowitz 
Liegnitz 


11150 
Breslau, Carlsplatz 6. 


5 Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
b In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter in 
rn hei Nr. 37, betreffend die offene 
Hanel ge esche 
ohr. Friedenthal 

hier, beute eingetragen worden: 

Der Geſellſchafter Kaufmann, 
| ſpätere Königliche 8 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 


Fette Puten, 


Braz und Stopfgäuſe, Enten und 
Tapannen offerirt billigſt [1645 

Kretschmer, Carlsplatz 1. 
1E ⁵˙ u e TEURER TER 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Deſtillateur, 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, polniſch 
ſprechend, für ſofort geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Reiſekoſten werden nicht vergütet. 
Retourmarke verbeten. [1158] 
Gustav Glaser, 


Intel ursſtr. ud vier Zi 7 
Ve * ale ih ungen And A M end 2. N 2 drill € ame 
Mielhsgeſuche. vermiethen. Näheres 1. Etage. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Zwin 9 evſtr. 2 A, 
Gartenſtr. 22a nächſt Liebichshöhe und Promenade, 


N + A find 2 ſchöne, größere Wohnungen, 
iſt die Hälfte der 2. Et. 6 Piecen, in 2. Etage per April zu vermiethen. 


Emil Frey 
zu Königshütte iſt 
am 17. Jauuar 1887, 
Nachmittags 4 Uhr, 


Concurs eröffnet. 


merzienrath 5 * 1 Liqueur⸗Fabrit, Küche u. Nebengelaß, außerdem eine Na 5 
| dor ate end bee l un, eee ee | ee e ee Gräbſchnerſtr. 60 
Ye ener Arreſt mit Anzeigefri 14 ; Ein a er ſeine Lehr⸗ - 

iſt durch Tod aus der Geſellſchaft n Stellenfuchende jeden Berufs Cm einem größeren Manufachir- ra ſchnerſtr. 


bis zum 23. März 1887. 


find herrſchaftliche Wohnungen, zum 


A placirt schnell Reuter’s Bureau in] u. Herren⸗Confections⸗Geſchäft voll- 


1 ausgeſchieden. 8 2 ; 0 rei f = 

K. 8 75 den 14. Januar 1887. re 1 l Februar 1887, Reitbahnſtr. 25. [1626) ns va 15 9 5 e Herrenſtr. 24 4 oder Apel 1 0 PL Peso) 

F önigliches Amtsgericht. Vormittags 10 Uhr i 25 & ahnt und bereits Jahr in einem] iſt die halbe erſte Etage, 54 „11 

1 8 . 2 - nlichen Geſchäft als Commis Bi N i 5 x 1 

1 C ae Ren ano Angeziemer SPEUTUNGAIELTRIIT: ; 0 „% l[bhätig iſt, ſucht per 1. April, um Mbher Degel 2 Höf enſtr. 76—78 

1 Bekanntmachung. 1. April 1887, i tree rice. ſich zu verbeſſern, anderweitig En- Term. Oſtern zu vermiethen. ſind herrſchaftliche Wohnungen, zum 

Im Firmen⸗Regiſter hier ſind unter Vormittags 9 Uhr, > 5 A Geſchä gagement. Näheres Ring 37 im Laden. Preiſe von 750 - 900 ME. per bald 
Nr. 228 die Firma Zimmer Nr. 4. 1130) [4 - Für mein Putz⸗Geſ häft, ] Gefl. Offerten unter A. 2. 100 e eee oder April zu beziehen. 1629] 
Adolph Schwarz Königshütte, den 17. Januar 1887. feineren Geures, ſuche ich poſtlagernd Königshütte. [1633 rt TESTER 


Garcon- Wohnung. 


in ſolider junger Mann (gel. 
Sehr geeignet für Aerzte. 


zu Liſſa i. P. und als deren In⸗ 
Speeeriſt), militärfrei, m. ſchön. 


7 N Königliches Amts⸗Gericht. 
haber der Bäcker⸗ und Müllermeiſter 


am 8. Januar 1887; 
Nr. 2:9 die Firma 5 
A. Skowronski 


nuar 1887; 
Nr. 230 die Firma 
Otto Zytowski 


Otto Zytowski zu Liſſa i. P. am 
11. Januar 1887; 
Nr. 21 die Firma 
Carl Wittig 
zu Liſſa i. P. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Carl Wittig 
zu Liſſa i. P. am 11. Januar 1887; 
Nr. 232 die Firma 
W. Rothe 
a Liſſa i. P. und als deren In⸗ 
aber der Uhrmacher und Kaufmann 
Wilhelm Rothe zu Liſſa i. P. am 
13. Januar 1887; 
Nr. 233 die Firma 
Louis Cohn 
zu Neiſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Louis Cohn zu 
Reiſen am 14. Januar 1887; 
Nr. 234 die Firma 
A. Ebnoether 
zu Liſſa i. P. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Anton Eb⸗ 
noether zu Antonshof bei Liſſa i. P. 
am 15. Januar 1887 eingetragen 


und 
Nr. 154 die Firma [1121] 
August Zimmer 
am 14. Januar 1887 gelöſcht worden. 
Liſſa, den 15. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekauntmachung. 

Die unter Nr. 93 (früher Nr. 2298) 
des bei dem unterzeichneten Amts⸗ 
Gericht geführten Firmenregiſter ein⸗ 
getragene Firma ; 1131) 

M. Guerlich 
iſt heute gelöfcht worden. 
Königshütte, den 11. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ 
güter Band I Blatt 34 auf den 
Namen des Lieutenant a. D. Graf 
Max von Strachwitz eingetragene, 

u Cbrosczinna belegene Rittergut 
Nr. 34 Chrosezinng 
am 5. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 30, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1149,39 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 34,6318 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 960 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 


ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 


Zimmer Nr. 33, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden 9 2 
oder Koſten ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
wideripricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 3 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die 
des Zuſchlags wird 
g den 7. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Rr. 30, 
verkündet werden. 
Oppeln, den 20. Decbr. 1886, 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Adolph Schwarz zu Liſſa i. P. 


zu Storchneſt und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Adam Skow⸗ 
ronski zu Storchneſt am 10. Ja⸗ 


zu Liſſa i. P. und als deren In⸗ 
haber der Ubrmacher und Kaufmann 


20,000 Mark 


Hypothek auf längere Jahre 
pünktlicher Zinszahlung zu vergeben. 


die Expedition der Bresl. Zeitung 
unter A. Z. 81 11648] 


* 
Geſchäfts⸗Haus, 
Hauptſtraße, in gutem Bauzuſtande, 
ſchöner Laden, Werkſtatt, Hof, groge 
vorzügliche Keller, iſt für 18000 Thlr. 
zu verkaufen. Anzahl. nach Ueber⸗ 
einkommen. Offerten unter R. 78 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [1646] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
In einer Stadt von ca. 40 000 
Einwohnern der Provinz Poſen iſt 
ein ſeit 40 Jahren beſtehendes Wild⸗, 
Geflügel⸗ und Delicateſt⸗Geſchäft 
wegen Uebernahme eines anderen 
Geschäftes zu verkaufen. Reflec⸗ 
tirende wollen ihre Adreſſen sub 
J. L. 5907 an Rudolf Moſſe, 

Berlin 8 W., einſenden. [409] 
Ein Gaſthaus oder Reſtauration, 
womöglich mit Fleiſcherei, wird 
p. bald oder 1. April zu pachten ge⸗ 
ſucht. Off. erbeten unter Nr. 30 H. K. 

poſtlagernd Brieg. [1624] 
Ha 
+ (0) 
Kure : 
Von einer ſehr rentablen Grube 
Schleſiens ſind mehrere Kuxe 
anderweitiger Unternehmungen wegen 
zu verkaufen. Reflectanten wollen 
ihre Adreſſe an Haaſenſtein 
Vogler, Breslau, Königsſtraße 

Nr. 2, sub H. 2277 richten. 


Frische. grosse 


Schellfische, 


Binckhzander, 
grosse Zander, Hechte, 
Bleie, Lachs 

empfehlen [1152] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
Allerfeinſten geofkörnigen 7 
Astr. Caviar, 
Feinste Tyroler 


Aepfel, 


als 
Edelrothe, Bors dorfer, 
weiße Nosmarin, 
bei Entnahme von 10 Pfd. à Pfd. 20, 
extra große, ganz tadelloſe, 
p. Stück von 10 Pf. ab, 
ichönfte ſpaniſche 
Weintrauben, 
a Bid. 80 Pf., 
feinſte rothe 


Mess. Apfelsinen, 


p. Dtzd. von 50 Pf. ab, 
ſowie ſämmtliche 


Südfrüchte 


und Delicatessen 


in nur feinſten Qualitäten 
empfiehlt 11147 


E. Hielscher, 


Neuſcheſtr. 60 
und Neue Taſchenſtr. 5. 


Schwere ) Stopfgänſe 
das Pfund nur 65 Pfennige, 
Reines Gänſeſchmalz Pfd. 1 Mark, 
bei 5 Pfd. nur 95 Pfennige, 
Gänſehaut das Pfd. 1 Mark, 
Friſchen Lache Hecht, Zand, 

reſſen 
am billigſten nur Sonnenſtraße 
Nr. 17, Burchard. [1639] 


Timpe's Kindernahrung, 
bekanntlich vorzüglich, ſtets 
friſch bei: Gebr, Heck, Erich & 
Carli Schneider, S. 6, Schwartz. | 


8 


1 gr. Strickmaſchine 


für Barentlängen, Gamaſchen ꝛc. zur 
Hälfte des Werthes zu verkaufen; 
dauernde und lohnende Arbeit vor⸗ 
handen. Anfragen unter Chiffre B. 82 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. [1649] 


Die böchiten Preiſe für getragene 
Herrenkleidungsſtücke zahlt 
Janower, jetzt Carlsplatz 3. 


ſind auf eine erſte eee 
ei 


Offerten von Selbſtreflectanten an 


M. Friedlaender, 
Schweidnitz, Ring 8. 


Nn le 
ER ER N ESTER) 


Für ein neues feines Putzgeſchäft 
wird eine ſehr tüchtige Direetrice 
für Arbeitsatelier per Mitte März 
oder 1. April cr. geſucht. 

Gefällige Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen an [1137] 


* * 
A. Hauer, 
Poſen, Wilhelmſtr. Nr. 5. 


in anſtänd. Mädchen, welches 

ff. Küche gelernt, in Handarbeit, 
Wäſche und Plätten erfahren iſt, ſucht 
bald Stellung zur Stütze d. Hausfrau, 
Erlern. der Landwirthſch. od. zur Führ. 
eines kl. Haushaltes. Gefl. Off. er⸗ 
bittet Emilie Hille, Cottbus 210 b. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich ein tüchtiges jüdiſches 
Mädchen aus anſtändiger Familie 


als Schänkerin. 


„Dieſelbe muß polniſch ſprechen u. 
ihre Befähigung durch Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen können. 11108] 

Offerten unter N. 8. 75 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Eine t. Köchin m. g. Z. empf. Fr. 
Tarraſch, Freiburgerſtr. 38, H., I. 


H auslehrer, gepr. u. ungepr. Er⸗ 
2 zieherinnen, i. Spr. u. Muſ. firm, 
Kinder gärtn, deutſche u. franz. Bonnen 
f. bald u. Oſtern empfiehlt Frau 
Joh. Simmel, gepr. Lehr., Berlin W., 
Linkſtr. 16. 80 

Stellenſuch. w. ſ. m. Mäßigſte Bed. 


Für ein größeres kaufmäuniſches 
Bureau wird ein unverheiratheter, 
militairfreier junger Mann, Chriſt, als 


Er 
Correſpondent 
zu möglichſt baldigem Antritt 

5 geſucht. 

Verſtändniß des Franzöſiſchen und 
Engliſchen erforderlich. Bewerber 
mit Kenntniß der Metallbranche be⸗ 
vorzugt. Offerten mit Angabe über 
Lebenslauf, Gehaltsanſprüchen und 
Referenzen unter L. 935 an Rudolf 


Moſſe, Breslau. [295] 
TIEREN SE ELTERN 
Ein tüchtiger 4 
Stadtreiſender 


geſucht von [1141] 
eferant Albert Fuchs. 


Hofli 


Nee 


rheiniſche Weinhandlung 
ucht einen 1559 


tüchtig. Verkäufer 
als Reiſenden 


zu engagiren. h 
Auch werden Agenten geſucht. 
Offerten unter W. II. 56 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Fin mein Culonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum möglichſt 
baldigen Antritt einen auf das Beſte 
empfohlenen Commis. [1155] 
Brieg, N. B. Breslau. 
Hugo Lorenz. 


Eine 
0 


...... 
1 tüchtigen Verkäufer 


ſuchen z. ſof. Antritt [1142] 
Coum d Jacoby, 
Bazar für Herren⸗Garderobe. 


er J. oder 15. Februar ſuche für 

mein Manufacturwaarengeſchäft 

einen flotten Verkäufer. Pol⸗ 

niſche Sprache Bedingung. Offerten 

mit Gehaltsanſprüchen date oT 
23 


fenden an 
NI. Schäffer, 
Oppeln. 


Geſucht wird ein junger Mann 
(Iſraelit), gewandter Verkäufer, 
aus der 81) 

E. 

Offerten mit Zeugnißcopien Bu 


„J. M. 200, an Rudolf 
Mosse. Berlin SW. 


ür mein Poſament⸗ u. Weißw.⸗ 

Geſchäft ſuche per 1. April einen 

88 Verkäufer, ſowie einen 
ehrling, Sohn achtbarer Eltern. 


11161 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 


ji 
Nutzholzbrauch 


der polniſchen Sprache mädtig, ſucht 
Stellung. Gef. Off. C. D. 100 poſtl. 
Gleiwitz erbeten. {1650} 


Handſchrift, juckt per bald event. per 


Gefl. Offerten unter A. A. 
den Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Bei der Basler Lebens⸗Verſ.⸗ 
Geſellſch. (Geueral⸗Agentur für 
Schleſien) findet ein in Acquiſition 
und Organiſation nachweislich 
tüchtiger [412] 


Außenbeamter 


bald Stellung. Offerten mit Nach⸗ 
weis über bisherige Thätigkeit und 
Angabe der Gehaltsanſprüche nimmt 
entgegen General⸗Agent Moritz 
Vogt in Breslau, Ohlau⸗Ufer 9. 


Ein Eiſen⸗Hochofenwerk Mittel⸗ 
deutſchlands ſucht einen intelli⸗ 
genten u. erfahren. kaufmänniſchen 
Director, welcher in ähnlicher Stel⸗ 
lung bereits erfolgreich thätig war. 
Nur mit beſten Referenzen verſehene 
Reflectanten finden Berückſichtigung. 
Offerten erbeten unter Chiffre 
F. M. 80 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 1148] 


Bureau⸗Vorſteher 
wenn derſelbe theoretiſch⸗praktiſch⸗ 
juriſt. gebildet, jchneidige u. nüch⸗ 
terne Perſönlichkeit iſt u. die Fähig⸗ 
keit beſitzt, ein größ. Schuldenein⸗ 
ziehungsgeſchäft ſelbſtſtändig zu 
leiten, kann ſich bei hoh. Gehalt melden. 
Offerten unter B. V. 79 Briefk. d. Ztg. 


Sn 


Bautechniker 


gelernter Maurer oder Zimmer⸗ 
mann, in Bureauarbeiten erfahren, 
kann bei einem Maurermeiſter in 
einer Provinzialſtadt Oberſchle⸗ 
ſiens Stellung erhalten. Mel⸗ 
dungen mit Angabe des monatlichen 
Honorars ꝛc. können unter H. 227 
bei Haaſenſtein 8 Vogler in 
Breslau abgegeben werden. [419] 


Ein zuverläſſiger, nüchterner 
Kutſcher, 
ſowie Haus hälter 


mit guten Militärzeugniſſen werden 
geſucht. [1640] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


7E 

Lehrling 5 
kann sich melden in der 

Schletter’-chen Buchhandlung. 


ERTEILT EEE 
Lehrling geſucht! 
„Zum ſofortigen Antritt ſuche 
ich für mein Verſicherungs⸗ 
burean einen Lehrling mit 
guter Handſchrift, aus an⸗ 
ſtändiger Familie. 416] 
Julius Friede, 
Generalagent, 


Neue Taſchenſtraße 11, I. 


ee ⸗Geſuch 
Für meine Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalien⸗Handlung ſuche zum 
1. April a ©. e. j. Mann mit erford. 
Vorbild. als Lehrling. 422 
Reichenbach in Schleſien. 
Rudelf Hoefer. 


Tür meine Deſtillerie und Colonial⸗ 
8 waarengeſchäft en gros ſuche zum 
baldigen Eintritt einen Volontalr, 
welchem Gelegenheit geboten, ſich auf 
Comptoir und Reiſe auszubilden. 
[1125] Fritz Brandt, 
Jüchen, Rheinland. 


Zum ſofortigen Autritt ſuche 
ich für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft einen Lehrling chriſt⸗ 
licher Confeſſion und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. 


M. Bloch, 
[1136] Roſenberg OS. 

"Für mein Tuch u. Modewaaren⸗ 
geſchäft ſuche zum ſoforligen Ans 
tritt 2 tüchtige Lehrlinge, gleich⸗ 
viel welcher Confeſſion. 1100 
Sprache erwünſcht. [1160 
Armold Singer, 
Krenzburg OS. 


ür meine Gars u. Rohleder⸗Hand⸗ 
lung ſuche ich per ſofort oder 
1. April einen kräftigen Lehrling. 
S. Müller. 
[1039] ©. 


Leſchmit Or: 


Im Hochpart. Sonnenftr, dicht am 
Sonnenpl., 2 hocheleg 2fenſtr. große 
Vorderz, auf Wunſch mit Mittelcab. 
zu verm. Näheres b. Wirth, Höf⸗ 
chenſtraße 62, hochparterre. 1636 


Ohlanerſtr. un) 
1. Etage, 


M bochelegant eingerichtet, iſt zu 
vermiethen. [959] 


® 
Tauentzienſtr. 1 
ift eine Parterre-Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. [998] 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Ning 44 


iſt der 1. St., befteh. aus 6 Zimm., 
Cab. 2c., von Oſtern ab zu verm. Die 
Räume würden ſich auch als Bureaux 
f. eine Verſicherungs⸗Geſellſch. eignen. 


Sonnenſtr. 15, 


Hochparterre, vier Zimmer, Mittel⸗ 
cabinet ꝛc.; 3. Etage, fünf Zimmer, 
Beigelaß ꝛc., zu verm. [822] 


Höſchenſtr. 62. 


Reizend ſchöne Wohnungen 
mit Gatten. uG 
Eleg. ganze 3. Etage, 5 Zimmer, 


Gartenſtraßſe 42 m 
ſind im dritten Stock drei zweifenſtr. 
Zimmer, Mittelcab. ꝛc. 3. vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 1627 


D Herrſchaftl. Wohnung! 


8 * * 24 — 
3 Nicolaiſtr. 54155 
s iſt die 2. Etage, im Ganzen | 
8 (8 Piecen, Balcon 2c.) oder ge⸗ 3 | 
© theilt, p. J. April cr. zu verm. 
Näh. d. Weist e Lip- | 
schütz, Reuſcheſtr. 57. 3 
SEOOD3OLHL9T:0T09593 | 


Junkernſtr. 13, 
Ecke Schweidnitzerſtraße, 
iſt per 1. April das gegenwärtig | 


von der Firma Emmerich inne 
habende Geſchäftslocal zu ver: 
miethen. Näheres Tauentzienplatz 2. 


Comptoir 


zu vermiethen Junkernſtr. 31. 


Comptoir u. Remiſen 


Mädchengelaß, großes Entree, Bade⸗ u. per 1. April a. c. Herrenſtr. 
inri 1 verm. 23 24 zu verm. Näh. im Hof 
K part, beim Hausbälter. [88] 


2 Am hieſigen Ort, auf einer Haupt⸗ 
x Serreuſtr. 5 ſtraßte, iſt ein ſchöner großer La⸗ 
iſt per Iten April cr. die III. Etage, den, zu jedem Geſchäfk ſich eign, 
Acc n Se Saher in welchem durch 23 Jahre ein 

uche u. N Epeecerei-Gejchäft und zuletzt durch 
Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 17 Jahre Ph Leder⸗Geſchäft . 


Has mit Erfolg 


hlauufer 12, dem neuen Regie⸗ 
— betrieben wurde, vom 1. Juli 


rungsgeb. geradeüber, herrliche 
Ausſicht, iſt d. halbe 3. Etg. 5 
m. 


offn. Balcon, 3 2fenſtr., 1 1fenftr. |d. J. mit Wohnung und Zubehör 
3, Mittelcab., gr. Entr., Speiſek. ꝛc.) zu vermiethen. [1127] 
p. 1. April preism. zu verm. Ohlau. Unger. 


| Nieolai⸗Stadtgraben 1 | 


iſt in der 2. Etage eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badezimmer und Beigelaß, zu vermiethen. [1435] 
Näheres daſelbſt in der 1. Etage 1 
Moritzſtraße Nr. 18 
hochherrſch. Wohnungen v. 6 gr. Zimmern, Bade⸗ u. Mädchenzimmer, 
vielen Nebenräumen, mit gr. Garten, ſof. od ſpäter zu verm. (268 y 


Für ein helle zn werden per 1. April b. . 


8-9 helle Zimmer geſucht. 


Offerten mit Preis unter I. 2288 an Haaſeuſtein & Vogler, 
Breslau. [423] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 19. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— 


12 2 ; 
85388 8 
Ort. 2825 80 5 Wind. | Wetter. Bemerkungo». 

8 8 
25 | 

Mullaghmore.., 751 12 SW 7 bedeckt. 

Aberdeen. ...| 747 7184 |bedeckt, 

Christiensund .| 754 4080 6 bedeckt. 

Kopenhagen. 771 | —4 880 3 wolkenlos. 

Stockholm. 7721 —1 [880 4 Schnee. 

Haparanda .. a 766 | —1 8 4 bedeckt. 

Petersburg... 781 —20 801 wolkenlos. 

Moskau | 777 [ 24 | still bedeckt. 

Cork, Queenst.! 759 10 SW 5 Regen. 

Brest... — — — — 

Helder 765 0 S880 2 [Regen. 

Sylt.. 1767 --7 180.2 bedeckt. 

Hamburg... 770 ; —12 080 2 |heiter. 

Swinemünde 773 12 880 2 |bedeokt, |Ranhirost. 

Neufahrwasser| 775 —6 180 3 Danst. Raahti ost. 

Memel 777 —10 880 4 bedeckt | 

Parts Senne |. — — 2 

Münster 768 —2 ISO 1 bedeckt. 

Karlsruhe ..--| 771 —10 0 2 wolkig. 

Wiesbaden. 762 | —7 NO 2 bedeckt. 

München 771 —19 80 3 wolkenlos. 

Cheiau itz 774 —16 S8SW 1 Ineblig. Reif. 

Berlin 7314 O80 1 wolkenlos. Danst. 

Wien 774 —13 still wolkenlos. 

Breslau 774 16 080 4 wolkenlos. 

Isle d’Aix.... — — — 

N — — _ | — 

Fiete — — — — 


Uebersicht der Witterung. 
Unter dem Einflusse eines neuen Minimums von unter 740 mm 
nördlich von Schottland ist über Grossbritannien und dem Nordsee- 
ebiete erhebliche Erwärmung eingetreten. Ueber Deutschland dauert 
die schwache südliche bis östliche Luftströmung bei theils heiterem 
theils nebligem, sonst trockenem Frostwetter fort. Chemnitz und 
Breslau melden —16, München —18½ Grad; in Holland herrscht 


Regenwetter. 


Verantwortlich: Für den 


für das 1: Karl 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; 


litischen u. allgemeinen Theil: J. Secklo:; 
euilleton: Karl Vollrath; 
sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in: Breslau, | 


